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Nr. 133. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements: Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich, zum Abonnement auf die 


Breslauer Zeitung 
und das mit derſelben verbundene { 
Coursblatt der Breslauer Zeitung 
für das II. Quartal 1881 ergebenſt einzuladen. 

Die Breslauer Zeitung wird, wie bisher, in entſchieden freiſinniger 
Richtung geleitet werden und bemüht ſein, ihren Leſern ſtets ein 
möglichit vollſtändiges Bild der polltiſchen Situation zu geben. Sie 
wird durch Original⸗Telegramme auch in Zukunft die neueſten, aus⸗ 
führlichſten Nachrichten bringen und Sorge tragen, daß dieſelben, ſo 
weit ſie den hieſigen Leſern durch Extrablätter zugeführt werden, 
unverzüglich durch die Poſt auch den auswärtigen Abonnenten zugehen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird ſie dem Handels⸗Theile zuwenden. 
Als unabhängiges Organ findet fie für die verſchiedenen Specialitäten 
des Handels und der Induſtrie hervorragende hieſige und auswärtige 
Mitarbeiter. 

Das Coursblatt, welches ſofort nach Eintreffen der Berliner 
Schlußcourſe erſcheint, ſoll unſeren Leſern jedes beſondere Handels⸗ 
oder Börſenblatt entbehrlich machen. f 

Als Gratis⸗Beilage 
werden wir vom neuen Quartal ab unſeren Abonnenten jede Woche ein 
e 
geben, welches Leitartikel über wirthſchaftliche Fragen aus der Feder 
eines bewährten Volkswirths, Original⸗Berichte über die Berliner und 
Wiener Börſe, ein Börſen⸗Feuilleton u. ſ. w. enthalten wird. 

Gleichzeitig mit der „National⸗Zeltung“ beginnt in den nächſten 

Tagen der Abdruck des neuen großen Romans von 
Rudolf von Gottschall: 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Mit Spannung darf man dieſem neuen Werke des berühmten 
Verfaſſers ſchon deswegen entgegenſehen, weil es großentheils in Paris 
zur Zeit des 1871er Commune⸗Aufſtandes fpielt, deſſen Taumel und 
düſtere Schrecken zu ſchildern unter den lebenden deutſchen Dichtern 
gerade Gottſchall wohl am berufenſten ſein dürfte. : 

Nach wie vor wird auch außerdem das Feuilleton in reicher 
Mannigfaltigkeit für unterhaltende und belehrende Lecture ſorgen. 

Der vierteljabrliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung beträgt 
am biefigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark 
Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts 
im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen ⸗Abonnement, durch die Colporteure 
frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. c 

Der dierteljährliche Abonn⸗ments⸗Preis des Coursblattes der Bres 
lauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Commanditen für 
unſere Biefigen Abonnenten gratis) beträgt für die auswärtigen im 0 
Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. 
25 8. ee durch die Colporteure fofort nach Erſcheinen ins Haus, 

mo . 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 


teslan 


nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Breslauer 
Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung entgegen. 
Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die „Bres 
lauer Zeitung“ auf Meldung bei unſerer Expedition bis 
1, April gratis. 


Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
Stadt Theater. 


Antigone. 

Nichts kann veredelnder auf den Geſchmack des Publikums wirken, 
als die Vorführung der Werke wahrhaft großer Dichter, und mit zu 
den größten der großen zählt Sophokles. Trotzdem mehr als zwei 
Jahrtauſende verſtrichen ſind, ſeit er ſeine gewaltigen Dramen ſchuf, 
üben dieſelben noch heute ihren Zauber auf jedes für das Schöne 
empfängliche Gemüth aus und wir ſind deshalb der Leitung unſeres 
Stadttheaters zu aufrichtigem Danke verpflichtet, daß ſie eines der 
vollendetſten Werke des großen griechiſchen Dichters, die „Antigone“ 
in Scene gehen ließ. Es hatte ſich allerdings nur eine kleine, kunſt⸗ 
ſinnige Gemeinde zu dieſer Vorſtellung eingefunden, dleſe aber folgte 
der Aufführung des unſterblichen Werkes in gehobener Stimmung 
und ſichtbar war der Eindruck, welchen die unvergänglichen Schön- 
heiten der Tragödie auf die Zuhörer ausübte. In unſerer Zeit, in 
welcher der Geſchmack der großen Menge leider äußerlichen Effecten 
hinneigt, thut es wahrlich nolh, Geiſt und Herz durch die Vorführung 
wahrer Dichterwerfe zu läutern. f 

Sophokles iſt von den berühmten griechiſchen Tragikern derjenige, 
deſſen Stücke unſerer Empfindungsweiſe am Nächſten ſtehen. Er ver⸗ 
ließ die durch Aeſchylos ausgebildete Form der Tetralogie, in welcher 
der Mythos in drei aufeinader folgenden Dramen behandelt wurde, 
an die ſich ein Satyrſpiel anſchloß. Bei Sophokles findet ſich der 
Stoff in eine Tragödie zuſammengedrängt und in derſelben voll⸗ 
ſtändig erſchöpft. Während ſein Vorgänger weſentlich den Kampf 
des Menſchen gegen das unerbittlich waltende Schickſal ſchilderte und 
hauptſächlich durch hochpathetiſche Reden und ergreifende Schilderungen 
auf ſeine Zuhörer zu wirken ſuchte, legte Sophokles das Haupt⸗ 
gewicht auf die Zeichnung der Charaktere. Bei ihm wird das Ge⸗ 
ſchicr des Menſchen durch dieſen felbſt, nicht durch ein außer ihm 
ſiehendes blind wirkendes Fatum beſtimmt und gerade dieſe Auf: 
faſſung nähert Sophokles unſern heutigen Anſchauungen. Dabel 
läßt er ſeine handelnden Perſonen eine rein menſchliche Sprache 
reden und vermeldet übertriebenes Pathos und unverftändliche Weber: 
ſchwänglichkett. Der Chor tritt bei Sophokles mehr in den Hinter⸗ 
grund, er greift nicht, wie bei Aeſchplos ſelbſtthätig in die Handlung 
ein, ſondern begnügt ſich damit, die Vorgänge auf der Bühne durch 
gehaltvolle Reflexionen zu begleiten. So flehen uns die Dramen des 
Sophokles weit näher, als jene des Euripides und unter ihnen finden 
wir uns namentlich von der „Antigone“ angezogen, in welcher ein 
echt menſchlicher Conflict in ergreifender Weiſe geſchildert wird. 
Axiſtoteles hatte, von feinen Geſetzen der Tragödie ausgehend, aller: 


dings vieles an dieſem Drama zu tabeln, unſeren heutigen Anſchauungen 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Verfaſſungs⸗Aenderung. 

Die Frage, ob die Verfaſſung des Reiches durch Verlängerung 
der Etats⸗ und Legislaturperioden abzuändern ſei, hat einen ganz 
eigenthümlichen Gang genommen. Im Anfang kam es der Regierung 
offenbar in erſter Linie darauf an, den Reichstag nur ein Jahr um 
das andere zu berufen. Eine ganze Menge von officiöſen Kund⸗ 
gebungen ließ darüber nicht den geringſten Zweifel beſtehen. Sobald 
die Vorlage im Reiche angenommen worden, ſollte eine ganz analoge 
Vorlage für den preußiſchen Landtag gemacht werden. Dann ſollten 
die parlamentariſchen Geſchäfte ſo getheilt werden, daß im einen Jahre 
nur der Reichstag ohne den Landtag und womoͤglich ohne alle Landes⸗ 
vertretungen der Einzelſtaaten tagte, im anderen Jahre die Particular: 
ſtaaten zu ihrem Rechte kamen. 

So oft über das Uebermaß parlamentariſcher Arbeit oder über 
die gleichzeitige Berufung von Landtagen und Reichstag geklagt 
wurde, fo oft auf die Nothwendigkeit hingewiefen wurde, den Reichs: 
tag vor dem Landtage flatt nach demſelben zu berufen, war die 
ſtehende Antwort die, man möge nur die ſignaliſirte Verfaſſungs⸗ 
Aenderung annehmen und allen Beſchwerden ſei abgeholfen. Giebt 
man zu, daß der Reichstag nur alle zwei Jahre einberufen wird, ſo 
iR die zweijährige Budgetperiode die logiſche Folge davon, und auch 
gegen die Verlängerung der Legislaturperiode läßt ſich alsdann nichts 
einwenden, denn man wird wohl zugeben, daß die Leglslaturperiode 
immer ein Multiplum der Budgetperiode fein muß. 

Wir haben daher in der jährlichen Berufung des Reichstages den 
Kern der ganzen Streitfrage geſehen, und wir haben angenommen, 
daß, wer auf der jährlichen Einberufung des Reichstages beharrt, 
keine Veranlaſſung hat, ſich mit den weniger erheblichen Beſtimmungen 
des Geſetzes noch zu beſchäftigen; ja wir haben angenommen, daß 
die Regierung ſelbſt auf die ganze Vorlage keinen Werth mehr legen 
würde, wenn man ſich weigert, fie von der Verpflichtung zu entbinden, den 
Reichstag alljährlich einzuberufen. Die Frage namentlich, ob die Legislatur⸗ 
periode drei oder vier Jahre betragen ſoll, ſcheint uns fo untergeordneter 
Natur, daß wir feſt überzeugt ſind, ſie wäre iſolirt niemals angeregt 
worden. Wenn die vierjährige Legislaturperiode bei uns beſtände, 
würden wir nie ein Wort übrig haben, um die dreijährige zu be⸗ 
gehren, und wenn uns die vierjährige Periode als die Conſequenz 
einer anderen nützlichen Einrichtung nachgewieſen wäre, würden wir 
uns keine Mühe geben, ſie abzuwehren. Ob die Legislaturperiode 
drei oder ſieben Jahre, ob fie ein Jahr oder fünf Jahre fein foll, 
kann unter Umſtänden eine wichtige Frage von principieller Bedeu: 
tung ſein. Aber der Unterſchled zwiſchen drei oder vier Jahren iſt 
ſo geringfügig, daß man ohne ſehr dringenden Anlaß nicht die eine 
Einrichtung mit der anderen vertauſchen würde. 

Nun hat ſich das ziemlich Unerwartete zugetragen, daß eine An⸗ 
zahl von Mitgliedern des Reichstages erklärt, ſie ſeien zwar für zwei⸗ 
jährige Budgetperioden, verlangten aber trotzdem die alljährliche Ein⸗ 
berufung des Reichstages. Es iſt vielleicht eine nicht große Anzahl 
von Mitgliedern, welche ſo denkt, aber es könnte ſich ſehr leicht er⸗ 
eignen, daß die kleine Anzahl von Anhängern dieſer Anſicht recht im 
Centrum der divergirenden Anſichten ſteht, daß ſie die Diagonale in 
dem Parallelogramm der Kräfte repräſentirt und daß ihre Anſicht 
durch den Anſchluß der zumächit ſtehenden Anſichten die Majorität 
erhielte. Auch die Regierung ſcheint nicht abgeneigt, falls ſie ein 
Mehreres nicht durchſetzen kann, ſich mit dieſer Abſchlagszahlung zu⸗ 
frieden zu geben. 

Wir müſſen geſtehen, daß wir nicht wiſſen, wle man ſich die 
Die Macht und das Anſehen, 


und Gefühlen aber entſpricht keines der uns überlieferten griechiſchen 
Trauerſpiele in ſolchem Maße, wie die „Antigone“. 

Verſuche, dieſe Tragödie auf der deutſchen Bühne zur Aufführung 
zu bringen, wurden ſchon zu Goethe's Zeit gemacht. Im Jahre 
1809 wurde das Drama zum Geburtstage der Großherzogin in einer 
Bearbeitung von Rochlitz gegeben und ſpäter mehrmals wiederholt. 
Die eigentliche Wiedergewinnung der herrlichen Tragödle für das 
deutſche Theater verdanken wir aber dem kunſtſinnigen König Friedrich 
Wilhelm IV., der bekanntlich Mendelsſohn veranlaßte, dle Muſik zur 
„Antigone“ zu ſchreiben und das Werk ſodann am 28. October 1841 
auf dem königl. Theater des neuen Palais in Potsdam zum erſten 
Mal in dieſer Form zur Aufführung bringen ließ. Es liegen uns 
ausführliche Berichte über dieſe Vorſtellung vor. Die Einrichtung 
der Bühne ahmte die griechiſchen Vorbilder nach. Das Theater war 
in zwei Theile geſondert, von denen der vordere, die ſogenannte 
„Orcheſtra“, einige Fuß tiefer lag, als die eigentliche Bühne. Von 
der Orcheſtra führte eine Doppeltreppe auf die Bühne, beide waren 
durch einen Vorhang getrennt, der nicht in die Höhe gezogen wurde, 
ſondern ſich ſenkte. Im Hintergrunde der Bühne ſah man den 
Königspalaſt, durch den Eingang erblickte man den Hausaltar; außer⸗ 
dem befand fi auf der Bühne noch der Eingang zu den Frauen: 
gemächern. Seitwärts war die Bühne geſchloſſen, die Darſtellenden, 
welche nicht in den Palaſt gingen, mußten dle Stufen zur Orcheſtra 
hinabſteigen und ſich durch dieſe entfernen. Der Chor befand ſich 
in der Orcheſtra, hinter ihm und von ihm gedeckt war das Orcheſter 
aufgeſtellt. Selbſtverſtändlich hatte man auf die den rieſigen Dimen⸗ 
fionen des antiken Theaters entſprechenden Hilfsmittel des Kothurn 
und der Maske verzichtet. Die erſten Künſtler des Hoftheaters, 
Bertha Stich, Madame Wolf, Rott und Devrient, gaben die Haupt⸗ 
rollen, die Sänger Bader, Mantius, Böttiger und Fiſcher wirkten im 
Chore mit. Der erſten Aufführung wohnten der König, der ge: 
ſammte Hof und die hervorragendſten Celebritäten der Kunſt und 
Wiſſenſchaft bei. Der Eindruck der Vorſtellung war ein äußerſt 
günſtiger, wenn auch nicht gänzlich unbeſtrittener. Namentlich waren 
es die Mufiter von Fach, welche Mendelsſohns Muſik als nicht ſtil⸗ 
gemäß angriffen, wogegen ſich die Phllologen auf Mendelsſohns Seite 
ſtellten. Der Neſtor derſelben, Böckh, widmete der Aufführung eine 
eingehende Beſprechung in der „Allgemeinen preußiſchen Staatsbürger⸗ 
zeitung“ und erklärte darin die Muſik im Allgemeinen für ganz 
übereinſtimmend mit ſeiner Anſchauung von griechiſchem Weſen und 
Leben und von der Muſe des Sophokles. So unvollkommen unſere 
Kenntniß über die Mufit der Alten auch iſt, fo wiſſen wir doch, daß 


dieſelbe weſentlich von dem abwich, was wir unter Muſik verſtehen. 


Zeitu 


Expedition: 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


ug. 


exrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sountog, den 20. März 1881. 


deren ſich gegenwärtig Landtag und Reichstag erfreuen, beruhen 
darauf, daß ſie nicht allein jährlich zuſammenberufen, ſondern auch 
ſo lange zuſammengehalten werden müſſen, bis ſie ein Budget zu 
Ende berathen haben. Die Regierung hat das Recht zu ſchlleßen, 
zu vertagen, aufzulöſen, wiederholt aufzulöſen, aber alle dieſe Rechte 
finden eine Schranke daran, daß ein Budget vor Beginn des Etats⸗ 
ahres zu Stande gebracht werden muß. Die Regierung ſelbſt hat 
ein Intereſſe daran, das Parlament ſo zeitig einzuberufen und ſo 
lange zuſammenzuhalten, bis der Etat fertig geworden iſt. Im 
Landtage iſt es einmal, bei drängenden Zeitumſtänden gelungen, die 
Zeit für die Budgetberathung fo zuſammenzudrängen, daß die ganze 
Sefflon nur ſechs Wochen dauerte; der Landtag war in Anbetracht 
der damaligen Zeitverhältniſſe ſelbſt dazu behilflich. Im Reichstage 
ließe ſich die Zeit, wenn die Noth es geböte, noch weiter abkürzen. 
Immerhin bleibt aber das Parlament einen gewiſſen Zeitraum hin⸗ 
durch zuſammen und findet Gelegenheit alle diejenigen Fragen zu be⸗ 
ſprechen, die nach ſeiner Ueberzeugung nicht ein volles Jahr hindurch 
unbeſprochen bleiben durfen. 8 
Trifft man aber eine geſetzliche Anordnung, wonach die Regie⸗ 
rung zwar verpflichtet bleibt, das Parlament alljährlich zuſammenzube⸗ 
rufen, aber nicht Vorſorge getroffen wird, daß das Parlament auch Be⸗ 
ſchäftigung findet, ſo iſt eine Gefahr vorhanden, daß das Parlament 
zur reinen Formalität ausarlet. Der Reichstag würde zwar in dem⸗ 
jenigen Jahre, in welchem er das zweijährige Budget zu berathen 


hat, ſeinen vollen Einfluß ausüben, in dem Jahre vorher und nach⸗ 
Er koͤnnte am Morgen 


her aber eine unbedeutende Rolle ſpielen. 
des einen Tages einberufen und ſchon am Abend des folgenden 
we geſchloſſen werden und die Verfaſſung wäre doch hinlänglich 
gewahrt. b 

Man ſage nicht, daß es thöricht ſei oder übertriebenes Mißtrauen 
verrathe, eine ſolche Handhabung des Geſetzes zu fürchten. In 
Europa beſteht in der That eine ähnliche Einrichtung. In England 
beſteht als ehrwürdiger Reſt aus grauer Vorzelt das geiſtliche Parla⸗ 
ment oder die Convocatton, welche früher eine nicht unbedeutende 
Macht beſaß, allmälig dieſe Macht aber eingebüßt hat. Dieſe Con⸗ 
vocatlon muß in beſtimmten Zeiträumen einberufen werden; es iſt 
aber kein Geſchäft vorgeſchrieben, welches ſie erledigen ſoll. In 
Folge deſſen tritt ſie, wenn wir nicht irren, alle zwei oder drei Jahr 
zuſammen und wird nach zwei oder drei Tagen geſchloſſen, ohne irgend 
ein Geſchäft vollzogen zu haben. 


Man kann der Regierung offenbar nicht vorſchreiben, daß fie dem 


Reichstage in jedem Jahre wenigſtens ein Geſetz vorlegen ſoll; ſie 
würde immer dle Entſchuldigung haben, daß es an Stoff zu einem 
ſolchen fehle. Es iſt auch niemals mit Sicherheit zu beſtimmen, 
ob die Mitglieder des Hauſes aus ihrer Mitte heraus Anlaß 
zu Anträgen oder Interpellattonen finden werden. Ja, es wäre ja 
ſogar denkbar, daß einmal keine Petitlonen eingingen. 
ſolchen Umſtänden verlöre doch der Apparat einer Einberufung des 
Reichstages jede Bedeutung. Es geht auch nicht an, der Krone vor⸗ 
zuſchreiben, ſie müſſe den Relchstag ein beſtimmtes Zeitminimum hin⸗ 
durch tagen laſſen, denn dadurch würden die Prärogattoe der Krone 
angetaſtet. Wir wiſſen in der That kein anderes Mittel, als den 
ganzen Geſetzentwurf ohne Weiteres abzulehnen. 


Breslau, 19. März. 
Der Ausweg, den die Curie gefunden zu haben glaubt, um die er⸗ 
ledigten Biſchofsſitze, ſoweit deren ehemalige Inhaber noch am Leben ſind, 
mit Zuſtimmung des Staats wieder beſetzen zu können, ohne doch die Ab⸗ 


Für die Griechen war der Ton nur ein Hllfsmittel, um die Sprache 
klangvoller zu geſtalten, um die Reden der Schauſpleler und die Ge⸗ 
ſänge des Chors mit ihren unendlich mannigfaltigen Rhythmen trotz 
der coloſſalen Dimenſtonen des Theaters verſtändlich zu machen. 
Dieſe untergeordnete Bedeutung der Muſik entſpricht unſeren heutigen 
Anſchauungen nicht, Mendelsſohns Aufgabe war es daher, mit unſern 
jetzigen Mitteln eine ähnliche Wirkung zu erzielen, wie ſie die 
Griechen mit den ihnen zur Verfügung ſtehenden erreichten. 
„Mendelsſohn hat, ſo ſchreibt Böckh, dieſe Mittel ſo in Bewegung 
geſetzt, wie es dem Charakter der Chorlieder und der darin ent⸗ 
haltenen Gedanken angemeſſen iſt, folgend den großartigen und er⸗ 
habenen, der betrachtenden und theoretiſchen, der trüben und mehr 
heiteren und hoffenden Stimmung des Chors; das Edle und Würdige 
des Geſammt⸗Eindrucks entſcheidet für die Vortrefflichkeit der Mufik 
auch dem, welcher die einzelnen Schoͤnheiten nicht verfolgen kann. 
Hierdurch darf fi jedes antiquariſche Gewiſſen beſchwichtigt fühlen, 
da zumal kein Antiquar im Stande fein wird, an die Stelle dieſer 
Muſik eine antike zu ſetzen.“ Dieſe Bemerkungen ſind unzweifelhaft 
richtig, aber immerhin bleibt die Frage zu beantworten, ob Mendels⸗ 
ſohn unſere moderne Muſik nicht noch inniger dem Bau der Tragödie 


anſchmiegen konnte, als er es that, und dleſe Frage läßt ſich nicht 


durchwegs bejahen; der Rhythmus iſt nicht immer genügend berückſich⸗ 


tigt, der Inhalt der Verſe deckt ſich nicht immer mit dem ſtrophiſchen 
Gefüge der Gefänge, Doch find dies Bedenken formeller Natur; 


ihrem Inhalte nach iſt die Muſik zur „Antigone“ eine der bedeutendſten 
Schöpfungen des Meiſters. 
durchſichtige Klarheit an, namentlich der zweite Chor: „Vieles Ge⸗ 


walt ge lebt und Nichts iſt gewaltiger als der Menſch“ wirkt, wie 
Böckh ſagt, durch die geiſtsolle Heiterkeit, die ihn belebt, die Mufik 


ſcheint ganz die Anmuth und Süßigkeit der Sophoklesſchen Muſe zu 
athmen. Höchſt charakteriſtiſch iſt ferner der Bachuschor: „Vlelnamiger! 
Wonn und Stolz der Kadmosjungfrau“, in welcher wir das Drohnen 
der alten Reigengeſänge zu vernehmen glauben. Mit Recht dagegen 
tadelte man es, daß Mendelssohn in feiner Mufif die Begleitung der 
Streichinſtrumente zu ſelbſtſtändig geftaltet hat, was der griechiſchen 
Auffaſſung nicht entſpricht. Gewichtiger noch erſcheint uns der Vor⸗ 


wurf, daß der Muſtk oft der tiefe Ernſt fehlt, welcher aus den Worten. 


des Chors zu uns ſpricht. Die an manchen Stellen hervorbrechende 
leidenſchaftliche Heftigkeit iſt nicht durch den Geiſt des antiken Dramas 


bedingt, bei den Alten durfte das Pathos niemals zur Heftigkeit wer⸗ 


den. So iſt namentlich die Introduction mit ihren Diſſonanzen 
durchaus modern gedacht und entſpricht nicht dem Inhalt der Tragödie, 


welche in der Antigone das Ideal ruhiger, weiblicher Würde und 


Unter 


Die Chorgefänge ſprechen durch ihre 
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Jezung der früheren Bilhöfe ſeitens des Staates anerkennen zu müfen, 
dieſer Ausweg — ſchreibt das Berliner „Tagblatt“ — läuft darauf haus, 
für die betreffenden Stellen Coad jutoren zu ernennen. Daß dieſe Idee 
in Centrumskreiſen mit fo auffallender Geſchwindigkeit die vollſte Billigung 
findet, ſollte gegen ihre Zweckmäßigkeit wohl einigermaßen mißtrauiſch 
machen. In der That müßte ſich denn auch die Regierung wohl erſt die 
Augen verbinden, um den logiſchen Widerſpruch nicht zu ſehen, daß man 
einem gar nicht vorhandenen Individuum keinen Coadjator, leinen „Helfer“ 
an die Seite ſtellen kann. Mit ſolch einem Modus wird der Confliet nur 
verdeckt, nicht gelöſt, und es iſt nicht die geringſte Garantie geboten, daß, 
wenn kaum die äußere Ruhe unter derartigen Bedingungen wiederhergeſtellt 
iſt, der Streit von Neuem ausbricht. Denn indem der Staat die Coadju⸗ 
toren der Herren Melchers und Ledochowski als ſolche anerkennt, hätte er 
ja ohne Weiteres auch die abgeſetzten Würdenträger wieder als rechtmäßige 
Kirchenoberen anerkannt. Wie es ſcheint, kann ſich denn auch der Cultus⸗ 
miniſter ſelbſt dieſen Erwägungen nicht verſchließen, wenigſtens wird ver⸗ 
ſichert, daß er über den unbefriedigenden Gang, den die Verſtändigungs⸗ 
verſuche nehmen, grändlich miß vergnügt iſt. 

Die „Nat.⸗Z1ig.“ bringt einen Leitartikel über das ruſſiſche Manifeſt, 
welchem wir folgende Stelle entnehmen: 

Der neue Kaiſer erklärt überlieferten Freundſchaften treu bleiben zu 
wollen. Indem wir dies ohne Zweifel auf Deutſchland und auf Oeſter⸗ 
reich beziehen dürfen, werden wir es auch nur mit Freude begrüßen wollen. 
Dieſes offene Wort iſt geeignet, ſogleich nicht wenig zur Klärung der Lage 
beizutragen. In Fraukreich war man bereits gar zu febr im Zuge, ſich 
durch Träumcreien zu erhitzen. Es iſt zwar bekannt, daß Herr v. Girardin 
alle Tage eiwas anderes ſpricht; wie er heute gegen uns ein Bündniß 
chließt, hat er uns geſtern ſeine Hand angeboten. Vermag aber die 

imme aus Petersburg zu bewirken, daß das Blut nicht mehr und mehr 
in Wallung kommt, fo leiſtet fie immerhin einen recht guten Dienft. 

Die Schlußſtelle lautet: 

In Betreff der auswärtigen Politik, und zumal in der nächſten Zeit, 
iſt fo viel gewiß: wichtiger als alle Programme und Verheißungen wird 
die Haltung der anderen Großmächte ſein; auf die Haltung der anderen 
wird die ruſſiſche Regierung Rückſicht nehmen, wie ſie im letzten Jahre 
ſchon gethan bat, und zwar wird fie gerade fo ſehr auf das Gladſtone'ſche 
England, wie andererſeiis auf Deutſchland und Oeſterreich achten. 

Das Circularſchreiben der ruſſiſchen Regierung, welches das Programm 
des Kaiſers Alexander III. enthält, macht einen guten Eindruck. Es iſt 
würdig gehalten und beruhigt durch ſeinen Paſſus über die „traditionellen“ 
Freundſchaften, ein Ausdruck, der ſich nur auf Deutſchland und Oeſterreich 
beziehen kann. In Paris dürften dieſe Worte kaum günſtig aufgenommen 


Bezüglich des Jorts Punta bat die Pforte bisher noch kein Zugeſländniß bunch g jr gleicher Weiſe vorzuſeben fein, wie dies für den Reichstag 
ur 


gemacht. 

Das Attentat auf das Manſion Houſe bildet in London begzreiflicher⸗ 
weiſe das Tagesgeſpräch. Den Urbebern deſſelben iſt man noch nicht auf 
die Spur gekommen; aber alle öffentlichen Gebäude in der City werden 
ſeit geſtern ſcharf bewacht. Der Verdacht, daß das Attentat von den Fe⸗ 
niern geplant war, erbält ſich und wird dadurch beſtärkt, daß unter den 
iriſchen Soldaten im Lager von Alderſhott Unruhen ausgebrochen find, und 
viele derſelben verhaftet werden mußten. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. März. [Amtlihes.] Se. Majeſtät der König bat den 
Diakonus an der Stiftslirche in Stuttgart, H. Schmidt zum ordentlichen 
Profeſſor Dr. Anton Schneider in Gießen zum ordentlichen Profeſſor 
in der pbiloſophiſchen Facultät der Univerſität in Breslau, den bisherigen 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Zürich Dr. J. Eberth zum 
ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der Univeriität in Halle 
a. S., den ordentlichen Profeſſor Dr. Georg Elias Müller in Czerno⸗ 
witz zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen en der Univer⸗ 
ſität in Göttingen, ſowie den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Uni⸗ 
berfität zu Jena, Dr. Eduard Straßburger zum ordentlichen Profeſſor 
in der pbiloſophiſchen Facultät der Univerſität in Bonn ernannt. 

Dem zum Conſul der Vereinigten Staaten von Amerika in Geeſtemünde 
1 Herrn Caniſius iſt das Exequatur Namens des Reiches ertheilt 
worden. 

Der ordentliche Profeſſor in der philoſop¾Hiſchen Facultät der Univerſität 
zu Kiel, Dr. von Laſaulx, it in gleicher Eigenſchaft an die Uniberlität 
zu Bonn, der ordentliche Profeſſor in der philoſoppiſchen Facultät der Unis 
verſität zu Kiel, Dr. Lübbert, in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität 
zu Bonn, der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Uni⸗ 
verſität zu Marburg, Dr. von Könen, in gleicher Eigenſchaft an die Uni⸗ 
berfität zu Göttingen und der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen 
Facultät der Univerſität zu Göttingen, Geheime Regierungsrath Dr. Lotze, 
in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität zu Berlin verſetzt worden. (R.⸗A.) 

= Berlin, 18. Marz. [Ein Geſetzentwurf über Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen und über die Geſchäftsſprache 
des reichsländiſchen Landesausſchuſſes.] Dem Bundesrath 
iſt der folgende Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen zuge⸗ 
gangen, welcher ſeit langer Zeit auch einmal wieder die Mitwirkung 
des Reichstages erheiſcht: 

„§ 1. Die Verhandlungen des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lotbringen 
find öffentlich. Die e deſſelben iſt die deutſche. — $ 2. Mitgliedern 
des Landesausſchuſſes, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig find, iſt 
das Vorleſen ſchriftlich aufgeſetzter Reden geſtattet. Die letzteren müſſen 
in Alan Aa abgefaßt fein. — § 3. Dies Geſetz tritt am 1. Marz 

raft.“ 


werden. Bei dieſem Anlaſſe ſei eine Stelle in der Proclamation des Kaiſers | 1882 in 


Alexander III. richtig geſtellt. Das „W. T. B.“ hatte denſelben folgender⸗ 
maßen telegraphirt: 
„Indem wir vor Gott dem Allmächtigen das von unſerem Vater ab⸗ 
geiente heilige Gelübde wiederholen, nach dem Vermächtniſſe unſerer Vor⸗ 
ahren unſer ganzes Leben der Fürſorge um die Wohlfshrt, Macht und 
Ehre Rußlands zu weihen, fordern wir alle unſere getreuen Unterthanen 
auf u. ſ. w.“ 

Aus dem ruſſiſchen Original ergiebt ſich, daß es heißen ſollte: „Wohl⸗ 
fahrt, Macht und Ruhm Rußlands.“ 

In Petersburg berrſcht nach den uns vorliegenden Nachrichten die größte 
Aufregung. Die Enthüllungen, welche jetzt die Polizei macht, ſind in der 
That geeignet, Entſetzen hervorzurufen. Mit wahrhaft raffinirter Umſicht 
und Geſchicklichkeit wurden die Vorbereitungen zu der gräßlichen That ge⸗ 
troffen und überall fürchtetzman, daß die Nihiliſten, durch das Gelingen des 
Attentats kühn gemacht, neue Mordverſuche unternehmen werden. Heißt 
es doch, daß Loris⸗Melikow bereits ſein Todesurtheil erhalten habe. 

Bezüglich der griechiſch⸗türkiſchen Angelegenheit meldet die „P. C.“, 
die Commiſſäre der Pforte hätten einen weiteren Aufſchub für die Vorlage 
einer neuen Karte verlangt, welche die Conceſſionen an Griechenland genau 
firiren ſoll. Es verlautet, daß die Pfortelangefihts der nicht ſehr günſtigen 
Aufnahme, die ihre erſten Propoſitionen bei den Vertretern der Mächte ge⸗ 
funden haben, mit einem neuen Antrage vorzutreten gewillt ſei, in welchem 
unter gewiſſen Bedingungen die Ceſſion Kreta's zugeſtanden werden ſoll. 


Entſchloſſenheit hinſtellt. Andererſells trägt die Muſik an vielen Stellen 
einen weichlichen, faſt ſentimentalen Charakter, der wohl Mendelsſohns In⸗ 
dioidualität, nicht aber der des Sophokles entſpricht. Trotz dieſer Bedenken 

läßt es ſich aber nicht verkennen, daß gerade dieſe Mufif unendlich viel 
dazu beigetragen hat, das Werk zu populariſtren und auf unſeren 
deutſchen Bühnen einzubürgern, ein Verdienſt, das nicht hoch genug 
anzuſchlagen iſt. Wir allerdings müſſen von unſerm ſubjecliven 
Standpunkte aus und auf die Gefahr hin, der muſtkaliſchen Ketzerei 
beſchuldigt zu werden, bekennen, daß wir es vorziehen würden, die 
Chöre geſprochen zu hören, denn fo ſtimmungsvoll die Muſtk auch iſt, 
verſchlingt fie doch die Worte und die herrlichen Chorgefänge bleiben 
ſo demjenigen, der nicht ganz genau mit dem Texte vertraut iſt, un⸗ 
verſtändlich. 

Bei der Aufführung in unſerem Stadttheater waren die vorhan⸗ 
denen Mittel geſchickt benutzt. Die Zweitheilung der Bühne war 
dergeſtalt durchgeführt, daß der vordere Theil der Bühne, auf welcher 
ſich der Bacchusaltar befand, gleichſam als Orcheſtra diente und für 
den Chor frei blieb. Eine, die ganze Breite der Bühne einnehmende 
Treppe führte zu dem Palaſte des Königs und auf den Stufen und 
Abſätzen dieſer Treppe ſpielte ſich die Handlung faſt vollſtändig ab. 
Man erhielt fo die Möglichkeit, der Einrichtung der antiken Bühne 
nahe zu kommen, freilich ſcheint es aber nicht recht wahrſcheinlich, daß 
all' die erſchütternden Ereigniſſe auf einer Treppe vorgehen ſollen. 

Bei der Beurtheilung der ſchauſpieleriſchen Leiſtungen muß man 
einen milden Maßſtab anlegen. Es wäre ungerecht, von unſern faſt 
ausſchließlich im modernen Schauſpiel beſchäftigten Schauſpielern zu 
verlangen, daß ſie ſich plötzlich in einer, ihrer gewohnlichen Spielweiſe 
völlig entgegengeſetzten Stilgattung zurechtfinden ſollen. Heute herrſcht 
auf der Bühne dle realiſtiſche Schule nahezu ausſchlleßlich vor, die antlke 
Tragödie dagegen verlangt eine idealiſtiſche Darſiellung. Seit die 
Weimarer Schule ausgeſtorben iſt, finden ſich für dieſe Richtung keine 
großen Vertreter mehr und ſo können wir billiger Weiſe nicht ver⸗ 
langen, daß gerade die Schauſpieler unſeres Stadttheaters eine Aus⸗ 
nahme von dieſer allgemeinen Regel machen ſollen. Es fehlte im 

gemeinen die ruhige Größe, das gleichmäßige Ebenmaß, welches 
die antike Kunſt charakteriſirt, es wurde zu viel agirt, die Affecte 
wechſelten allzu ſchnell. Zudem bereitete die Behandlung der unge⸗ 
wohnten Versmaße große, nicht völlig überwundene Schwierigkeiten. 
Immerhin aber übertraf die Vorſtellung in ihrer Geſammthelt unſere 
Erwartungen; namentlich hatte Frl. Harf als Antigone viele ſchoͤne 
Momente; fie ſprach mit warmer Empfindung und auch in declama⸗ 
toriſcher Hinſicht war an ihrer Leiſtung wenig auszuſetzen. Das 
Organ reichte allerdings nicht immer für dle Anforderungen der Rolle 
aus, im Ganzen aber haben wir Frl. Harf die Anerkennung zu 
zollen, ihre ſchwierige Aufgabe mit Glück geloͤſt zu haben. — 
Herr Marx gab den Kreon mit gutem Verſtändniß, aber freilich 
ohne die königliche Würde genügend zu repräſentiren. Ungemein 
wirkſam ſprach Herr Mori den blinden Seher Telreſias, auch Herr 
Hedeberg führte die kleine Rolle des Boten geſchickt durch, dagegen 
konnten ſich die Herren Prechtler (Hämon), Biſchoff (Wächter) 


Die Begründung lautet: 

„Die Verhandlungen des elſaß ⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes find 
bisher in gebeimen Sitzungen geführt worden. Dieſe Einrichtung berubt 
auf einer Beſtimmung des Kaiſerlichen Erlaſſes vom 29. October 1874, 
durch welchen die Eine ung des Landesausſchuſſes angeordnet worden iſt. 
Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen ergab ſich damals 
als notbwendige Folge des Umſtandes, daß der Landesausſchuß urſprüng⸗ 
lich eine lediglich zur Abgabe von Gutachten über Geſetz-Entwürfe und 
Verwaltungsmaßregeln berufene Verſammlung war. Inzwiſchen hat die 
politiſche Stellung des Landesausſchuſſes eine weſentliche Veränderung er⸗ 
fahren. Nach dem Reichsgeſetz vom 2. Mai 1877 § 1 werden Landesgeſetze 
für Elſaß⸗Lothringen, Auſchließlich des jährlichen Landes haushalts⸗Etats, 
mit Zuſtimmung des Bundesrathes vom Kaiſer erlaſſen, wenn der Landes⸗ 
aus ſchuß denſelben ei bat und nach § 3 4. a. O. werden die Rech⸗ 
nungen über den Landeshaushalt dem Bundesrath und dem Landesaus⸗ 
ſchuß zur Entlastung vorgelegt. Ferner hat das Reichsgeſetz vom 4. Juli 
1879 § 21 dem Landesausſchuß das Recht beigelegt, innerhalb des Bereiches 
der Landesgeſetzgebung Geſetze vonuſchlagen und an ihn gerichtete Peti⸗ 
tionen dem Miniſterium zu überweiſen. Kraft dieſer Beſtimmungen iſt der 
Landesausſchuß jetzt im weſentlichen mit den Functionen eines Landtags 
ausgeſtattet; die entſcheidende Bedeutung, welche dadurch ſeine Thätigkeit 
für das öffentliche Intereſſe in Elſaß⸗Lothringen gewonnen hat, läßt es 
deshalb politiſch ratbſam erſcheinen, den Landesausſchuß in Bezug auf die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen den übrigen deutſchen Landes vertretungen 
gleichzuſtellen. Nach dem Vorgange der Reichs verfaſſung Artikel 22 ber 
ſchränkt ſich der er we Geſetzentwurf im § 1 darauf, den Grundſatz 
der Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Landesausſchuſſes feſtzuſtellen; 
Ausnahmen von demſelben werden durch die Geſchäftsordnung dieſer Wer: 


und Frl. Santen (Jömene) am Wenigſten in dem ihnen unge⸗ 
wohnten Stil zurechtfinden, ſie ſchlugen empfindlich in den Conver⸗ 
ſationston um. Die kleine, aber wichtige Parthie des Chorführers 
wurde von Herrn Hintze ohne Störung durchgeführt. 

Weniger günſtig als über die ſchauſpleleriſchen Leiſtungen können 
wir uns über die muſtkaliſchen ausſprechen. Die Chöre litten zunächſt 
unter dem Uebelſtande der dürftigen Beſetzung. Man hatte die Vor⸗ 
ſchrift des Sophokles, daß der Chor die Stärke von 15 Perſonen 
nicht überſchreiten ſolle, möglichſt genau befolgt, doch verlangen die 
Mendelsſohn'ſchen Doppelchöͤre denn doch eine ſtärkere Beſetzung. 
Zudem ließ es das Orcheſter an der unter dieſen Verhältniſſen doppelt 
nöthigen Discretion in der Begleitung fehlen, fo daß der dünne Chor 
mitunter vollſtändig gedeckt wurde. Auch ſchien uns ſtellenweiſe — 
wir erinnern z. B. an den Beginn des zweiten Chors — das Tempo 
überhaſtet zu fein. 

Die gerügten Mängel waren nicht bedeutend genug, um uns den 
Genuß an der herrlichen Dichtung weſentlich zu trüben und wir 
wünſchen aufrichtig, daß dieſelbe ſich längere Zeit auf dem Reper⸗ 
totre behaupten möge. ? 


Berliner Brief. 
Berlin, 18. März. 

Das iſt eine unheilſchwangere Luft, in der wir leben. Darf man 
ſich wundern, daß alle Welt nervös wird? Eben knallt es dicht vor 
meinem Ohre; ich fahre erſchreckt in die Höhe, denn da meine Ges 
danken bei dem Petersburger Attentate waren, vermochte ſelbſt der 
herumfliegende Pfropfen aus der neben mir ſtehenden Seltersflaſche 
mich mit Furcht zu erfüllen. Furcht vor Geſpenſtern. Aber gerade 
dieſe geiſterhaften, unfaßbaren Dinge find es, die das Herz ſchwer 
machen. Und haben Diejenigen nicht Recht, welche behaupten, daß 
es auch Epidemien der Geiſter giebt, Seelen⸗Seuchen, deren An⸗ 
ſteckungsſtoff nicht durch die Luft, ſondern durch den Telegraphen und 
— durch die Zeitungen — verbreitet wird? Da ſind wir, die Re⸗ 
giſtraturbeamten der Weltgeſchichte, wohl gar mit einem Male dle 
Mitſchuldigen geworden an mancher Unthat, die intellectuellen Urheber, 
z. B. des blöden Verſuchs, das Manfionhous in London von außen her 
mit 40 Pfund Pulver in die Luft zu ſprengen? Die Herren Staats⸗ 
anwälte, denen die Erhebung von Anklagen wegen Preßvergehens 
zuſteht, werden dieſe Frage unbedingt mit „Ja“ beantworten. Doch 
wenden wir uns lieber den weniger dunklen, lieber denjenigen Gr: 
ſcheinungen der jüngſten Tage zu, welche ein Aufathmen geſtatten. 
Da iſt es denn ein überaus drolliges qui-pro-quo, über das in 
Berlin viel gelacht worden iſt. „Benutzen Sie die ruſſiſchen Vorfälle 
zu Gunſten der Niiliſten“, fo telegraphirt von Frascati aus der 
Dichter Richard Voß an feinen Berliner Theater⸗Agenten, Eduard 
Bloch. Das Telegraphen⸗Geheimniß muß wohl nicht ſehr gut gewahrt 
worden ſein, denn ein hoherer Criminalbeamter der politiſchen Polizei 
erbat ſich von Herrn Bloch eine Erklärung, bel der er erfuhr, daß 
es ſich um das Stück „Die Nihiliſten“ handle, von deſſen Aufführung 


d einer Geſchäftsordnung geſchehen iſt. Wird aber dem Landes⸗ 
ausſchuß die Oeffentlichkeit der Verhandlungen gewährt, ſo iſt damit der 
bisber vorherrſchend geweſene Gebrauch der franzöſiſchen Sprache bei dem⸗ 
ſelben nicht vereinbar. Es widerſtreitet dem nationalen Bewußtſein, zuzu⸗ 
laſſen, daß die Berathungen der Vertretung eines deutſchen Landes dor 
der Oeffentlichkeit in einer fremden Sprache Loden werden. Für die 
Bezirks⸗ und die Kreisvertretungen in Elſaß⸗Lothringen hat bereits das 
Geſetz vom 24. Januar 1873 § 4 den Gebrauch der deutſchen Sprache als 
Regel vorgeſchrieben. Die Anforderung, welche dadurch dor acht Jahren 
an die Mitglieder dieſer Vertretungen geſtellt wurde, wird nunmehr auch 
der Landesausſchuß ſich nicht entziehen dürfen. Der § 1 des Geſetzentwurfs 
beſtimmt deshalb, daß die Geſchäftsſprache des Landesausſchuſſes die 
deutſche iſt. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich ſelbſtperſtändlich nicht blos auf die 
mündlichen Verhandlungen, ſondern auch auf die zu denſelben gebörigen 
Schriftſtücke. Die Vorſchrift im § 2 des Entwurfs, welche den der deutſchen 
Syrache nicht mächtigen Mitgliedern des Landesausſchuſſes das Vorleſen 
chriftlich abgefaßter Reden 2 entſpricht dem $ 45 der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Reichstages. Nach § 3 des Entwurfs ſoll das neue Geſetz 
erſt am 1. März 1882 in Kraft treten, weil mit dieſem Tage das Mandat 
der im Herbſt 1879 in directer Wahl gewählten Mitglieder des Landesaus⸗ 
ſchuſſes ſein Ende erreicht.“ 

Berlin, 18. März. [Reichstags⸗Chronik.] Die geſtrige 
Sitzung des Reichstages war wie eine Oaſe in der Wüſte der Lange⸗ 
weile und Theilnahmsloſigkeit erſchtenen. Die Tabaksdebatte mit der 
eleganten „Abſchlachtung“ des Herrn von Mayr, der ſich ſchon im 
vorigen Jahre den ſcherzhaften Beinamen des „kleinen Bismarck“ er⸗ 
worben hatte, durch den Abg. Eug. Richter, der diesmal die Lacher 
auf allen Bänken des Hauſes und ſogar auf allen Tribünen auf 
ſeiner Seite behielt, — hatte die müden Leute merkwürdig angeregt. 
Da kam die Lobrede des tauben Herrn von Treitſchke auf Bismarck 
wegen ſeines Vorgehens gegen die Freihafenſtellung Hamburgs und 
die ſofortige gründliche Abfertigung dieſes an oberflächlichen Phraſen 
und kecken, unrichtigen Behauptungen reichen Profeſſors durch den 
Vertreter Hamburgs im Bundesrath, durch Dr. Versmann. Es war 
das erſte Mal, daß im Reichstage ein Bundesrathsmitglied in ſchnei⸗ 
diger Weiſe der gegen ſeinen Staat gerichteten Kanzlerpolitik entgegen⸗ 
tritt. Kein Wunder alſo, daß ſofort die Meinung verbreitet wurde, 
der Kanzler werde heute erſcheinen und feinen Bundesraths⸗Collegen 
abfertigen. Aber er erſchien nicht; ein Bundesrathsmitglied wird er 
gewiß lieber in der Bundesrathsſitzung als im Reichstage ſeinen Zorn 
koſten laſſen. Ja wenn es ein Miniſter wäre, deſſen Verſenkung jetzt 
thatſächlich in ſeiner Hand liegt. Bei ber heutigen intereſſanten Fort⸗ 
ſetzung der Discuffion über den Zollanſchluß Hamburgs ſchwiegen ſich 
die Herren vom Bundesrathstiſch ganz aus, ſo daß des Senators 
Versmann Rede die einzige Aeußerung des Bundesraths geblieben iſt. 
Der Reichskanzler läßt dafür den Kampf gegen Versmann in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ führen. Dieſe thut es heute Abend in jener 
Weiſe, der dieſes Blatt des geadelten Hamburger Guano⸗ 
Großhändler niert. Im Reichstage traten namentlich Delbrück 
und Braun (Glogau), letzterer leider zu weltſchweiſig für Hamburgs 
Freihafenſtellung ein. Den fortſchrittlichen Redner Hänel ließ die 
Mehrheit nicht mehr zu Worte kommen. Recht ode und langweilig 
verlief der letzte Theil der heutigen Sitzung, die zweite Berathung 
über das Küſtenſchifffahrtsgeſetz. Kein einziger Redner fand das Ohr 
des Hauſes und ſchließlich ward beim Hammelſprung feſtgeſtellt, daß 
juſt zwei Mann an der Beſchlußfähigkeit fehlten. Damit iſt nun 
freilich nichts gewonnen. Es ſtellt ſich täglich mehr heraus, daß 
Windthorſt mit ſeinen 100 Mann entſchloſſen iſt, dem Reichskanzler 
jede Gefälligkeit zu erweiſen. Im vorigen Jahre wäre jenes Geſetz, 
welches die angeblich zu ſchützenden Schiffer faſt einſtimmig für ſchäd⸗ 
lich erachten, mit größter Mehrheit verworfen, jetzt iſt die clerlcal⸗ 
conſervativ⸗ſchutzzöllneriſche Mehrheit auch dafür vorhanden. Geſtern 
iſt durch dieſe Mehrheit in der Commiſſion ſogar die famoſe lex 
Tiedemann wider die Miethsſteuer angenommen, die im vorigen 
Jahre nicht einmal zur zweiten Berathung kommen konnte. Ein 
freiheitsfeindliches — und auf Vermehrung der Laſten des Volkes 
gerichtetes Abkommen ſcheint zwiſchen Conſervativen und Clerlcalen 


— 


ſich, if, hat er doch nicht das Verdienſt, ganz neu zu fein; ja er 
erſcheint faſt nach einem „berühmten Muſter“ ſich wiederholt zu haben. 
Bei Gelegenheit des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Attentats ſuchte nämlich die 
Berliner Polizei auch hier nach Mitſchuldigen und zwar mit einem 
ſolchen Eifer, daß ein hieſiges Blatt, „Börſen⸗Courier“, damals einen 
ſcherzhaften Artikel brachte, in welchem er den Eifer perſiflirte. Danach 
wäre in einem Galanteriewaaren⸗Geſchäft Hausſuchung gehalten 
worden, weil es eine Depeſche bekommen: „wir haben ſoeben 5000 
Dolche an Sie abgeſchickt“. Und die Auflöjung? Es handelte ſich 
in dem Scherzartikel um Dolche, wie fie damals und wohl theilweiſe 
noch heute, die Damen in den Haaren zu tragen pflegen. Was gab 
das für ein Proteſttren ſeltens der Behörden! Selbſt eine ſehr 
würdevolle amtliche Erklärung blieb nicht aus, daß eine ſolche De⸗ 
peſche nicht eingelaufen ſei und das Blatt, welches die Mittheilung 
gebracht, mußte auf Grund des Preßgeſetzes ſich zum Widerruf be⸗ 
quemen. Nun, es hatte ja nur vorgegriffen und den Bewels ge⸗ 
liefert, daß nicht nur der Dichter ſondern auch ſein in der Tretmühle 
der täglichen Journaliſtik wandelnder Vetter ein Prophet ſein kann; 
denn die diedmalige „Nihiliſten⸗Depeſche“ iſt echt und der Widerruf 
iſt denn auch ausgeblleben. 

Es gehörte nicht viel Prophetenſinn dazu, um vorauszuſehen, daß 
eine Affalre, welche Berlin in hohem Grade beſchäfligt, „ausgehen 
würde, wie ein Licht“ oder ſich verlaufen, wie der mit mächtigem 
Toſen entſpringende Rhein ins Meer verrinnt. Die „Affaire Dollfuß“ 
— in drei Worten ſel wiederholt, um was es ſich handelt. Dollfuß 
iſt höherer ſtädtiſcher Beamter. Die jetzt Berlin aufwühlende conſer⸗ 
vative Revolutlonspartei hat ſeit Jahr und Tag als ſchwerſten ihrer 
Angriffe die Beſchuldigung erhoben, der „Fortſchrittsring“ habe Doll⸗ 
fuß gewählt, trozdem in der Wahlſitzung der Beweis geführt worden, 
er habe der Stadt acht Tonnen Cement geſtohlen. Die Verhandlung 
in der Ehrenbeleldigungsklage, welche Dollfuß deshalb gegen die Ver⸗ 
läumder einleitete, iſt ſoeben im Gange. Und das Ergebniß? „Es 
kreiſten die Berge und geboren wurde ein — „Nollmopd. Wiſſen 
Sie, was ein Rollmops it? Nicht? So hören Sie: Ein ſtark ger 
würztes, grätenbefreites, eſſigbegoſſenes längliches Stück Hering, welches 
gerollt und durch einen durch das Fleiſch geſteckten Dolch — ſchon 
wieder das ominöſe Wort! — zuſammengehalten wird. Der Dolch 
hat alſo Hier wenigſtens eine confervative Beſiimmung. Einige 
Dutzende dleſer Rollmöpfe — fpätere Geſchlechter werden mit noch 
weniger Erfolg als wir ſelbſt zu ergründen ſuchen, welcher ſeeliſche 
Zuſammenhang zwiſchen dem tobten Hering und der lebendigen Be⸗ 
zeichnung Mops beſieht — werden ſtets in kleinen Fäßchen von circa 
2 Liter Inhalt gepackt. Und von dieſen Fäßchen hat ſich erwieſener 
Maßen Herr Dollfuß einige mit Cement füllen laſſen, als die Canali⸗ 
fationdarbeiten gerade vor feiner Thür gemacht wurden, um eine 
unbedeutende Reparatur auf ſeinem Hofe vorzunehmen. Das war 
des Pudels — oder diesmal richtiger des Mopſes Kern und die Herren 
Limprecht und Genoſſen find mit ihrer Anklage durchgefallen. 

und noch mehr des Heiteren giebts in der trüben Zelt. „Der 


gerade jetzt Voß ſich Erfolg verſprach. So komiſch dieſer Vorfall an Kronprinz hat gelacht!“ Und mit dem Lachen hat's ſelne beſondere 


’ 


und die des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bei ſich ver⸗ 


- . „ 
dieſer Tage in aller Stille zum Abſchluß gelangt zu ſein. Denn 
plötzlich iſt eine andere Anſchauung über die Dauer der Reichstags⸗ 
feifion bei dem Reichskanzler zum Durchbruch gekommen. Die neuen 
Steuergeſetze, die lange zurückgehaltenen, erſcheinen im Reichstage; 
zugleich wird officlös verbreitet, der Reichskanzler verlange über fie, 
ſowie über Innungsgeſetz und Unfallverſicherungsgeſetz ein deutliches 
Ja oder Nein. Auch der Gang nach Canoſſa als Gegenleiſtung für 


nicht erſpart zu werden. Die Denkſchrift zur Begründung der drei 
Geſetze über Brauſteuer, Reichsſtempelabgaben und Wehrfieuer culmi⸗ 
nirt in einer Verherrlichung der indirecten Steuern und in der Fort⸗ 
bildung des Kanzler⸗Socialismus: Das Reich ſchafft durch indtrecte 
Steuern das Geld an, damit die Bundesſtaaten die überbürdeten 
Gemeinden unterſtützen, die gewiſſermaßen zu Unrecht Schul⸗, Armen⸗, 
Polizei⸗, Standesamtslaſlen ſtatt des Staates tragen. 


* Berlin, 19. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften batten dem Magiſtrat gegenüber unlängſt den Wunſch 
geäußert, das Märkiſche Muſeum nach der Aufſtellung deſſelben in den 
neuen Räumen des Köllniſchen Rathhauſes, noch vor der Eröffnung für 
das Publikum beſichtigen zu können und erſchienen, wie gemeldet, zu dieſem 
Zwecke geſtern Nachmittag nach 2 Uhr daſelbſt in Begleitung der Herzogin 
von Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. Als Vertreter der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden übernahm Herr Stadtrath Friedel, Dirigent des Muſeums, 
die Führung durch die mittels der Gewerksfabhnen und ⸗Inſignien ungemein 
ſtattlich geſchmückten Räume. Die boden Herrſchaften verweilten in den 
letzteren über eine Stunde, betrachteten viele einzelne, auf die Culturgeſchichte 
Berlins und der Mark bezügliche Objecte mit eingebendem Intereſſe und 
ſprachen ihre Anerkennung über die geſchmackvolle und zweckmäßige Auf⸗ 
ſtellung der Sammlungen aus. Namentlich der Kronprinz, der bekanntlich 
ſelbſt ein äußerſt kenntnißreicher Liebhaber und Sammler kunſthiſtoriſcher 
Dbjecte ift, konnte nicht genug feine Verwunderung und Zufriedenbeit über 
das üäberraſchende Anwachſen der Sammlungen ſeit ſeinem letzten, vor zwei 
Jahren, in den alten Muſeumsräumen erfolgten Beſuch ausſprechen und 
verabſchiedete ſich mit der vollſten Anerkennung des Eifers der ſtädtiſchen 
Bebörden von Berlin für die durch die Förderung des Markiſchen 
Muſeum bekundete Pflege der vaterländiſchen Geſchichte. — Es iſt 
gemeldet worden, daß in Folge des Ablebens des Kaiſers von Ruß⸗ 
land alle Festlichkeiten bei Hofe am 22. März, dem Geburtstage des 
Kaiſers, unterbleiben werden. Man bat dies auch dahin gedeutet, daß 
alle officiellen Feſtlichkeiten, wie fie bisher üblich waren, abgeſagt worden 
ſeien. Dies ift jedoch irrthümlich und, wie die „Conſ. Corr.“ hört, werden 
die Feſtlichleiten innerhalb der Miniſterien und bei den übrigen Behörden 
im gewohnter Weiſe ftatifinden. Der Miniſter von Puttkamer wird, wie 
berlautet, bei dieſer Gelegenheit die Räthe des Miniſteriums des Innern 


einigen. — Einen Lorbeerkranz für den Kaiſer Alexander II. über⸗ 
ſendet mit der Deputation des Regiments der „Verein ehemaliger Cameraden 
des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1.“ — Der Berliner 
Oſtend⸗Club hat in feiner Sitzung am Donnerstag nach einem fehr bei⸗ 
fällig aufgenommenen Vortrage des Herrn Ferdinand Schmidt über 
„Adalbert v. Chamiſſo als Meuſch und Dichter“ auf Anregung des Bor: 
tragenden den Beſchluß gefaßt, eine Collecte zur Errichtung eines Chamiſſo⸗ 
Denkmals zu veranſtalten. Die Koſten des projectirten Denkmals würden 
etwa 10,000 M. betragen. 4 


Bewandtniß. Der Streit darüber, ob der „neue Rubens“ unferer 
Gemälde⸗Gallerie, ob das Bild „Neptun und Amphitrite“ echt oder 
unecht iſt, hat auch in Breslau ſicherlich Wlederhall gefunden. Wo 
die Meifter von Pinſel und Palette in ſcharſem Waffengange ganze 
Farbentöͤpfe voll Dinte verſchmieren, um die Wahrheit zu ergründen, 
enthält der Uneingeweihte am Beſten ſich feines Urtheils. Es ſei 
nur regiſtrirt, daß die Zweifler immer kadelnder, die Vertheidiger 
immer wärmer werden. Da beſchloß der Kronprinz, ſich ſelbſt einmal 
den Gegenſtand des Streites anzuſehen. Man weiß, der Kronprinz 
iſt ein großer Kunſtkenner, und als er die Galerie betrat, hing er⸗ 
wartungsvoll jedes Auge an feinem Munde. Eine lange Weile land 
er da, mit verſchränkten Armen, dann lachte er laut auf, wendete ſich 
um und — ging. Ein Orakelſpruch der Pythia kann nicht doppel⸗ 
finniger, nicht deutungsfähiger fein, als diefes Lachen. „Der Kron⸗ 
Prinz hat gelacht“, ruft das Directorium der Galerie, „er verlacht die 
kleinliche Nörgelel. „Er hat gelacht“, jubeln die Gegner, „daß man ſich 
ſolch Stamperwerk aufhängen laſſen konnte. „Er hat gelacht“, fagen kopf⸗ 
ſchüttelnd die Galeriediener, und „Er hat gelacht“, lacht der Zeltungs⸗ 
leſer, als ihm die Noltz vor Augen kommt. Noch nie hat ein fürſlliches 

nzeln in Wahrheit fo viel Herzklopfen und Herzdrücken veran⸗ 
laßt, wie dieſes fürſtliche Lachen. Man giebt eben jetzt hier ein liebenswür⸗ 
diges Luſtſpiel von Friß Brentano „Durchlaucht haben geruht“ — der Titel 
„Königliche Hoheit haben gelacht“ würde ſich gewiß für ein Luſtſpiel 
ebenſo [HÖR machen. Der Stoff if ja nun vorhanden. Aber die 
Sache hat auch eine ernſtere Seite. Denn aus den Schlachtrufen, 
welche jetzt wieder erſchallen, tönt, ſo will es den unbefangenen Beob⸗ 


„ Der bedünken, nicht uberall ausſchließlich die Liebe zur Sache heraus, 


den Wunſch der Wahrheit zu ergründen. Manchmal will's faßt klingen, 
als drängte ſich aus verlegener Eitelkeit ein überzeugungstreues ver: 
kanntes Genie allzuſehr mit in den Vordergrund. Das Cliqueweſen 
mit ſeinem, die wahre Kunſt ſchädigenden Einfluß liegt plötzlich leicht 
erkennbar vor aller Augen. Und das Urtheil auch anerkannter Auto: 
ritäten verliert an Werth, wenn es von Animoſität angehaucht if. 
2 seen bie rg In beſtehen, ob ae dieſem 
a e, das bekann gegen 200, Mark gekoſtet hat, in 
Er. er si er s r 
en April! Der e des Monats, dem an Wankelmüthig⸗ 
deu nichts zu wünſchen übrig bleibt, hat uns vor 66 Jahren als 
Angebinde den Reichskanjler gebracht. Hoffen wir in dieſem Jahre 
805 eine recht „angenehme Temperatur“ auch im Sinne des verſtor⸗ 
nen Herrn von Roon. Der Kanzler wird den Tag, wie immer, 
MU im Kreiſe der Seinigen begehen. Gratulationen werden auf ihn 
in gewohnter Menge einftärmen; nur ein Gruß wird fehlen. Der 
Kiebitze Geſchlecht in Jewer Hat geſtrelkt. Die hundertundein Eier 
werden auf dem Frühſtückstiſche nicht den Ehrenplaß einnehmen. So 
zegelmäßig waren fie eingetroffen, fo feſt und unverbrüchlich gehörten 
fe zu den Erſcheinungen, welche das Leben des Fürſten umgeben, 
aß fie gewiſſermaßen ſchon hiſtoriſch geworden waren. Sie gehörten 
Er Üigeſchichte an, wie das El des Columbus. Unter der Leber: 
ſchriſt. Jewer“ hätten ſpätere Auflagen des Conderſations⸗ Lexlcons 
ſicherlich den Vermerk enihalten: „Ueber die Kiebipeier fiehe Bismarck.“ 


Sing getreten fei. 


nfligen e Baiern von den Abgg. v. Stauffenber 


geblich ſo A N Baie . 
und Dr. Marquardſen mit dem Hinweis darauf zurückgewieſen wurde, da 
im Baiern die zweijährige Etatsperiode an die 


telle der früheren ſechs⸗ 
Ein anderes Mitglied des Centrums, Dr. Reichen⸗ 
perger (Olpe) beantragte, den Antrag Rickerts — Feſtſtellung des Etats⸗ 
geſeßes für das Reich dor der Feſtſtellung der Etatsgeſetze der Einzelſtaaten 


— dabin zu präcifiren, daß in der Verfaſſung die Berufung des Reichstags 


auf den 1. oder 15. October feſtgeſtellt und während der Dauer der Reichs⸗ 


ags ſitzen, unterſagt werden. Zu einer Beſchlußfaſſung gelangte die Com⸗ 
or noch nicht, welche ſich vertagte, ohne eine Beſtimmung der nächſten 
Sitzung zu treffen, welche vorläufig für einen Tag der nächſten Woche in 
Ausſicht genommen iſt. In der Commiſſion für den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Beſteuerung der Dienſtwohnungen der Reichs⸗ 
beamten, dagegen traten auch die Mitglieder des Centrums für die Re⸗ 
ierungsvorlage ein; aber unter Erhöhung des Procentſatzes von 10 auf 15. 

er § 1 beſtimmt demnach: In Gemeinden, welche eine nach dem Mietbs⸗ 
werth der Wohnungen veranlagte Steuer (Miethsſteuer) erbeben, darf für 
die Dienſtwohnungen der Reichsbeamten der Miethswerth, von der die 
Steuer erhoben wird, nicht höher als mit 15 vom Hundert des Dienſtein⸗ 
kommens dieſer Beamten bemeſſen werden. Mit der Minorität ſtimmten 
nur Nationalliberale und Fortſchritt. 

Die Commiſſion des Reichstags für den Geſetzentwurf, betreffend die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten bat 
beute unter Ablehnung der 2 5 der Subcommiſſion den $ 3 des Ent: 
wurfs, welcher die Beiträge der Reichsbeamten generell auf 3 pCt. des 
Dienſteinkommens feſtſetzt, angenommen. Ein 
2 pCt. zu ermäßigen, fand nicht die Majorität. 

[Die Frage der Bisthums⸗Verweſung.] Der Wabl eines Bis⸗ 
i in Paderborn iſt, wie vorauszuſehen war, die Wahl eines 

erweſers in Osnabrück gefolgt. Auch dort war die Diöceſe durch den 
Tod des Biſchofs verwaiſt. Wie die „Eſſener Zeitung“ meldet, iſt Dom⸗ 
propſt Hütting zum Vicar in Osnabrück erwählt worden. — Das Dom⸗ 
capital zu Paderborn iſt übrigens noch immer ohne Antwort auf die dem 
Cultusminiſter gemachte Anzeige von der Wabl des Bisthumsverweſers. 
Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, hatte die jüngfte Anweſenheit des Miniſte⸗ 
rial⸗Directors, Geb. Raibs Lucauus in Paderborn, nur den Zweck, über 
die Stellung des zum Bisthumsverweſer erannten Domcapitulars Drobe in 
den kirchenpolitiſchen Fragen Auskunft zu erbalten. Die Nachricht, daß 
ist fofort die Vermögensverwaltung der Diöceſe dem erwählten Bisthums⸗ 

erweſer überwieſen werden ſolle, ſtellt ſich als verfrüht heraus. 

[Ein Brief des Czaren an unfern S Man wird 
ſich erinnern, daß unſer Kronprinz als Ausdruck des Dankes für die Theil⸗ 
nahme, welche der Kaiſer Alexander II. von Rußland ihm gelegentlich der 
Vermählung feines Alteften Sohnes, des Prinzen Wildelm, bekundet bat, 
ſein nr ng Bild demſelben überſandt hat. Es verlautete auch, 
daß der Czar durch dieſe Aufmerkſamkeit unſeres Kronprinzen derart erfreut 
geweſen ſei, daß er an denſelben ſofort ein eigenhandiges Dankſchreiben ge⸗ 
richtet habe. Inzwiſchen iſt die Kataſtropde vom 13. März eingetreten, und 
da der Brief bis dahin bier nicht angelangt war, fo ſtand zu erwarten, daß 
die Abſendung defielben überhaupt nunmehr unterbleiben werde. 5 
bat ſich dieſe Annahme als irrthümlich erwieſen. Oeſtern ift das betreffende 
Schreiben des inzwiſchen heimgegangenen Kaiſers Alexander II. an unfern 
Kronprinzen eingetroffen. Es iſt mithin nach dem Tode des Kaiſers erſt 
zur Abſendung gelangt. Dieſes Schreiben ſoll, wie wir bören, in überaus 
derzlicher Weite den Dank des Claren für die ihm geſpendete Aufmerkſam⸗ 
keit ausdrücken, und es enthält unter Anderem eine Stelle, in welcher der 
Kaiſer ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck giebt, daß die einen Augenblick 
getrübte Intimität des Verhaltniſſes der beiden Länder zu einander voll 
und ganz wieder bergeftellt ſei. Wir brauchen nicht hinzuzufügen, daß unter 
den obwaltenden Umſtänden der Empfänger dieſes Schreibens tief gerührt, 
ja erſchüttert von deſſen Inhalt geweſen iſt. 

[Die Kundgebung des Berliner Magiſtrats über das 
Attentat in St. Petersburg und die Antwort des Kaiſers.] 
Die Adreſſe, welche Magiſtrat und Stadtverordnete Berlins aus Au⸗ 
laß der traurigen Kataſtrophe in Petersburg an Kaiſer Wilhelm ge⸗ 
langen ließen, hatte folgenden Wortlaut: 

„ Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Die Schreckenskunde aus St. Petersburg hat die Bürgerſchaft unferer 
Stadt mit Abſcheu und Entſetzen erfüllt. Nach wiederbolter Vereitelung 
verruchter Mordanſchläge iſt Ew. Majeſtät kaiſerlicher Neffe, der mächtige 
Herrſcher unſeres großen Nachbarreiches, den Fanatikern des Haſſes und 
der Zerſtörung zum Opfer gefallen, und die Geſchichte unſeres Jahrbun⸗ 
derts durch eins der abſcheulichſten Verbrechen befleckt worden, von denen 
die Annalen der Menſchheit Kunde bringen. 

Weder der erbabene Platz auf den er geſtellt war, noch ſein menſchen⸗ 


Das iſt nun Alles vorbei. Und Alles um der leidigen Politik willen. 
Dafür wird ſich ein anderer Gratulant einſtellen, auf deſſen Eintreffen 
der Fürſt ſo ſchnell kaum gerechnet haben wird. Graf Herbert, des 
Kanzlers älteſter Sohn, kommt von Meſſina, wo er ſich bekanntlich 
nur aus Geſundheitsrückſichten aufgehalten hat. Wenn geſagt wurde 
„unerwartet ſchnell“, ſo bezieht ſich das natürlich nur auf den weiten 
Weg von Italien hierher. 

Und ein anderer Geburtstag noch ſteht uns bevor, an dem das 
ganze Volk ſeinen freudigen, ſegensinnigen Antheil nimmt. Am 
Dinstag feiert Kalfer Wilhelm feinen Geburtstag. Vieles iſt ge: 
ſchehen, um ihn traurig zu ſtimmen, auch an biefem Tage. Selbſt 
die Freude, den Bräutigam ſeiner Enkelin, den Kronprinzen von 
Schweden, bei ſich zu ſehen, wird der Kaiſer nicht haben, denn das 
Leiden des Königs Oscar iſt ein langwieriges und Pflicht und Kindes⸗ 
liebe halten den Sohn gleich ſtark am Krankenlager. Um ſo wärmer 
empfindet die geſammte Bevölkerung Berlins das feſte Band, welches 
ſie mit dem Kaiſerhauſe verknüpft und die Wünſche für das Wohl⸗ 
ergehen des greiſen Monarchen ſteigen nicht weniger, wenn auch leiſer 
empor, als in anderen Jahren. M. H 


Römiſche Briefe. 

Das war ein arger Mißton, der geſtern in die Freudenklänge der 
Marcia reale hineinſchallte, mit denen die Truppen zur Revue auf 
den Macao hinauszogen, ein Schreckensruf, der uns in der Frühe 
weckte: „Ecco il Messaggiero coll’ attentate a S. Pietroburgo 
e la morte dell’ Imperatore di Russia! ecco la Capitale — 
il Popolo romano — und fo fort und immer die Trauerkunde 
von dem entſetzlichen Ereigniß. Wer nie in Rom die Zeitungsausrufer 
gehört hat, mit ihren lauten ſchreienden Stimmen, und der Unermüd⸗ 
lichkeit, mit welcher ſie Stunden lang denſelben Ruf wiederholen, der 
kann ſich keinen Begriff von dem Eindruck machen, den das immer 
wiederkehrende, nicht endenwollende Ausrufen ſolcher Nachricht hervor⸗ 
bringt. — Es war zur Geburtstagsfeier des Königs, daß die Truppen⸗ 
ſchau abgehalten wurde, und man hatte fie nicht abbeſtellen wollen, 
obſchon der König ſchon am Sonntag Nachmittag, als er in der Villa 
Borgheſe ſpazieren fuhr, das Telegramm aus Petersburg, welches den 
Tod des Kalſers meldete, empfangen hatte. Durch eine Dame, welche 
wenige Stunden darauf im Quirinal ſpetſte, erfuhren wir, wie tief 
und ſchmerzlich bewegt das junge Königspaar geweſen; beſonders die 
Königin habe todtenblaß und verftört ausgeſehen, jo daß man fürchtete, 
dieſer ſchreckliche Eindruck könne aufs Neue eine nachtheilige Wendung 
in ihrem ſchwankenden Geſundheitszuſtande hervorrufen. Es ging ihr 
in letzter Zeit erheblich beſſer; ihre Nerven hatten ſich endlich beruhigt 
und ihre Stimmung war eine gleichmäßigere und heitere geworden. 
Auch der König ſah ſehr bleich und ernſt aus, als er geſtern von der 
Revue zurückkehrte. Der Tag von Neapel mag vor ſeiner Seele ge⸗ 
ſtanden haben. Uebrigens grüßte ihn Alles freudig glückwünſchend, 
die Stadt prangte im Flaggenſchmuck und Abends waren ſämmtliche 
öffentlichen Gebäude, ſowie auch viele Privathäufer und der ganze 
Corſo illuminirt. 


Die ruſſiſchen Großfürsten, des Kalſers beiden jüngſten Söhne, 


Antrag, den Beitrag auf 


jenigen Landtage, in d itglieder des Reichs⸗ 
eine Menge neuer Steuern und gemeinſchädliche Sefege ſcheint uns geasicdion das Tagen derjenigen Landtage, in denen Mitglieder des Reich 


freundlicher Siun haben Kalſer Mlerander IL vor der Hand feiner Feinde - 


zu ſchützen vermocht. Der Herrſcher, deſſen erſte That die dochberzige Be⸗ 
freiung von Millionen Leibeigenen war, dat ſich ein unvergängliches Anz 
denken unter den Wohlihätern der Menſchbeit geſtiftet. Deutſchland wird 
ihm die wohlwollende Theilnabme nicht vergeſſen, die er der durch Ew. 
Majeſtat vollzogenen Erneuerung des Reiches geſchenkt bat. Ew. Maje⸗ 
ftät haben in dem Heimgegangenen den treueſten Freund verloren. Die 
Bürgerfhaft der Hauptſtadt blickt mit innigem Mitgefühl auf ibren 


geliebten Kaiſer und König. Gott tröfte Ew. Majeſtät in ſo ſchwerer 


Bekümmerniß. 2 
In tiefſter 3 7 4 
Em. Kaiſerlichen und Königlichen Majeftät 
allerunterthänigſte treugeborfamfte 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
gez. von Forckenbeck. Dr. Straßmann. 
Berlin, den 15. März 1881. 


n 
Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer und König von Preußen.“ 
Darauf iſt folgendes Antwortſchreiben des Kaiſers ergangen: 
„Magiſtrat und Stadtverordnete haben Namens der Bürgerſchaft 
Meiner Haupt⸗ und Refidensftadt aus Anlaß der verruchten That, welcher 
der Kaiſer Alexander von Rußland zum Opfer gefallen iſt, warme Worte 
inniger Theilnahme an Mich gerichtet. Ihre Zuſchrift vom 15. d. Mis. 
würdigt in gerehtem Maße die hohen Herrſchertugenden dieſes edlen 
Monarchen, welche vom Beginn Seiner Regierung an auf 
Wohlfahrt der Ihm anvertrauten Völker bedacht war und unſerem 


deutſchen Vaterlande ſich als wohlwollender Nachbar erwieſen hat. Ueber 5 


den Verluſt dieſes durch die Bande des Bluts und bewährter Freund⸗ 
ſchaft Mir nabe verbundenen Herrſchers it Mein Gemüth tief betrübt 
und trauert zugleich, daß an Ihm ein ſo gottloſer Frevel verübt werden 
konnte. Der von treuer Liebe und Anhänglichkeit durchwehte Zuruf von 
Magiſtrat und Stadtverordneten hat lindernd Meinem ſchwerbelaſteten 
Herzen ungemein wohlgethan; beiden Organen der Bürgerſchaft ſpreche 
Ich Meinen verbindlichſten Dank aus. . 
Berlin, den 17. März 1818. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten Meiner 
denzſtadt Berlin.“ 
[Das Geſetz, betreffend die 1 des preußiſchen 
Staats hausbalts⸗Ctats für das Jahr dom 1. April mg 


gez. Wilhelm. 
Haupt⸗ und Reſi⸗ 


vom 28. Febr. 1881] wird iml,R.⸗A.“ publicirt. Daſſelbe beſtimmt im J 1: 
Der Stantsbausbalts-Gtat für das Jabr vom 1. April 1881/82 wird in Eins 
nabme auf 913,070,416 M. und in Ausgabe auf 913,070,416 M., namlich auf 
873,020,898 M. an fortdauernden und auf 40,049,518 M. an einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt; im § 2: Im Zaire vom Iſten 
April 1881/82 können nach Anordnung des Finanzminiſters verzinsliche 
Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 30,000, M., welche vor dem Iſten 
Januar 1853 verfallen müſſen, wiederholt ausgegeben werden. 

Straßburg, 17. März. [Audienz von Tabaks fabrikanten beim 
Stattbalter.] Der „Frankf. Ztg.“ wird telegraphirt: Auf Veranlaſſung 
des Frankfurter Borftandes des Vereins deutſcher Tabaksfabrikanten und 
Händler war den Herren Lucan in Hanau und Fritz Hirſchhorn in Maun⸗ 
deim geſtern eine Audienz beim Statthalter von Elſaß⸗Lotbringen bebu 
Vortrages der Beſchwerden der deutſchen Tabaksinduſtrie über die Straß ⸗ 
burger Tabaksmanufactur bewilligt worden. Die Audienz dauerte faſt eine 
Stunde. Der Statthalter erkundigte ſich eingehend mit der ihm eigenen 
Unparteilichkeit nach den einſchlägigen Verbältniſſen und betonte bauptſäch⸗ 
lich, daß ihn in allen Beziehungen nur das Intereſſe der von ihm verwal⸗ 
teten Lande leite, und daß er angeſichts der vom Landesausſchuß anſtands⸗ 
los für die Manufactur gewährten größeren Summen bis jetzt annehmen 
müſſe, daß die Ausdehnung dieſes Inſtituts im Intereſſe der Reichslande 
und vor Allem in dem der Pflanzer liege. Die dem Statthalter überreich⸗ 
ten Eingaben des Vereins, welche die irrthümliche Anſicht, als ſei die Ma⸗ 


nufactur ein für Elſaß⸗Lothringen fo gewinnbringendes Unternehmen, fach⸗ 


männiſch widerlegen, verſprach derſelbe einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
werfen zu wollen. Der von den Delegirten ausgeſprochenen Befürchtung, 
die Ausdehnung der Manufactur geſchehe nur zum Zweck der Vorbereitu 
des Monopols, widerſprach der Statthalter unter wiederboltem Hinweis, 

für ihn abſolut nur das ſpeciell elſäſſiſche Landesintereſſe maßgebend fei. 


Deſterreich Ungarn. 

8 Wien, 18. Mär. 
Unwürdigeres als die Hauszinsſteuer⸗Debatte in unſerem Abgeordneten⸗ 
hauſe läßt ſich kaum denken; und es wird dadurch wieder eine Tempe⸗ 
ratur erzeugt, daß es mit Wunderdingen zugehen müßte, wenn nicht 
abermals eine Eruption erfolgte. Fürſt Lobkowitz präfidirte heute zum 
erſten Male; aber er traute ſich nicht, den liberalen Abgeordneten von 
Innsbruck, Profeſſor Wildauer, zu unterbrechen, als diefer rund heraus 


welche hier im Palazzetto Sierra auf dem Janiculus wohnten, find 
geſtern Vormittag abgereiſt. Augenblicklich nach dem Empfange der 
Schreckenskunde am Sonntag Nachmittag hatten ſie ſich in die hieſige 
ruſſiſche Kapelle begeben, um für die Seele ihres Vaters zu beten. 
Der Jüngere, deſſen angegriffene Geſundheit den Aufenthalt im Süden 
nothwendig machte, hatte in Folge der ſchmerzlichen Erregung Blut 
ausgeworfen. Man fürchtet, daß die weite Reiſe, ohne Unterbrechung, 
in dieſer Jahreszeit, der ſchnelle Wechſel vom italieniſchen Frühling 
zum ruſſiſchen Winter, ihm verhängnißvoll werden könnte. Die jungen 
Fürſten waren hier allgemein beliebt, namentlich auch im Vatican ſehr 
gern geſehen, wo geſtern Abend ihnen zu Ehren ein Feſt ſtattfinden 
ſollte, bei dem eine Beleuchtung des Statuenmuſeums in Ausſicht ge⸗ 
nommen war. Man rühmt beſonders die Rückſicht der Großfürſten, 
mit der ſie ſelbſt in ihrem Schmerz und ihrer Beſtürzung an Alle 
gedacht, zu denen fie hier in Beziehung geſtanden, ja es noch ermög- 
Pr Fe in der Nacht vor ihrer Abreiſe an Einige ſelbſt zu 
reiben. 


[Aus dem Reichsrathe.] Etwas 


Förderung der 


Am Sonntage vor acht Tagen empfing der Papſt den geſammten 
roͤmiſchen Adel, in deſſen Namen der Fürſt Altieri, Chef der Nobel⸗ 


garde, eine Ergebenheitsadreſſe vorlas, auf welche der Papſt in einer 
Es waren auf beiden Seiten die 
bekannten Redewendungen von Untreue und Verrath, von Undank 


längeren Rede huldvoll antwortete. 
gegen den h. Vater ſeitens eines Theiles des Volkes, ſowie von un⸗ 


verbrüchlicher Treue und Anhänglichkeit ſeitens der Gläubigen, die in 
dieſem Falle durch die Vertreter der älteſten römiſchen Geſchlechter 


repräſentirt und von dem Papſte als die erleſenſte Blüthe ſeiner Ge⸗ 
treuen bezeichnet wurden. 


hoffen, mehr als der Papſt es ſelbſt thut. f 
Einen der älteſten römiſchen Nobill, der dem neuen Regime hul⸗ 


Es giebt unter ihnen noch Viele, die feſt 
auf eine Wiederkehr der „guten alten Zeit“, eine Herſtellung der 
weltlichen Macht des Papſtes und ſomit auch ihrer alten Herrlichkeit 


digt und wenigſtens durch ſeinen moraliſchen Einfluß viel zur Einl⸗ 


gung Italiens gewirkt hat, fo wie als einer der erſten dem Konigs⸗ 
hauſe gehuldigt, hatten wir am vergangenen Donnerstag Gelegenheit, 
kennen zu lernen, nämlich den Herzog Sermoneta Gaetano. 

die Sache des Fortſchrittes auf allen Gebieten thätiges Intereſſe zel⸗ 
gend, hat er namentlich mit ſcharfem geiſtigen Auge erkannt, was 


Italien beſonders Noth thut. Er wirkt für die Hebung des Schulweſens 


und im Beſondern für die Förderung weiblicher Bildung und wendet 


deshalb dem Inſtitut in der Palombella ſeine Theilnahme zu. 
Dieſe bethätigte er nun am letzten Donnerstage, indem er ſelbſt einen 


Vortrag vor einem fo zahlreichen Kreiſe hielt, wie er ſich nur bei 
hervorragenden Veranlaſſungen dort zu verſammeln pflegt. Der 
Herzog if ein Mann, der den ſiebzig Jahren nahe fein muß, wenn 
er dieſe Zahl nicht ſchon überſchritten hat, eine hohe impoſante Ge⸗ 
ftalt, mit vollem grauem Haar und ſcharf geſchnittenen geiſtoollen 
Zügen, aber feine großen Augen find lichtleer — ſeit fünfzehn Jahren 
iſt er ganz blind! Es war unbeſchreiblich rührend, ihn auf der Red⸗ 
nerbühne zu ſehen und zu hören, ein unvergeßlicher Eindruck! Von 
feiner bedeutend jüngern Gattin (feiner dritten Frau, Engländerin 
von Geburt) geführt, wat er vor und ließ ſich durchaus nicht zum 


r 


R 


die periodiſch vor und nach parlamentarifchen Ferien auftauchenden 
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erklärte, die Majorität theile Gnaden aus nach dem polltiſchen Glaubens: 
bekenntuiſſe und nach dem Geſetze, daß jeder Antrag der Linken zu 
Falle gebracht werden müſſe. Es iſt in der That nicht nur eine mit 
einem Dutzend Stimmen geübte unerhörte Tyrannet, die hier verübt 
wird: nicht einmal zur Begründung ihrer Amendements bei den ein⸗ 
zelnen, ihre Provinzen betreffenden Tarifpofittonen wurden die liberalen 
Abgeordneten zugelaſſen — Wildauer kam erſt als Generalredner zu 
Wort, nachdem ihm dreimal hinter einander der Schluß der Debatte 
daſſelbe entzogen hatte. Es ſollte eben nicht blos kein liberaler Antrag 
durchgehen, während jedes Privilegium, das von Einem aus den drei 
coalitten Clubs für fein Helmathland beantragt ward, nach kurzer 
Begründung angenommen wurde. Es ſollte auch in Tirol die Mei⸗ 
nung erregt werden, daß die Liberalen, die man nicht zur Rede 
kommen ließ, gar nichts für ihre Committenten geſprochen, waͤhrend 
die Clericalen ihren Wahlbezirken ganz hübſche Exemtionen eingeheimft. 
So war es denn mit der Tyrannei allein nicht abgethan; es wurde 
auch ganz offen praktiſch und thatſächlich die Mahnung verkündet, daß 
diejenigen Wähler, die nicht foͤderaliſtiſch gewählt, das bei jeder Steuer: 
bill an ihrem Geldſacke fühlen müſſen. So wurde Olmütz für ſeine 
Deutſchfreundlichkeit beſtraft, indem es in eine höhere Steuerſtufe ge⸗ 
ſetzt ward, als das dreimal fo große czechiſche Pilſen. Man ſchadete 
Böhmen, aber man ſtrafte die Verfaſſungstreuen ſeiner vier Kurorte 
Karlsbad, Teplitz⸗Schönau, Marienbad, Franzensbad, welche man in 
die hoͤchſte Steuerklaſſe ſetzte; die reichen Prager Fabrikvororte Smichow 
und Karolinenthal, czechiſches Vollblut, dagegen erfuhren Begünſti⸗ 
gungen. Ja, noch mehr! Alle clericalen Anträge für Tirol auf 
Bevorzugungen einzelner Städte und Klaſſen gingen durch; nur das 
liberale Innsbruck ward in die höchſte Tarifkategorie hinaufgerückt. 
Dann aber wurde auf Monſignore Greuter's Fürwort die nicht 
einmal durch eine Straße von Innsbruck getrennte Vorſtadt Wilten, 
wo ein ſteinreiches Kloſter liegt, von der hoͤchſten Klaſſe ausgenommen: 
die vier Miniſter⸗Abgeordneten ſtimmten dafür, obwohl im Ausſchuſſe 
der Regierungsvertreter den Antrag für unannehmbar erklärt. Auch 
das reiche Czernowitz und Görz erfuhren Reductlonen, weil Foͤdera⸗ 
liſten für dieſe Staͤdte plaidirten. Quosque tandem? 
t alien. 

Nom, 13. März. [Ein eingebildeter Cardinal.] Auf 

dem politiſchen Gebiete herrſcht gegenwärtig vollſtändige Windſtille, 


Krlſengerüchte find verſtummt, die Stellung des Miniſteriums Calroli⸗ 
Depretis, dem es gelungen iſt, die glänzenden Verſprechungen ein⸗ 
zulöfen und die nützlichen und wichtigen Reformen durchzuführen, 
welche die Linke, als ſie vor fünf Jahren die Regierungsgewalt über⸗ 
nahm, dem Lande gab, iſt eine nahezu unangrelfbare, und daher 
wendet ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit von der Politik ab und 
einem tragi komiſchen Vorfalle zu, welcher ſeit einigen Tagen den 
Gegenſtand des Tagesgeſprächs bildet, nämlich der Verhaftung eines 
Pſeudo⸗Cardinals in vollem Ornate. Die Geſchichte verhält ſich fol⸗ 
gendermaßen: Ein gewiſſer Domenico Minelli, 49 Jahre alt, Grund: 
beſizer in der Nähe von Rom, iſt ſeit längerer Zeit von religiöſer 
Lypothymie befallen und mußte wiederholt der von ihm begangenen 
Sonderbarkeiten wegen dem Irrenhauſe übergeben werden. Bei Ge: 
legenheit der vor einigen Tagen aus Anlaß des dritten Jahrestages 
der Krönung des gegenwärtigen Papſtes ſtattgehabten Feierlichkeit fand 
Minelli Gelegenheit, in den Vatican, und ohne daß es die Schweizer: 
Wachen bemerkten, in die Wohnung des Cardinal ⸗Staatsſecretärs 
Jacobini zu dringen, die unbegreiflicher Weiſe offen und von der 
Dienerſchaft, die der Ceremonie in der Sixtus⸗Kapelle beiwohnte, 
verlaſſen war. Hier zog Minelli in aller Gemüthsruhe eines der 
im Garderobenzimmer befindlichen Cardinal⸗ Gewänder Sr. Eminenz 
Jacobini an und begab ſich dann im Purpurgewande, das rothe 
Käppchen auf dem Kopfe, gemeſſenen und feierlichen Schrittes nach 
der Sixtiniſchen Kapelle, woſelbſt in Gegenwart Leo's XIII. und der 


gegenwärtig in Rom weilenden ruſſiſchen Großfürſten Paul und 


Sitzen bewegen, obſchon er über eine Stunde ſprach. Sein Thema 
war freilich ein unerſchoͤpfliches: Dantes göttliche Komödie. Er iſt 
einer der hervorragendſten Dante⸗Kenner in Italien, überdies ein feiner 
kritiſcher Kopf und noch immer ein gewandter Redner, trotz der wahr⸗ 
haft rührenden Entſchuldigungen, die er über die Art und Weiſe ſeines 
Vortrags machte. In großen Zügen, mit kurzen treffenden Worten, 
gab er den Plan des ganzen Gedichtes, und ſprach dann ſpeciell über 
den zehnten Geſang des Paradieſes, den er, wie zum Schluß auch 
den elften, ganz und gar aus dem Gedächtniß recitirte. „Seit fünf⸗ 
zehn Jahren habe ich kein Buch geſehen!“ Seine Frau ſaß neben 
ihm, den Dante in der Hand, aber nur ſehr ſelten bedurfte er eines 
einhelfenden Wortes. Der Eindruck des ganzen Vortrags war ein 
felerlicher, erhebender, und der laute Beifall, den wir Alle dem greiſen 
Redner fpendeten, kam gewiß aus vollem Herzen. Seine Zuhörer: 
ſchaft beſtand ſelbſtverſtändlich vorwiegend aus Damen (denn für ſolche 
find ja dieſe Vorträge beſtimmt) und zwar war ein großer Theil der 
römiſchen weißen Ariſtokratie unter ihnen vertreten; wir nennen ſeine 
einzige Tochter, Donna Erſilla, Gräfin Locatelli, berühmt durch ihre 
gelehrte Bildung, Mitglied des Archäologiſchen Inſtitutes. Aber auch 
eine beträchtliche Anzahl von Herren hatten ſich diesmal eingefunden, 
unter ihnen der greife Ferenzio Mamtant, der am 9. Januar d. J. 
die Reihe der Vorträge in der Palombella mit einer Gedächtnißrede 
auf Victor Emanuel eröffnet hatte. 

Am Abend deſſelben Tages hörten wir ein intereſſantes Concert 
in der Sala Dante, von der hieſigen engliſchen Geſellſchaft zum 
Beſten des engliſchen Kirchenbaufonds veranſtaltet. Die Engländer 
beſitzen freilich längſt eine Kirche oder doch einen zum Gottesdienſte 
eingerichteten großen Saal, vor der Porta del Popolo. Aber der 
Ruhm der Amerikaner läßt ſie nicht ſchlafen! Seit dieſe in der Via 
Nazionale ein ſchmuckes gothiſches Gotteshaus erbaut und mit dem 
ſtolzen Namen St. Paul innerhalb der Mauern belegt haben (ein 
Name, der unwillkürlich zu einem Vergleich mit der Prachtbaſilica 


S. Paulo fuori le Mura herausfordert, neben der die amerifanifche |- 


Kirche auch noch nicht einmal der Erwähnung werth iſt!) und ſeit 
dieſe eine Kirche von vielen Engländern, ja ſogar von dem engliſchen 
Botſchafter und ſeiner Familie beſucht wird, ſtrebt die engliſche Ge⸗ 
meinde danach, auch eine regelrechte Kirche innerhalb der Mauern zu 
errichten und hat, nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten, endlich 
einen paſſend gelegenen Bauplatz dafür an der Ecke der Via del 
Balbuno und der Via di Geſu e Maria erworben. Leider erweift 
ſich beim Legen der Fundamente der Untergrund als ſehr feucht und 
unſolid, wodurch die Baukoſten erheblich geſteigert werden, fo daß zu 
den reichlichen directen Spenden eine Extra⸗Beihilfe erwünſcht war. 
Dieſe lieferte der Ertrag des Concertes, welches ſtark beſucht und für 
eine Dilettanten⸗Aufführung ſehr gelungen war. Allerdings hatten 
ſich einige Künſtler dabei betheiligt: Szambati und Rotoli begleiteten 
die Lieder und zu den Künſtlern zählen wir auch Frau Helbig, die 
kunſtſinnige geniale Gattin des Profeſſor Helbig vom archäologiſchen 


Inſtitut, eine Schülerin Liszt's und Planiſtin erſten Ranges; ihr 


geiſtvolles, techniſch vollendetes ausdrucksvolles Spiel hat einen un⸗ 
widerſtehlichen Zauber und riß auch diesmal wieder Alles zu enthu⸗ 
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Alcinardt dal Hochamt celebrirt wurde. 
Während er einen der Säle paſſirte, küßten ihm mehrere Damen und 
zwei wohlbekannte alte roͤmiſche Patrizier die Hände, was die Pſeudo⸗ 
Eminenz ſich ſchmunzelnd gefallen ließ und wohlwollend lächelnd mit 
der Spendung des Segens belohnte. Die erſten Nobelgarden und 
Schweizerwachen, an denen er vorüberkam, verfehlten ebenfalls nicht, 
ihm die mllitäriſchen Ehrenbezeugungen zu leiſten. Es ſtand übrigens 
geſchrieben, daß die Eminenz Minelli nicht lange die Ehren eines 
Kirchenfürſten genießen ſolle. Einige Wachen bemerkten nämlich als⸗ 
bald, daß er weder die rothen Schuhe anhabe, welche die Cardinäle 
zu tragen pflegen, noch das goldene Petoralkreuz ihm am Halſe hänge; 
weiter hatte Eminenz Minelli es unterlaſſen, ſich den Knebelbart ab⸗ 
zunehmen, den ſonſt Cardinäle nicht zu tragen pflegen, und damit 
war der Zauber gebrochen und der Glaube zerſtört, daß man es mit 
einem neuernannten Cardinal zu thun habe. Die Wachen hielten 
daher die Pſeudo⸗Eminenz an, und nachdem fie ihr eine und die 
andere Frage geſtellt hatten, konnten ſie ſich natürlich bald die Ueber⸗ 
zeugung holen, daß ſie es entweder mit einem Irrſinnigen oder einem 
ſchlechten Spaßmacher zu thun hatten. Der eingebildete Cardinal 
eigener Creation wurde daher ohne weitere Umſtände vor die Thür 
geſetzt und einem Polizei:Infpector übergeben und von dieſem, noch 
mit dem Purpurmantel bekleidet, gerades Weges auf das Polizei⸗ 
Bureau gebracht. Hier nahm man ihm den Talar und das rothe 
Käppchen ab, und bei der Durchſuchung ſeiner eigenen Kleider fand 
man in der einen Rocktaſche ein Geſuch an den Papſt mit der Bitte 
um die Ganonifirung eines gewiſſen Don Pietro Barono, den Nie: 
mand kennt, und in der anderen ein Bittgeſuch an den König 
Humbert von Italien, mittels deſſen der König angegangen wird, 
dem neuen Heiligen eine Kapelle errichten zu laſſen. Minellt wurde 


Sergius von Cardinal 


zuerſt ins Gefängniß und aus dieſem wieder ins Irrenhaus gebracht 
und damit hatte die Geſchichte ein Ende, in Rom aber wird ſeit 
einigen Tagen von nichts Anderem, als vom verhafteten Cardinal 


geſprochen. 
Frankreich. 

Paris, 18. März. [Die Enthüllungen Rochefort's.] 
Rochefort iſt, wie bereits gemeldet, unmittelbar nach dem Petersburger 
Attentat von Paris nach Genf gereiſt, um ſich von ſeinen dort le⸗ 
benden nihiliſtiſchen Freunden Mitthellungen darüber machen zu laſſen, 
wie die Petersburger Greuelthat geplant und ausgeführt worden ſel. 
Er meldet jetzt ſeinem Pariſer Blatte, dem „Intranſigeant“, Fol⸗ 
gendes: 

Als die Nachricht von dem Tode des Czaren in Genf eintraf, herrſchte 
unter den dort lebenden ruſſiſchen Flüchtlingen jubelnde Freude. Die Nibir 
liſten, welche ſich auf den Straßen begegneten, umarmten und küßten ſich 
und tanzten auf den Trottoiren herum. Die Nihiliſten, die zu ihren Mit⸗ 
gliedern junge Leute aus den beiten Ständen zählen, welche alle zum 
Sterben entſchloſſen find, balten keine regelmäßigen Verſammlungen ab. 
Gilt es, einen großen Schlag zu thun, fo meldet ſich eine Anzahl dieſer 
jungen Leute in einem der „Size“ der Geſellſchaſt und läßt ſich für die 
bevorſtehende „Arbeit“ einſchreiben. So hatten ſich für das Eiſenbahn⸗ 
Attentat bei Moskau, wo man den Zug mit dem Czaren in die Luft ſprengen 
wollte, fünfzehn, für Ausführung des Attentats im Winterpalais achtzehn, 
für die Ermordung ar drei Candidaten gemeldet. Früber wurden 
die Candidaten durch das Loos ausgewählt, ſeitdem jedoch für jedes Attentat 
eine ſo große Menge von Meldungen eingelaufen war, wurde unter den 
Candidaten frei gewählt. Als man ſich für das Attentat vom 13. Marz 
eniſchieden hatte, welches eigentlich ſchon am 9. März hatte zur Ausführung 
ommen ſollen, wurden zuerſt die für die Fabrikation von Bomben geeig⸗ 
neten jungen Leute ausgewählt, dann die Frauen, welche ſich daran ver⸗ 
ſtanden, mit den gefährlichen Sprengſtoffen umzugehen. Faſt alle einge⸗ 
ſchriebenen jungen Leute wollten Bomben werfen; da man jedoch fürchtete, 
daß der Aufenthalt einer größeren Anzahl von Verſchwörern in den Straßen 
der Polizei verdächtig werden könnte, wurden aus dreißig Candidaten fünf 
ausgewählt, welche das Attentat ausführen ſollten. Ruſſakow ſoll der ge⸗ 
heimen Verbindung erſt ſeit mebreren Tagen angehören. Es ſoll ferner 
nicht wahrſcheinlich ſein, daß der am Abend des Attentats im Stallbof⸗ 
Hoſpital verſtorbene verdächtige Verwundete die zweite Bombe geworfen 
babe. Der von der Petersburger Polizei gefuchte große, magere, brünette 
Mann exiſtirt nicht. Von den vier Genoſſen Ruſſakow's hat keiner dieſes 


ſtaſtiſchem Beifall hin. Sie trug eine uns ganz neue hochintereſſante 
Compoſition vor, eine Sonate des Norwegers Grieg, opus 7. Nächſt 
ihr gebührte zwei jungen Damen der Preis des Abends, Frl. Maud 
Schwabe und Miß Scott. Die erſtere iſt wahrlich eine Liederſängerin 
von Gottes Gnaden; anmuthig und ſympathiſch wie ihre Erſcheinung 
iſt ihre zarte, glockenreine Sopranſtimme, von vorzüglichen Meiſtern, 
u. A. Stockhauſen, gebildet, leicht und graclös quellen die ſüßen 
Töne hervor und der ſeelenvolle Ausdruck vollendet den Zauber ihres 
Geſanges. Gounods reizendes Lied: Le Printemps chasse les 
hivers mußte ſie auf ſtürmiſches Verlangen zwei Mal ſingen. Mit 
Miß Scott, die eine ſchöne Altſtimme beſitzt, ſang ſie im zweiten 
Theil zwei Duette von Rubinſtein: „Der Engel,, und „Wanderers Nacht⸗ 
lied.“ Miß Scott iſt eine ſehr junge Dame, die vermuthlich zum erſten 
Male öffentlich auftrat, fie gebietet über ſchöne Mittel und hat na- 
mentlich eine reine, klare Ausſprache, ſo daß man im deutſchen Liede 
von Taubert „Es ſteht ein Baum in jenem Thal“ nicht die Aus⸗ 
länderin erkannt hätte. Der Chor beſtand vorwiegend aus Damen. 
Mrs. Vaace, die die Begleitung am Clavler in anerkennenswerther 
Weiſe durchführte, hatte ihn tüchtig einſtudirt, aber der Lobgeſang 
von Mendelsſohn ging doch über ſeine Leiſtungsfähigkeit; einige an⸗ 
dere Chöre, z. B. Schumann's „Waldung, ſie ſchwankt heran“, Fauſt 
zweiter Theil, gelangen recht gut. Das Programm war vorwiegend 
deutſch, von 18 Nummern 10 von deutſchen Componiſten. Der 
Name Lady Paget's ſtand obenvn unter den Patroneſſes — aber die 
Frau Botſchafterin erſchten nicht, was ihr mit Recht allgemein 
verdacht wurde. f 

In diefen Tagen iſt von hier eine Glückwunſch⸗Adreſſe an Victor 
Hugo abgegangen mit recht zahlreichen Unterſchriften. Sie war von 
einer Verwandten des Dichters, Comteſſe Clementine Hugo, in Um⸗ 
lauf geſetzt und auch von ihr ſelbſt verfaßt: „Zu den glänzenden 
Huldigungen, welche Frankreich, ſich ſelber ehrend, an Dich richtet, 
großer Dichter, fügen wir unſeren Tribut der Bewunderung und 
Hochachtung. Der Name Victor Hugo bedeutet: Ruhm, Genie, 
Freiheit. Der Name Rom bedeutet: Sieg, Kunſt, Wiedergeburt. 
Rom grüßt Victor Hugo! 

Eine Abſchrift dieſer ganz im Hugo'ſchen Stil verfaßten Adreſſe, 
von der Gräfin (Gemahlin von V. Hugo's Neffen) eigener Hand liegt 
neben mir. Meine Weigerung, ſie auch zu unterzeichnen, erſchien ihr 
engherzig und unverſtändlich. „Und wenn Goethe noch ſo viel gegen 
Frankreich geſprochen und geſchrieben hätte, ich würde doch ihm hul⸗ 
digen! Das Genle iſt international!“ Goethe hat nun aber nichts 
dergleichen gethan. Victor Hugo's Genie iſt nach meiner Anſicht 
nicht internationl, fondern fo fpecifiih franzöſiſch wie möglich, und 
eine Huldigung an den Verfaſſer von „La Terreur prussienne“ 
(abgeſehen von allem Uebrigen) können Preußen von altem Schrot 
und Korn nicht unterſchreiben. 

Es iſt etwas Schönes um den Patriotismus, und ich wollte, 
ich könnte fo recht mit Stolz von der Ausſtellung deutſcher 
Künſtler im Palazzo Caffarelli berichten, aber der Wahrheit die Ehre! 
das iſt wirklich nicht möglich, dazu iſt zu wenig des Bedeutenden und 
Erfreulichen da. Die beſten der hier anſäßigen deutſchen Künſtler 


Signalement. Ruſſalow B 
aber die Gewohnbeit, fal eſtändniſſe zu db chul⸗ 
digen in Verwirrung zu bringen. Uebrigens trafen die ruſſiſchen Revolu⸗ 
fionäre ihre Anſtalten, um über den Prozeß Ruſſakow's auf das Genaueſte 
informirt zu fein. Das Protokoll ſeiner Verhöre wird in wenigen 
Tagen in Genf fein. Soviel iſt fet ſchon bekannt, daß Ruſſakow's 
Haltung eine Außerft muthige war, daß er erklärte, das iſcherkeſſiſche Meſſer 
und der Revolver, welche die Polizei angeblich bei ihm fand, geböre ihm 
nicht. Hatte die zweite Bombe ihren Zweck verfehlt, ſo wären drei andere 
geworfen worden, hätten auch dieſe nicht gewirkt, jo wären andere Attentate 
ähnlicher Art gefolgt, denn ſeit den lezten Attentaten haben die Nidiliſten 
gründliche Dynamit⸗Studien gemacht. Das Executiv⸗Comite hat eine 
eigene Donamit⸗Jabrik eingerichtet. Nach dem Attentat im Winters 
Palais entdeckte die Polizei eine ſolche, ſeither wurde eine andere eingerichtet. 
Es it lächerlich, zu glauben, die Bomben ſeien aus Glas. — Der Ger 
ſagte nach der erſten Grplojion kein Wort über die Verwundelen. Et ſprang 
bielmebr aus dem Wagen. Dworjizki fragte ibn: „Sind Sie verwundet 2” 
Der Czar antwortete einfach „nein“, worauf ſofort die zweite Bombe ſprang. 
— Das Manifeſt wird in wenigen Tagen in Genf fein. Troß der ſtrengen 
Aufficht von Gendarmen und Agenten überſchreiten Bauern die zuffiihe 
Grenze bei Weribolow. Sie tragen Depeſchen nach Cyolkubnen. Sie er⸗ 
balten beim Abgang eine beſtimmte Summe, bei der Rücktehr das Doppelte. 
Die ruſſiſchen Flüchtlinge in London und Genf ſammeln für ihre 
Freunde in Petersburg, die fliehen müfſen. 

Soweit Rochefort, der neue Enthüllungen in Ausficht ſtellt. 

(Berl. Tagebl.) 

Paris, 17. März. [Socialiſten⸗Verſammlung.] Geſtern 
Abend hielten einige dreißig franzöſiſche und ausländifhe Soctaliften 
in einem Privathauſe des Quartier Latin eine Verſammlung; die 
Poltzet hatte Wind davon und beobachtete die Geſellſchaft bei ihrem 
Austritt aus dem Haufe, Sämmtlich trugen fie Papiere unter dem 
Arm. Die Polizei behielt fie im Auge und verhaftete einen derſelben, 
als er gerade an der Polizeipräfectur den Maueranſchlag anheftete. 
Die Perſon, welche vor der Polizeipräfectur den Maueranſchlag ans 
heftete, der eine Beglückwünſchung der Nihiliſten enthielt, heißt Grevet 
und iſt Journaliſt. Ungefähr zwanzig ähnliche Maneranfchläge wurden 
dieſen Morgen von Stadtſergeanten heruntergeriſſen. Die Commu⸗ 
narden veranſtalten zum 18. März, als dem Jahrestage des Ausbruches 
ihres Aufſtandes, ein Banket. 


Großbritannien. 


London, 17. [Ein verſuchtes Attentat.] Die ganze 
City befindet ſich in dieſem Augenblicke in großer Aufregung, nad: 
dem ein Verſuch, das Manſion Houſe in die Luft zu 
ſprengen, bekannt geworden. Die Sache wurde auf nachfolgende 
Weiſe entdeckt: Gegen Mitternacht ſah ein Polizelmann, welcher auf 
der Oſtſelte des Manſton Houſe patroulllirte, einen brennenden Gegen⸗ 
ſtand auf dem Fenſterbrette eines der öſtlichen Fenſter des Gebäudes. 
Er riß denſelben herunter, warf ihn auf den Boden und wollte ihn 
mit den Füßen austreten, als er zu feiner Ueberraſchung bemerkte, 
daß der brennende Gegenſtand an einer ſchweren, auf dem Fenſter⸗ 
breite ſtehenden Kiſte befeſtigt geweſen war. Der Poliziſt trug die 
Kiſte ſofort nach der nächſten Polizeiſtation, wo dieſelbe genau unter⸗ 
ſucht wurde. Man fand ſie innen mit Stücken eines alten Klelder⸗ 
ſtockes, mit braunem Packpapier und iriſchen Zeitungen angefüllt, 
während mitten zwiſchen dieſen Gegenfländen an zwanzig Pfund 
ordinären Schleßpuloers lagen. Eine Lunte lief von der Mitte der 
Kiſte, wo ſich das Pulver befand, durch ein ſeitlich angebrachtes Loch 
hinaus. Dieſe war angezündet geweſen und zuerſt von dem Pollzei⸗ 
mann geſehen worden. Die Kiſte, welche ſtarke eiſerne Bänder zu⸗ 
ſammenhalten, wiegt an dreißig Pfund, iſt aus Tannenholz gefertigt, 
ungefähr 28 Zoll lang, 24 Zoll breit und 5 Zoll hoch. Da gerade 
um die angegebene Stunde eine Menge Leute mit der Herrichtung 
des elektriſchen Lichtes in der unmittelbaren Nähe des Manfion Houſe 
beſchäftigt zu ſein pflegt, ſo würden gewiß Viele durch die Exploſion 
verwundet worden ſein. Das Manſton Houſe ſelbſt iſt zwar ungemein 
maſſiv gebaut und hat ſechs Fuß dicke Mauern, allein Sachverſtändige 
erklären, daß die Exploſion trotzdem, beſonders in dem zunächſt ge⸗ 
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glänzen durch ihre Abweſenheit, und wer bie Leiſtungen der deutſchen 
Künſtler im Allgemeinen nur nach dieſer Ausſtellung beurthellen 
wollte, bekäme einen ganz falſchen Begriff davon. Die großen 
Herren wollen in ihren Ateliers aufgeſucht ſein. Weber von Linde⸗ 
mann Frommel, noch von den Corrodi's, Vater und Sohn, noch von 
den Bilbhauern Müller und Profeſſor Voß iſt etwas ausgeflellt, von 
Alt nur eine norwegiſche Landſchaft. Prof. Carl Becker, der den 
Winter in Rom zubringt, hat zwei Gemälde ausgeſtellt, beide aber 
unvollendet; das eine, eine „Paſſaggiata“ betitelt, ſtellt einen jungen 
Edeln in reichem rothem Sammetcoſtüm vor, der zu einem Balcon 
emporblickt, hinter deſſen Blumenzier man eben eine felne, weiße 
Frauenhand gewahrt, die den Blumen Waſſer ſpendet; — wahrſchein⸗ 
lich gehört fie der ſchönen Blondine an, die wir auf anderen Bildern 
des Meiſters fo gern ſahen und hier unwillkürlich vermiſſen; dafür 
fehlt nicht das ſchlanke Windſpiel, das uns ebenfalls wohl bekannt 
eriheint, und das auch auf dem zweiten Bilde vorkommt. Dieſes 
iſt nur eine Farbenſkizze zu einem größeren Gemälde, welches eine 
Epiſode aus der venetlaniſchen Geſchichte darſtellen fol. Eine an⸗ 
muthige junge Frau, die entſchiedene Famillenähnlichkeit mit 
der Fuggerin u. A. hat, überreicht einem greiſen Dogen, der mit 
feinem Gefolge die Treppe herabſchreitet, eine Bltifhrift. Beide 
Bilder werden in vollendeter Ausführung gewiß brillanten Effect 
machen und all die anerkannten Vorzüge des Meiſters zeigen, wie 
dies fie ſchon jetzt verheißen. Ein Meiſter wie Carl Becher darf auch 
Unvollendetes auöftellen, aber daß fo manche Andere es wagen, 
iſt befremdlich. In jeder Abthellung tritt uns das leidige Wort „un⸗ 
vollendet“ entgegen; da ſind von R. Werner „Nonnen im Chor“, 
recht gut in Anlage und Ausdruck, aber unvollendet; von Marie 
Meyer, einer übrigens recht talentvollen Malerin, „ein unvollendeter 
Mönch“ und ein unfertiges Damenportrait; von Schobeth ein großes, 
recht anſpruchsvolles, mythologiſches Gemälde „Raub der Proſerpina“. 
Pluto ſchleppt ſie auf einem Wagen mit ſchnaubenden Roſſen in 
die Unterwelt, zu der es ſtark bergab, wie es ſcheint, in einen feu⸗ 
rigen Abgrund geht, aber — es iſt eben Alles unvollendet. Verlieren 
wir in dieſem Falle viel? Nach einer „Theatraliſchen Roſenfee nebſt 
zwei ſehr gezierten Puttos“ in einem Bilbe, das die drei Lebensalter 
in wenig anſprechender Weiſe darſtellt, glauben wir das kaum. 

Von Kunſtwerken find einige trefflihe Portralts, das größte davon 
freilich, eine „Dame in rothem Kleide“, ebenfalls unvollendet. Hat 
85 den Malern die Bilder mit Gewalt von der Staffelei 
ent 

Von Marie Meyer iſt übrigens ein vollendeter prächtiger 
„Betteljunge“ da, lumpig und ſchmutzig, aber die volle friſche Natur. 
Recht ansprechend find einige italieniſche Landſchaften von Frau Clara 
Centini, geb. Stichhardt. Von dem lieben, jüngſt verſtorbenen Maler 
Treuenfels iſt ein ſprechendes Portrait (Profeſſor Freund) ausgestellt, 
und einige kleine römiſche Landschaften, die zum Theil fofort verkauft 
wurden. Zürcher hat eine ſchöne „Contadina im Natlonalcoſtüm“, 
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Geſchäft betrieb. — Es erinnert dieſe Manſton⸗Houſe⸗Affaire in De: 
treff der Methode und des Zündſtoffes an den Verſuch der Fenier im 
Jahre 1867, das Clerkenwell⸗Gefängnlß in London in die Luft zu 
fprengen. In dem Lord⸗Mayors⸗Wahlbezirk wohnen viele Irländer, 
welche vielleicht gegen den Lord Mayor wegen deſſen Abſtimmung für 
die Zwangs⸗Bill erbittert geweſen ſein mochten. Ueberdies iſt heute 
Sanct⸗Patrickstag, der ebenfalls unangenehm an die Fenier erinnert. 
In Betreff dieſes jüngſten Attentats ſelbſt haben die Behörden noch 
nicht den geringſten Anhaltspunkt für die Auffindung der Thäter. 
Der Ort war für ein derartiges Attentat günſtig, da die Rückſeite 
des Manſion Houſe auf eine ſehr enge Gaſſe hinausgeht, die des 
Nachts immer ganz menſchenleer iſt. Der Lord Mayor war gegen 
Mitternacht noch nicht zu Hauſe. In der heutigen Sitzung des Ge⸗ 
meinderathes wurde er lebhaft beglückwünſcht. 

London, 16. März. [Die Unterhandlungen mit den 
Boern.] Der ſehnlichſt erwartete Boernunterhändler Krüger hat in 
den ablaufenden acht Tagen des Waffenſtillſtandes nicht Zeit gefunden, 
in Laings⸗Nek zum Stelldichein einzutreffen. Das ſchlimme Wetter 
und die endloſen Regengüſſe ſollen ihn gehindert haben. Die Con⸗ 
ſervattven ſehen in dieſer Verſchleppung eine Kriegsliſt; Krüger wolle 
Zeit gewinnen, um das Boernherr durch Zuzüge der Freiſtaatler zu 
ſtärken. In der That leſen wir überall von Contingenten der letzteren, 
die ſich im Boernlager anſammelten. Indeß der conjervative 
„Standard“ ⸗Correſpondent theilt mit, daß das Wetter wirklich greulich 
war, daß die engliſchen Verſtärkungen in Folge deſſen um keinen Zoll 
vorwärts rückten, und daher dürfen wir annehmen, daß die Boern 
gleichfalls aufgehalten wurden. Jedenfalls wurde geſtern der Waffen⸗ 
ſtiuſtand um vier Tage verlängert, und zwar unter denſelben Be⸗ 
dingungen wie früher. Sir E. Wood und General Joubert trafen 
ſich nach 3 Uhr in Begleitung ihrer Gefolge; die Zeitungäbericht- 
eritaiter aber hatten ſich in einer Entfernung von 300 Ellen aufzu⸗ 
ſtellen. Nichtsdeſtoweniger beſizen wir heute ſchon den Text der Ab: 
kunft. Zweck der Verlängerung iſt das Abwarten Krügers und das 
Abwarten eines Telgramms von der engliſchen Regierung. Beſonders 
ausgemacht iſt wieder die Sendung von Mundvorrath an die Gar: 
niſonen für neue vier Tage, bezw. für zwölf Tage, falls die erſte 
Sendung noch nicht angekommen iſt; die Zeit der Waffenruhe fängt 
für die Garniſonen ſelbſtverſtändlich erſt mit dem Hereinlaſſen der 
Sendung an. „Gegeben im Zelte unter Laings⸗Nek“, ſo ſchließt das 
Protokoll. Die Zuſammenkunft ſoll am 18. d. in O'Neills Farm, 
etwa 3 Kilom. von Proſpect Hill, ſtatthaben, vorausgeſetzt, daß Krüger 


ſich einfindet. 
Rußland. 

Zum Attentat liegen heute folgende weitere Nachrichten vor: 
Nach einer officiellen Darſtellung ging dem Werfen der erſten Bombe 
auf den Czaren ein Piſtolenſchuß vorher, offenbar zu dem Zwecke, 
um erſt die Pferde zu ſchrecken und zum Stehen zu bringen. Erſt 
als dieſer Zweck erreicht war, trat der eine der mit Bomben be⸗ 
waffneten Attentäter (Ruſſakow) in Action, um durch Zertrümmerung 
des kaiſerlichen Wagens den Czaren zum Ausſteigen zu bewegen. Als 
auch dieſes prompt vollzogen war, fiel erſt die zweite Bombe, die 
eiter tliche Attentatsbombe. Würde dieſelbe ihr Ziel verfehlt haben, 
ſo wäre der Czar auf dem nach zurückzulegenden Wege von dem 
Palais der Großfürſiin Katharina bis zum Winterpalaſt anderen 
Attentätern zum Opfer gefallen, denn es It conſtatirt, daß auf dieſem 
Wege noch ungefähr zehn Perſonen, die in Tücher gehüllte 
Bomben in den Händen hielten, auf den Czaren lauerten. 

Die Einbalſamirung der Leiche des Czaren war wegen 
der entſetzlichen Verwundungen ein ſehr ſchwieriges Werk. So 
mußten die Beine, die bis zu den Unterſchenkeln vollſtändig zer⸗ 
ſchmettert waren, abgelöſt werden. Die amputirten Gliedmaßen 
wurden ſofort in einen Zinkkaſten gelegt und derſelbe verlöthet; er 


Fortſetzung.) 

endlich Nerli die „Weiße Grotte auf Capri“ ſehr virtuos gemalt und 
ſofort feſſelnd, — follte es aber in jener Grotte fo hell fein, daß 
man jeden Vorſprung, jede Felszacke mit greller Deutlichkeit ſieht? — 
In der Blauen Grotte iſt dies entſchleden nicht der Fall. 

Etwas grell und hart in der Farbe, ebenfalls frappant, iſt ein 
anderes Bild Nerlis von Capri, ein Seeſtück mit reichlicher Delfin⸗ 
Staffage. Von Profeſſor E. Page tft eine Anſicht von der Rivera 
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wird mit in den Sarg gelegt werden. Die fehlenden Gliedmaßen 
ſind durch mit Holz ausgefüllte Stiefel erſetzt. 

Ueber die Perſönlichkeit des Ryſſakow (ſo nennen ihn die 
ruſſiſchen Blätter) bringen die „St. Pet. Wod.“ folgende Details: 

Der Kleinbürger Nikolai Ryſſakow wurde auf Verwendung des früheren 
Curators des St. Petersburger Lehrbezirks, des Fürſten M. S. Wollonftij, 
1879 in die Zabl der Studirenden des Berginſtituts aufgenommen. Beim 
Fürſten Wolkonſkij hatten ſich ihrerſeits für Ryſſakow wieder die früheren 
Lehrer deſſelben verwandt. Im Jahre 1880 abſolvirte Ryſſakow den erſten 
Curſus und kam in den zweiten. Am 3. Juli deſſelben Jahres wurde er 
auf die Ferienzeit vom 3. Juli bis zum 15. September ins Oloneiſche 
Gouvernement beurlaubt. Er kehrte rechtzeitig von ſeinem Urlaub zurück. 
Am 3. Januar 1881 erbielt er eine Unterſtützung von 50 Rubel. Aber 
beteits im Jahre vorher war ihm eine kleine Unterſtützung zugegangen, 
obſchon er ſich erſt im erſten Curſus befand. Dieſe Ausnahme wurde in 
Folge einer Vorſtellung des Directors gemacht, der Ryſſakow's Quartier 
perſönlich beſucht und ſich von deſſen Mittelloſigkeit überzeugt hatte. Nach 
den Weihnachtsfeiertagen wurde Ryſſakow nicht mehr im Berginſtitut ge⸗ 
ſehen. Während, feines Aufenthalts in St. Petersburg bielt ſich Ryſſakow 
beſcheiden, obſchon er ſich nicht durch Offenheit und ein angenehmes Aeußere 
auszeichnete. Er Ne fleißig die Vorleſungen und hielt ſich namentlich 
bauftg in der Bibliothek auf. Ueberhaupt verſtand es Ryſſakow, ſich die 
Reputation eines fleißigen Studenten zu erwerben. i 

Wir laſſen nun die Beſchreibung der Verhaftung des Nawrotzki 
uach dem „Porjadok“ folgen: 

Geſtern, am 3. (15.) März, begaben ſich in Folge der durch die Unter⸗ 
ſuchungen über das Attentat erlangten Ermittelungen gegen 4 Uhr Morgens 
die Procureursgehilfen der Gerichtspalate und des Bezirksgerichts in Be: 
gleitung des Gendarmen⸗Majors Reinbold, des Priſtawsgehilfen Sluzkij 
und anderer Gendarmen in eines der an der Teleſhnaſa (Alexander⸗Newſtij⸗ 
Stadtiheil) belegenen Häuſer, um dort eine Hausſuchung vorzunebmen. 
Nach dem erſten Zuge an der Glocke hörte man die Stimme eines Mannes, 
welcher „Wer da?“ fragte. Als man antwortete: „der Procureur und 
Priſtaw“ trat eine mebrere Minuten währende Pauſe ein. Nachdem zum 
zweiten Male der Glockenzug gezogen war und Herr Reinbold gerufen 
batte: „Oeffnet, oder die Thür wird erbrochen!“ wurde aus dem Quartier 
ein Schuß auf die Eingangsthür abgefeuert. Es wurden außerdem 
noch vier Schüſſe auf die Thür abgefeuert. Keiner der Schüſſe traf 
Jemanden. Nach dem ſechsten Schuſſe, mit welchem Derjenige, welcher 
geſchoſſen batte, ſich ſelbſt erſchoß, wurde die Thür von einem 
jungen Frauenzimmer geöffnet. Dieſes zeigte auf den Selbſtmörder 
und warnte die Eintretenden, das zweite ——— zu betreten, da 
in demſelben Exploſionsſteffe ſich befänden. eiteres wünſchte das be⸗ 
ſagte Frauenzimmer nicht auszuſagen. Im anliegenden Zimmer fand 
man in der That zwei Büchſen mit Dynamit, zu je fünf Pfund in jeder. 
Der Mann, welcher ſich erſchoſſen hatte, war etwa 30 Jahre alt, kleinen 
Wuchſes, ſtämmiger Körperconſtitution, mit einem Vollbart von dunkel⸗ 
rötblicher Farbe und breitem Schnurrbart. Er batte ein neues rotbſeidenes 
Hemd an. Die Kugel war ibm ins linke Auge gegangen und durch den 
Schädel gedrungen. Die Perſönlichkeit des Erſchoſſenen iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. Erſt vier Tage vorber war er in das bezeichnete Quartier 
umgezogen. Unter ſeinen Papieren fand man einen auf den Namen eines 
Collegien⸗Aſſeſſors Nawrozkij lautenden Paß. 

Einige Stunden fpäter erfolgte in demſelben Quartiere eine Kataſtrophe, 
deren Opfer zwei Polizeibeamte wurden. Nachdem nämlich die Leiche des 
Erſchoſſenen fortgeſchafft und das erwähnte Frauenzimmer verhaftet worden 
war, verblieb Herr Reinbold mit anderen Poliziſten in dem beſagten Quar⸗ 
tiere, um dort eine genaue Hausſuchung anzuſtellen. Es war zugleich die 
Verfügung erlaſſen worden, Jeden, welcher in das Quartier zu kommen 

ünſchie, bineinzulsſſen. Auf der Treppe wurden einige Gorodowois (das 

uartier befindet ſich in der dritten Etage), im Hofe, bei der Anfahrt, ein 
Dwornik poſtirt. 
Gegen 11 Uhr Vormittags trat ein elegant gekleideter junger Mann 
ins Haus und ſtieg die Treppe hinauf. Auf die Frage des Dworniks, 
was er wünſche, ſagte er, daß er in das Quartier Nr. 12 ſich begebe, wo 
er einen gewiſſen Kaufmann Iwan Petrow ſprechen müſſe. Trotzdem der 
Dwornik ihm bedeutete, daß das Quartier Nr. 12 unbewohnt ſei und an 
einer anderen Treppe belegen ſei, ließ ſich der Unbekannte nicht abhalten, 
die Treppe binaufzuſteigen. Hierauf verhaftete man ihn und brachte ibn 
in die Nr. 12 zu Herrn Reinbold. Auf die Frage des letzteren über ſeinen 
Stand und die Urſache feiner Ankunft, gab der Unbekannte ausweichende 
Antworten. Darauf wurde der Befehl ertbeilt, ihm zu unterſuchen. Kaum 
batte man ihm den Pelz abgenommen, als er aus einer Taſche einen Ne: 
volver herauszog und aus nächſter Nähe auf Herrn Reinbold einen Schuß 
abfeuerte. Letzterer ſprang zur Seite und blieb unverletzt; auch thaten ihm 
die folgenden auf ibn gerichteten Schüſſe keinen Schaden. Contuſionirt 
wurden aber durch dieſe Schüſſe der Priſtawsgehilfe des 1. Diſtricts des 
Alexander Newſkij⸗Staditbeils Lieutenant Sluzkij und ſchwer verwundet 
zwei Gorodowois. Dem einen dieſer hat man zwar die Kugel berausge⸗ 
zogen, doch giebt ſein Zuſtand keine Hoffnung auf Geneſung. Der Ver⸗ 
baftete weigerte ſich, irgend welche Ausſagen zu machen. 

Es iſt ein junger Mann, boben Wuchſes, anſcheinend 25 Jahre alt, 
blond, obne Bart und von überaus kräftiger Körperbildung. Nur mit 
Mühe konnten mehrere Mann mit ibm fertig werden. Als man ibn unter: 
ſuchte, fand man bei ihm verſchiedene Zettel, aus denen man ſchließen 


gedeutet, doch nicht mit unangenehmer Genauigkeit ausgeführt werden, 


ebenſo die großen Warzen am Halſe und auf dem Geſichte. Dieſe 
find es, die zuerſt und verletzend ins Auge fallen. Die antiken Büften 
Scipios zeigen auch die Narbe am Schädel, aber nicht fo, daß dieſe 
Narbe zur Hauptſache wird. Die Portraitähnlichkeit hätte nichts verloren 
durch eine etwas maßvollere Behandlung ſolcher Details. Egekiels 
„Judith“ iſt ein lebendiger Charakterkopf, er wollte abſichtlich den jüdifchen 
Typus betonen, auch die etwas ſchwerfällig abſtehende Haarfriſur ge⸗ 


di Levante, auf der uns das Meer minder anſpricht, als der höͤchſt hort dazu; allerdings iſt dieſe Judith ein Weib voll Kraft und Leben, 


maleriſche Vordergrund, felſiger Abhang mit Baumpartieen. — In 
der letzten Abthellung des Saales finden wir einige Sculpturen, unter 
welchen Paul Otto's Entwürfe zum „Monument W. v. Humboldt's“ 
am meiſten intereſſiren. Die Hauptfigur ſcheint uns ſehr gelungen. 
Humboldt ſitzt auf einem Lehnſeſſel (antiken Vorbildern folgend, mit 
nach vorn geneigter Sitzfläche, da die Figur für einen erhöhten Stand: 
punkt berechnet if); er trägt den üblichen Ueberrock mit zurück ge: 
ſchlagenem Kragen und Halsbinde, ein Mantel iſt über die Kniee ge: 
worfen, was einen guten Effect macht; die Rechte hält ein großes, 
offenes Buch, die Linke ruht auf der Lehne des Seſſels, der Kopf hat 
den feinen, durchgeiſtigten Ausdruck, wie er dem berühmten Staats⸗ 
manne und Gelehrten zukommt; das Auge blickt nicht ohne einen Anflug 
von Sentimentalität unter der klugen Stirn hervor, auch dies dürfte 
ſich rechtfertigen laſſen. Die ganze Erſcheinung iſt einfach und na⸗ 
türlich, dabei edel und ſympathiſch. Minder glücklich erſcheinen nns 
die Reliefs zum Frieſe, die Philoſoppie, der ein Putto eine Rolle vor⸗ 
hält, und noch weniger die Archäologie, der ein anderer eine Büfte 
zuträgt; dieſer Putto iſt ganz verunglückt, er ſchleppt die Büſte auf 
der Schulter aber ſo, daß es auf den erſten Blick ausſieht, als hätte 
der kleine Kerl zwei Köpfe. Keine der Geſtalten iſt grazlös, die 
Relieſs erſcheinen uns beſſer. An das Geſetz der klaſſiſchen Blüthezeit, 
daß das Relief ſich zwiſchen der realen Grundlage und einer idealen 
Oberflache halten ſolle, kehten fie ſich gar nicht; Einzelnes tritt gar zu 
weit hervor, wiederum durchweg maleriſch gehalten ſind ſie auch 
nicht. Endlich iſt gar zu viel leere Fläche je zwiſchen den beiden 
Geſtalten. 
Von demſelben Künſtler iſt ein wahrhaft entzückendes „Cesclaren⸗ 
mädchen“, ein reizendes Köpfchen mit lieblichſtem Ausdruck. Weizen⸗ 
erger ſtellt einige gute Portraitbüſten aus, endlich der geniale Ameri: 
kaner Egſtiel eine vielbeſprochene Büſte von Liszt, allerdings von 
ſprechendſter Aehnlichkeit, aber in einer Realiſtik, die für das äflhetiſche 
Gefühl doch gar zu weit geht. Die Runzeln am Halſe mochten an⸗ 


der man wohl den Muth zu einer Mordthat zutraut — aber die 
Judith der Bibel iſt doch eine ſchoͤne Jungfrau, eine Idealiſtin, 
welche Begeiſterung fürs Vaterland zu ihrer That hinreißt und die 
zum Opfer des eigenen Lebens bereit iſt. Zwiſchen Begeiſterung und 
Entſchloſſenheit iſt aber ein gewaltiger Unterſchied; in keinem Falle 
durfte der Judith die Schönheit fehlen. Wir reden nicht der ſchöͤnen 
Judith unſerer Berliner Nationalgalerie das Wort, bei der man ſich 
wundert, wie ſie zu dem Schwerte kommt und was ſie damit will, 
— aber dieſe Judith ſchreitet nach der anderen Richtung aus — ſie 
konnte eben fo gut eine Athalja oder eine Jeſabel darſtellen. 
Rom, 15. März. Th. 


Zukunftsminiſter. 

Die Weisheit auf der Gaſſe iſt heuer wohlfeil geworden. „Sage 
mir, mit wem du umgehſt, und ich werde dir ſagen, wer du biſt“ — 
das iſt Lebensphilofophie des Herrn Großpapas. Unſerer Zeit find die 
Sentiments für eine Marquis Poſa⸗Freunſchaft abhanden gekommen, 
wenn der Knabe Carl heute lebte und ſich in der traditionellen Lang⸗ 
weile eines abwartenden Thronerben auf irgend eine ſchwierige Weiſe 
verliebte, ſo würde er die Schmerzen ſeines Herzens kaum einem 
Dritten in Entrepriſe geben, ſondern ſich allein helfen. Die Freunde 
unſerer großen Männer dienen dieſen ſelten als Vertraute, meiſtens 
als Ehrſüchtige und oft als Folie. Als Folie — ob der Krämers⸗ 
ſohn aus Cahors, der hinter einer durchſichtigen Couliſſe ganz Frank⸗ 
reich und Navarra nach feiner Melodie tanzen läßt, ob Leon Gam⸗ 
betta einer Folie bedarf, dieſe Entſcheidung wollen wir den Aus⸗ 
erleſenen unter den Berufenen überlaſſen, die Qualitäten dieſer Follen 
unter unſer feuilletoniſtiſches Vergrößerungsglas zu nehmen, dünkt 
uns aber nicht ohne Intereſſe und nicht ohne Nutzen, — ſind es 
doch die zukünftigen Miniſter der großen franzöſiſchen Repubik — 
une et indivisible — über die wir einige Worte fagen wollen. — 
Da iſt an erſter Stelle der Mann zu erwähnen, der als Leiter des 
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Sonntag, den 20. März 1811. 


kan daß ihm Rendezvous beftimmt-waren, u. A. im Quattier des Gre 
oſſenen. 2 

er verhaftete junge Mann wurde um 2 Uhr Nachmittags in die Stadt⸗ 
hauptmannſchaft geſchickt. | 


Nach neueren Nachrichten verlautet, daß der vermeintliche Nawropli 1 
Veſſenko heißen und das bei ihm wohnende Frauenzimmer die 


Schweſter des früher verurtheilten Staatsverbrechers Deutſch ſein 
ſoll. Der vor dem Attentat, am 11. März, verhaftete Verdächtige 
ſoll ein gewiſſer Schelabow ſein, der mit Hauptführer der Nihiliſten 
und im vorigen Jahre bei der projectirten, aber nicht ausgeführten 
Minenlegung bei Sebaſtopol betheiligt geweſen war. Der Mörder, 


welcher ſelbſt bei dem Attentat den Tod fand, ſoll derſelbe Fo min 


fein, der voriges Jahr als Gendarm verkleidet das Staatsgefängniß 
in Kiew betrat, um einen politiſchen Verbrecher zu befreien. Früher 
war er ſelbſt ſchon einmal arretirt, es gelang ihm aber zu entſpringen. 
Der in der Wohnung des Nawrotzki (Veſſenko) Verhaftete wurde 
officiell als der Bauer Timofei Michailow recognoselrt. 8 
Die Unterſuchung des Minenganges in der Kleinen Garten⸗ 
ſtraße wurde am 16. unterbrochen und am 17. wieder aufgenommen. 
Um 12 Uhr Mittags war ein Theil der Minengalerie bloßgelegt. 
Vom Straßenniveau bis zum Boden der Galerie maß man fieben 
Fuß. In der Galerie ſelbſt kann ein Menſch knieen und fortkriechen. 
Der einzelne, unten mit der Hand ſondirende Sappeur, ſtieß zuerſt 
auf eine Flaſche. Vorſichtig mit der Hand die dieſelbe umgebende 
Erde entfernend, legte er die Flaſche bloß und reichte ſie herauf. Die 
Flaſche war aus dickem grünen Glaſe, einen Fuß hoch und 9 Zoll 
breit, der Hals war umwickelt mit weißen Lappen und Stricken. 
Unter der Umwindung an der Oeffnung war ſie mit einem Glas⸗ 
flöpfel verkorkt, welcher mit Talg und Stearin überzogen, das Ein⸗ 
dringen von Feuchtigkeit verhindern ſollte. Der Profeſſor der Artillerie⸗ 
Akademie, Fedorow, löſte vorſichtig mit heißem Waffer den fett⸗ 
getränkten Lappen ab und öffnete den Stöpſel. Die Flaſche erwies 
ſich als gefüllt mit dunkler feſter Maſſe. 
ſchwarzer Kohlendynamit, einer Miſchung von Nitroglycerin, ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak und Holzkohle. Der Sappeur hatte währenddem 
weitergearbeitet und meldet bald den Fund einer zweiten Ladung, 
und zwar einer Blechbüchſe in Cylinderform, 20 Zoll lang und 
8 Zoll im Durchſchnitt meſſend. Bei dieſer zweiten Ladung endigten 
2 Drähte und ein Strick, welche an der Flaſche vorbeiliefen. Draht 
und Strick wurden ſofort durchſchnitten. Der Blecheylinder war am 
Ende des Strickes angebunden, mit Theer beſtrichen und gefüllt mit 
Dynamit. Im Cylinder befand ſich ein kleines Blechkäſtchen, gefüllt 
mit einer Miſchung von Pyroxilin, Nitroglycerin und Knallqueckſilber, 
an welchem Leitungsdrähte befeſtigt waren. Im Minengang wurden 
noch gefunden eine Harke, eine Schaufel, eine Flaſche mit Carbol⸗ 
ſäure, ſchwediſche Zündholzchen, ein Reſpirator von beſonderer Con⸗ 
ſtruction, über die Naſe und den Mund eine Gummiſchale bildend. 
Der Minengang war vom Keller aus nur 7 Fuß weit offen und 
von da ab bis zum Minenherd durch die Verbrecher wieder mit 
Erde ausgefüllt. 17 
Ueber die Phyſiognomie der Hauptſtadt wird dem „Berl. 
Tgbl.“ gemeldet: Die Reſidenz hat ihr Trauerkleid angelegt. Nicht 
allein der Newaquai und die nahe dem Palais gelegenen Gebäude 
und Straßen, ſondern auch die anderen Stadttheile! Lange ſchwarz⸗ 
welße Trauerfahnen hängen überall hernieder, ſchwarzweiße Draperien 
laufen an den Häuſern und Balconen entlang, verhüllen die bunt 
und goldig ſchillernden Schilder. Von den Einwohnern trägt, wer 
es nur erſchwingen kann, ein Trauerkleid. Nur ein kleiner Fleck 
hebt ſich ab von dieſem düſtern Hintergrund, prangend in freundlich 
buntem Blumenſchmuck; in grellem Contraſt zu all dem düſtern 
Schwarz ſeiner Umgebung — jener Fleck, auf dem der Kaiſer, der 
jetzt im goldenen Sarge in der Kirche ſeines prächtigen Palaſtes ruht, 
die Todeswunde empfing. Gar freundlich fieht heute jener Schreckens⸗ 
ort aus. Jegliche Anzeichen der Blutthat find verſchwunden, es ſei 
denn, daß der Blick hinüberſchweift zu den jenſeits des Canals 
liegenden Gebäuden, woſelbſt noch zertrümmerte Fenſterſcheiben an 
die Kataſtrophe mahnen. An der Stelle, wo der Katſer zuſammen⸗ 
brach, iſt bis unmittelbar an das eiſerne Geländer des Canals eine 
etwas erhöhte, mit ſchwarzem Tuch überzogene Eſtrade errichtet. Die⸗ 
ſelbe wird eingerahmt von einem Blumengitter und durch ein zweites 
Geländer vor zu nahem Andrang der hier wallfahrtenden Bevölkerung 
geſchützt. Ueber vier mächtigen Lorbeerbäͤumen an den vier Ecken der 
Gambettiſtiſchen Leibjournals „La République Frangaise“ des 
Metſters Worte auslegt. Böſe Zungen behaupten: legt er nicht aus, 
ſo legt er unter: Arthur Ranc, der Verrina unter den radicalen 
Dandies der dritten Republik. Er ſteht Gambetta ſehr nahe, un⸗ 
ſtreitig näher, als die großen Seelen, die heuer die Honneurs machen 
bei den famoſen Scrutiniumsdejeuners, und es iſt bekannt, daß beide, 
Gambetta und Ranc, täglich zu gemeinſamer Berathung zuſammen⸗ 
treffen, ja auf den Schemmeln im Redactionsbureau der „Répu⸗ 
blique Frangaise“ flüſtert man fi von Zeit zu Zeit zu, der 
Prophet wäre wieder einmal zum Berge gekommen, denn der Berg 
iſt Spartaner und grollt oft den athenienſiſchen Lebensanſchauungen 
des Propheten, — doch parturiunt montes .. Im Ernſt zählt 
Arthur Ranc zu den fähigſten und gebildetſten Journaliſten der Sam: 
bettiſtiſchen Partei, dabet iſt er ſtets vortrefflich unterrichtet und ver⸗ 
ſteht ſeinen Artikeln eine objective Schärfe zu geben, die den Gegen⸗ 
ſtand in ſo klarer Beleuchtung hervortreten läßt, daß man auch die 
Schatten darauf deutlich erblickt, und wehe dann dem Schatten! Das 
haben die Faiſeurs des 16. Mat erfahren, zu deren Sturz Rane nicht 
zum wenigſten beigetragen hat. Iſt er doch noch heute die bete 
noire der weißen Reaction, und der edle „Figaro“ wird nicht müde, 
über die plumpen Stiefeln und die vorjährigen Beinkleider des Herrn 
Ranc zu fpötteln, über dieſe Schnelderſeelenpolemik geht er allerdings 
nicht hinaus. Das Buffon'ſche Wort: „Le style c'est ’homme“ 
trifft bei Arthur Ranc vollſtändig zu: ſcharf, wuchtig und knorrig, 
wie der Mann, ift feine Schreibweiſe. Dem geübteren Leſer iſt es 
immer ein Leichtes, die Producte der Ranc'ſchen Feder aus den 
anonymen Beiträgen der „République Frangaise“ auszukennen. 
Außer täglichen Journal⸗Artikeln, die er feinem Blatte und der 
„Nouvelle Revue“ der Madame Adam zuwendet, hat Ranc ein 
Buch geſchrieben „Mémoires d'un Républicain sous I' Empire“ 
— ein feſſelnder Beitrag zur Geſchichte des zweiten Kaiſerreiches, 
der uns manchen intereſſanten Aufſchluß über den liberalifirenden 
Regierungswuſt der letzten Jahre des Bad: Empire ertheilt. 
Passons und folgen wir jenem breitſchulterigen, hoch⸗ 
gewachſenen Mann, der da zwiſchen neun und zehn Uhr Morgens 
den noch wenig belebten Boulevard Saint⸗Germain herabſteigt. Sein 
Gang hat wenig Franzöſiſches, und die Art, wie er den breltgewölbten 
Rlicken beim Schreiten bewegt, zeigt eher germaniſches Weſen. Da 
iſt er an das Ende des Boulevards gelangt, und wie er ſich um⸗ 
wendet zum Nebenportale des Palais Bourbon, rufen wir erſtaunt: 
„Das iſt ja der Dr. X. vom E. . ⸗Gymnaſium in Breslau!“ — 
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Pr. feind und Tyrann ilt, und der Tod Alexander II. hat gezeigt, welche Be⸗ 
ſtrafung ein ſolches Benehmen nach ſich zieht. Wir wenden uns zum Schluß 
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5 Blühende Roſen, Kamelienſtöcke bilden die Seitenwände der kleinen 
Blumenkapelle, während von der mit ſchwarzem Tuch überzogenen 
die jetzt fo freundliche Stätte, die jüngſt fo Furchtbares ſah, nieder: 
ſchaut auf die Fülle von Blumen und Kränzen, welche die Liebe des 


muützhig ergreifenden Eindruck hier den Kranz des Armen aus ein: 


zeige und den prächtigſten weißen Roſen liegen zu ſehen. 
tthürmen ſich die unabläſſig eingehenden Blumenſpenden und Thränen, 


h N. 


um den todten Czaren, der an dieſer Stelle zum Czarmärtyrer wurde. 
In Kurzem wird, wo ſich heute Lorbeer und Blumen zu einem 


5 nach der Schandthat hier vermißte — den Ausbruch des Schmerzes 
kargt. 


Druckerei der „Narodnaja Wolja“ (Volkswille) gedruckt und lautet 


5 Kwjatkowski, der in der Feſtung gehängt wurde. Dem neuen Czaren, 


dem 
.* 


gebung und verſicherte die Mitglieder der Deputation, daß der ver: 


Eſtrade wölben ſich Epheuranken zu einer luftigen Kuppel, gekroͤnt 
durch eine aus Lorbeer und weißen Roſen gebildete Kaiſerkrone. 


Rückwand das berühmte Muttergottesbild von Kaſan niederſchaut auf 


Volks ſeinem todten Herrſcher darbrachte. Es macht einen weh⸗ 
fahem Immergrün und Strohblumen neben dem koſtbaren Palmen⸗ 
Hochauf 


heiße, aufrichtige Thränen fließen aus den Augen der Herantretenden 


kapellenartigen Baldachin vereinen, eine Sühnkapelle aus Marmor 
und Gold jene hiſtoriſche traurige Stelle bezeichnen, an der jetzt zum 
Durchbruch kommt, was wohl der Ausländer in den erſten Tagen 


um den geliebten Todten, die Thränen, mit denen ein Volk ſelten 


Die neueſte nihiliſtiſche Proclamatton, datirt vom 13. März, 
ausgegeben am 14., iſt auf gutes Papier in Oetavformat in der 


wortlich: 
„Vom Executiv⸗Comite. Das am 26. Auguſt (7. September) 1879 über 
Kaiſer Alexander Nikolajewitſch verhängte Urtbeil it am 1./13. März voll⸗ 
eckt worden. Endlich! Nach zwei Jabren der Anſtrengung und ſchweren 
pfern ſind unſere Bemühungen mit Erfolg gekrönt worden. Sehr viele 
Mal haben wir den Tyrannen gewarnt, ungeachtet deſſen fuhr er fort zu 
wüthen und bewies dies noch letzthin durch den Mord unſeres Genoſſen 


Alexander III., rufen wir zu, daß Rußland nicht mehr ſo weiter exiſtiren 
darf, wie es bisber exiſtirt hat — es muß ſich geiſtig ausdehnen. Wir er: 
innern Alexander III., daß jeder Vergewaltiger am Volkswillen ein Volks⸗ 


an die Geſellſchaft und bitten fie, uns mit Mitteln zu unterſtützen, falls 


zunehmen. Das Executivcomite.“ 

Warſchau, 16. März. [Beileidsbezeugung.] Am Montag, 
Tage nach dem Attentat, verſammelten ſich hier im königlichen 
Schloß in den Empfangsſälen des General⸗Gouverneurs Albedynski 
die Vorſtände der Civil⸗ und Militärbehörden, ſowie verſchiedene an⸗ 
dere hochgeſtellte Beamte, um demſelben wegen der ruchloſen That, 
als deren Opfer der Kaiſer Alexander II. gefallen iſt, ihr Beileid 
auszuſprechen. Später fanden ſich zu dieſem Zwecke auch zwei pol⸗ 

niſche Deputationen in den Gemächern des General: Gouverneurs 
ein, von denen die eine aus Bürgern der Stadt Warſchau, die 
andere aus Vertretern des Adels beſtanden. Zu der letzteren Depu⸗ 
tation gehörten u. A. Graf Thomas Zamojski, Graf Oſtrowskt, Lud⸗ 
wig v. Gorskt und Waclaw v. Pſyrél, ein öͤſterreichiſcher Unterthan. 
Graf Oſtrowski gab in kurzen Worten dem Abſcheu über die Mord⸗ 
that im Namen feiner polniſchen Standesgenoſſen Ausdruck. Der 
General⸗Gouverneur war in hohem Grade befriedigt von dieſer Kund⸗ 


blichene Kalſer in feinen letzten Lebensjahren eine durchaus günftige 
Meinung von den Polen gehabt habe und mit der Abſicht umge⸗ 
gangen ſei, ihnen wichtige Conceſſionen zu machen. In der polni⸗ 
ſchen Geſellſchaft wird dafür agitirt, dem neuen Kaiſer durch eine 
Deputation eine Loyalitätsadreſſe zu überſenden. 


Propinzial-Jeitung. 
Breslau, 19. März. 


Nomen — omen! Es war eine wunderbare Taufe! Stunden 
lang haben ſich unſere Sladtverordneten herum geſtritten, wie das 
jüngſte Kind des ſtädtiſchen Organismus heißen ſolle. Die Anträge 
jagten ſich. Herr Profeſſor Auerbach ſchlug „hygieniſches Inſtitut“, 
Herr Director Fiedler „ſtädtiſches Geſundheitsamt“, Herr Storch 
„chemiſches Laboratorium“, Herr Heimann „chemiſche Controlſtation“, 
Herr Commerzienrath Friedenthal „ſtädtiſches techniſches Amt für 
Unterſuchung von Genuß⸗ und Nahrungsmitteln“ vor. Liegt denn 
ſo viel am Namen? „Und wenn's Euch Ernſt iſt, was zu ſagen, 
iſt's nöthig Worten nachzuſagen?“ Was man fagen wollte, daräber 


Doch nein, es it Eugene Spuller, die zweite rechte Hand Gam⸗ 
bettas und in Jahr und Tag Miniſter des Innern. Der blauäugige 
und flachshaarige Bauernſohn aus dem Schwarzwald iſt ein guter 
Franzoſe geworden und ein einſichtiger Politiker. Eine deutſche Tugend 
hat er ſich bewahrt, und dieſer Tugend verdankt er ſeine Stellung: 
Spuller iſt der Gipfelpunkt aller Diseretion, verſchwiegen wie das 
Grab, und eignet ſich ſo trefflich zum Secretär des allmächtigen 
Kammerpräſidenten. Spuller iſt, wie geſagt, ein aufrichtiger und 
ehrlicher Patriot, er hat es auch ſchon oft bewieſen. Das verhindert 
aber ſeine Feinde nicht, ihm ſeine deutſche Abkunft vorzuwerfen, und 
Herr Veuillot, der Director des „Univers“, ſpricht nie den Namen 
Spuller aus, ohne boshaft hinzuzuſetzen „de Bade“, — Wenn wir 
in Spuller den zukünftigen Miniſter des Innern erblicken, ſo dürfen 
wir dreiſt behaupten, daß ſich als Miniſter des Aeußeren in nicht zu 
langer Friſt Herr Challemel⸗Lacour, zur Zeit Botſchafter der 
Republik bei Ihrer großbritanniſchen Majeſtät, der Welt vorſtellen 
wird. Herr Challemel⸗Lacour hat ſeine Carriere erſt begonnen, nach⸗ 
dem er längſt die Grenze des Schwabenalters überſchritten; bis zu 
feinem ſechozigſten Jahre lebte er als maleontenter Philoſoph in der 
Schweiz und in Frankfurt am Main, wo er mit Arthur Schopen⸗ 


aus feinem Tusculum hinaus und verſetzte ihn mitten in die diplo⸗ 
tiſche Carriere. Aber Herr Challemel⸗Lacour zeigt Verſtand für das 
Amt, welches ihm der Vieegott von Frankreich gegeben, und iſt heute 
eine unſchätzbare Kraft im Getriebe der Gambettiſtiſchen Polttik. 
La République manque des femmes — der Vorwurf hat, 
Gott ſei's geklagt, keine Berechtigung. Aber daran trägt gewiß An⸗ 
tonin Prouſt, der petit-maltre an der Tafelrunde im Palais 
Bourbon, nicht Schuld. Antonin Prouſt iſt der Typus aller Eleganz, 
glänzender Cauſeur, Salonmenſch, ſo was man bei uns zu Lande 
einen „verfluchten Kerl“ nennt. Dabei ein offener Kopf von viel 
Verſtändniß für die Erzeugniſſe und Bedürfniſſe der Kunſt, deren 
Fürſprecher er bei ſeinem mächtigen Freunde iſt. So können wir 
auch in ihm den künftigen Staatsſecretär für das Reſſort der ſchoͤnen 
Künſte erblicken, und die hauptſtädtiſchen Künſtlerkreiſe wünſchen ſich 
antieipando alles Glück zu einem Miniſter, der vor Allem Mäcen 
iſt, und deſſen wohlwollender Hand ein gutgefülltes Staatsſeckel zur 
Dispoſition ſteht. If er aber erſt einmal Miniſter, fo wird er wohl 
ein Pöſtchen für feinen Freund, den Republikaner von geſtern, Herrn 
Robert Mitchell finden, der in ſeiner vielfarbig ſchillernden poli⸗ 
tiſchen Carriere ſoeben einen Stützpunkt im Gambettismus sans 
phrase gefunden hat. 
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gingen eben die Anſſchten auseinander. 
man vor Allem darüber nicht einig, welchen Zweck in erſter Linie 
das neue Inſtitut erfüllen ſolle. Chemiſche Unterſuchungen hat die Stadt 
auch ſchon bisher anſtellen laſſen; vielleicht keine andere Commune hat jo 
methodiſch Jahre lang chemiſche und mikroſkopiſche Unterſuchungen des 
Waſſers ausführen laſſen, als Breslau. Schon vor langer Zeit war in der 
Verſammlung der Antrag geſtellt worden, ein ſtädtiſches chemiſches 
Laboratorium zu errichten. Aber man konnte wegen der hohen Koſten 
ſich zu einer Einrichtung nicht entſchließen, die als ein unabweisbaret 
Erforderniß nicht angeſehen werden konnte. Auch die Beſtimmungen 
des Reichsgeſetzes vom 14. Mai 1879 konnten dadurch erfüllt werden, 
daß man wie früher dieſe Unterſuchungen von irgend einem Chemiker 
ausführen ließ. Aber allmälig ſagten ſich doch Viele, die ſich für 
hygieniſche Fragen intereſſiren, daß den großen Aufgaben gegenüber, 
die die öffentliche Geſundheitspflege an die Stadt ſtellt, es doch an 
der Zeit ſei, für die ſtädtiſche Verwaltung eine Inſtanz zu ſchaffen, 


Wie die Debatte zeigte, 
die ihr in zuverläſſiger Weiſe die Vorarbeiten für die Löſung irgend 
einer ſanttären Aufgabe fertig ſtellt. Die Schuldeputation ſolle jeder 
Zeit die Luft in den Schulſtuben, das Waſſerwerk ganz regelmäßig 
ſein filtrirtes Waſſer unterſuchen laſſen können. Es ſollten Beobach⸗ 
tungen unſerer Quellbrunnen ergeben, ob nach der vollſtändig durch⸗ 
geführten Canaliſation ihr Waſſer wieder trinkbar werde und wie die 
vielen Fragen alle heißen, deren Erledigung ſich täglich mehren. 
Dabei ſollte die Anſtalt noch im Auftrage des Polizeipräſtdiums 
Unterſuchungen von Nahrungsmitteln vornehmen. 

Diejenigen, die ſo hohe Ziele dem neuen Inſtitute ſtellen wollten 
und die überhaupt blos dieſer Ziele wegen für daſſelbe votirt haben, 
wollten alſo wirklich ein „Geſundheitsamt“ oder ein „hygieniſches 
Inſtitut.“ 

Nun gab es Viele — und zu ihnen zählten vor Allem die be⸗ 
währteſten Chemiker unſerer Stadt — die der Anſicht waren, daß 
dieſes Geſundheitsamt vollauf mit den oben bezeichneten Arbeiten zu 
thun haben werde, daß daſſelbe vor Allem aber ſeine volle Unab⸗ 
hängigkeit zu wahren, daß es deßhalb blos die Fragen zu beantworten 
habe, die ihm vom Magiſtrat, vom Polizeipräſtidium und von den 
Gerichten vorgelegt werden, daß es aber mit Aufträgen von Privat⸗ 
perſonen ſich nicht zu beſchaftigen habe. 

Während nun aber der Magiſtrat auch den Privatperſonen die 
von ihnen gewünſchten Unterſuchungen von Nahrungsmitteln durch 
das Laboratorium der Stadt ausführen laſſen will, ſchlug die Com: 
miſſton den Vermittelungsantrag vor, als Hauptaufgabe des Inſtituts 
die von uns angegebenen communalen und hygieniſchen Zwecke anzu⸗ 
ſehen, es aber dem Curatorium der Anſtalt zu überlaſſen, in wie 
weit Wünſche von Privatperfonen zu berückſichtigen ſeien. 

Man ſagte ſich, Privatperfonen können ihre Unterſuchungen bei 
zuverläſſigen Handelschemikern machen laſſen, die Stadt habe 
keine Veranlaſſung, denſelben unter großen Geldopfern ein Con⸗ 
currenzinſtitut zu ſchaffen. Der Reclame werde Thür und Thor 
geöffnet. Wie es ſchon ſchwer zu vermeiden fein werde, daß 
die Atteſte des ſtädtiſchen Laboratoriums als Reclame durch die 
Zeitung veröffentlicht werden, fo fet es keinesfalls zu verhin⸗ 
dern, daß irgend ein Weinhändler eine Flaſche Rothwein unter⸗ 
ſuchen laſſe und daß ſein redſeliger Stadtreiſender den von ihm heim⸗ 
geſuchten Kunden ſo gelegentlich ein mit dem Stempel des Inſtituts 
geſchmücktes Zeugniß, daß die überſandte Weinprobe keine Fälſchungen 
enthalte, zum Beweiſe der Vorzüglichkeit feiner Waare präſentirt. 
Daß für ſolche Privatintereſſen das ſtädtiſche Inſtitut nicht gemiß⸗ 
braucht werde, darüber habe das Curatorium zu wachen; dagegen 
ſolle demſelb en das Recht zuſtehen, z. B. in Fällen, in denen ein 
Bürger zu ſeiner eigenen Beruhigung ein Nahrungsmittel unterſuchen 
laſſen will, eine Analyſe anſtellen zu laſſen. 

Trotz dieſer von vielen Rednern angeregten Bedenken wurde der 
Vorſchlag des Magiſtrats angenommen, der die Unterſuchungen für 
Privatperſonen ohne weitere Einſchränkung zuläßt. 

War dies angenommen, dann war es ganz correct, daß die Ver⸗ 
ſammlung nicht den hochtönenden Namen „ſtädtiſches Geſundheitsamt“ 
acceptirt hat. Es iſt dann vor Allem die Firma „ſtädtiſches tech⸗ 
niſches Amt für Unterſuchung von Genuß⸗ und Nahrungsmitteln“ 
am Platze. Und darum nomen — omen. 

Indeſſen, wie dem auch fet, Inſtructionen find todte Buchſtaben; 
von dem Träger eines Amtes hängt es lediglich ab, welche Lebens⸗ 
kraft er feinem Amte einfloͤßt. Der Magiſtrat hat ein Untoerſitäts⸗ 
mitglied zum Dirigenten der Anſtalt eingeſetzt; wenn dieſes es als feine 


Eine vielverſprechende Zukunft hat aber jener kleine naturaliſirte 
Frankfurter vor ſich, den wir dem deutſchen Publikum als den Waſch⸗ 
zettelſchreiber des Opportunismus vorſtellen müſſen: Herr Joſeph 
Reinach. Henri Rochefort ſchrieb ihm unlängſt einen Brief, der 
mit den charakteriſtiſchen Worten beginnt: „Sie dummer Junge! Sie 
treten mit einer Perſidie in das politifhe Leben, Sie werden es alſo 
weit darin bringen!“ — Reinach hat erſt vor wenig Jahren ſein 
Abiturienten⸗Examen an einem franzöfifhen Gymnaſtum gemacht. Er 
beſtand in allen Fächern glänzend, nur im „Deutſchen“ lautete ſeine 
Cenſur weniger günſtig. Sollte er ſeinen deutſchen Examenaufſatz im 
Frankfurter Zeildeutſch, ſeiner Mutterſprache, geſchrieben haben? — 
Der Eintritt Reinachs, der bisher eine Stellung bei der Redactlon 
des „Voltaire“ bekleidet hatte, in die Oeffentlichkeit datirt ſeit jener 
Schmutzaffaire Gambetta⸗Rochefort, die zu dem Zweck inaugurirt war, 
den berühmten Laternenmann maustodt zu machen. Nun iſt wohl 
der moraliſche Preſtige Rochefortsarg in die Brüche gegangen, aber der 
Mann giebt doch noch gewaltige Lebenszeichen von ſich und wird ſeinem 
früheren Freunde vom Hotel du Senat noch manches zu ſchaffen 
machen. In den letztvergangenen Tagen hat Herr Reinach durch 
feinen viel eitirten Artikel in der „Revue Politique“ wieder von ſich 
reden gemacht. 

Ehe wir der denkwürdigen Freundſchaft Erwähnung thun, die 
Gambetta mit Coquelin, dem berühmten Schauſpieler am 
Theätre Frangais, vereint, wollen wir einen Blick werfen auf das 
militäriſche Element in dem Freundeskreiſe des Exdictators. Da tft 
zunächſt Monſieur Richard, Offizier im Kriegsminiſterium und Re⸗ 
dacteur des „Avenir Milttaire“, der militäriſche Vertreter des gam⸗ 
bettiſtiſchen Staatsgedanken. Richard iſt nicht immer Republikaner 
geweſen, ſondern war vordem dem Legitimismus ergeben. Die Ge⸗ 
ſchichte feiner Wandlung klingt ſehr melodramatiſch und gehört eigent⸗ 
lich ans Ambigu. Er beſaß eine Tochter, an welcher er mit zärt- 
licher Liebe hing. Dieſe verließ eines Tages ſein Haus, um in ein 
Kloſter einzutreten. Seit der Zeit haßt Richard die Geiſtlichkeit und 
den mit ihr verbundenen Chambordismus, und warf ſich der republl⸗ 
kaniſchen Bewegung in die Arme. Er hat Gambetta bei Gelegenheit 
der nationalen Vertheidigung große Dienſte gelelſtet, deren Früchte 
er jetzt verzehrt. — Nächſt Richard ſehen wir den Oberſt Riu um 
die Perſon Gambettad. Riu machte ſich durch feine etwas kaſernen⸗ 
hafte Oppoſition gegen den 16. Mai dem Kammerpräfidenten bemerk⸗ 
bar, und ſteht ſeit jenen Tagen in deſſen Gunſt. Er verdankt ihm 
die einträgliche Stellung eines Commandanten der Ehrenwache im 
Palais Bourbon, die vor einigen Monaten aufgehört hat, ganz Sine⸗ 
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Lebensaufgabe anſieht, in praktiſchem und wiſſenſchaftlichem Sinne 
Hygieniker zu fein, jo hat die Stadt einen ſegensreichen Schritt für 
ihre Öffentliche Geſundheitspflege gethan. 

Am nächſten Donnerstag findet in Liegnitz die zweite öffent: 
liche Verſammlung liberaler Wähler ſtatt, zu welcher Herr 
Rickert eingeladen wird. — Wie der „Liegn. Anz.“ mittheilt, hat 
Herr Kreisgerichtsdirector a. D. Beiſert ſich definitiv dahin erklärt, 
eine Candidatur im Wahlkreiſe Liegnig-Golbberg-Hatnau für den 
Reichstag annehmen zu wollen. 


S. [Aus dem Naturleben bei Frühlingsanfang.] Wenn 
der Frühling kommt, ob es auch im friſchen März iſt, es herrſcht ein 
ander Leben in der Natur, ein ander Temperament in Feld und Wald, 
und am Himmel ſteigt die Sonne mit ſchwungreichem Flug. Die 
Lüfte tönen wieder von heiterem Vogelgeſang; und Strauch und Aſt 
und Kraut, dem nicht Stimme noch Jauchzer gegeben iſt, reckt dle 
Glieder und ſchlägt mit den Knospen freudig aus. Selbſt bei Regenguß 
und Wind tönt jetzt der Vogelſang, denn Frühlingsgefühl in Vögleins 
Bruſt läßt ſich nimmermehr zurückdrängen. Klein Pflänzchen unter 
Hecke und Strauch ſetzt ſich die Keimblättchen auf und ſtößt damit wie 
mit Hörnchen die morſche Laubdecke durch, denn es will zum Sonnen⸗ 
licht hinaus; klein Spinnlein erwacht unter der Rindenſchuppe am 
Baum, klettert zum Aſt hinauf und läßt ſich nieder am feinen Faden 
und ſchaukelt und ſchwingt; und kommen wir vorüber, fo ſetzt es ſich 
flink auf unſer Haupt. 

Man muß weiſe ſein, wenn man die Natur mit all' der Freude, 
welche der Frühling bringt, genießen will. Verſchwender mit den 
ſchöͤnſten Gaben des Jahres find Diejenigen, welche das Wandern zu 
Thor und Tempel hinaus bis zum Maiengrün verſchieben. Da war 
inzwiſchen der Frühling mit all' dem lieblichen Reiz, den gerade ſein 
Kommen bringt, ſchon längſt verſchwunden. Weidenkätzchen hat den 
Schwanenmuff abgelegt, zeitig Blümchen die Blüthenpracht verthan, 
und des Vogels glückſeliger Gruß, wie er wiederkam von weiter 
Wanderſchaft, war längſt ſchon verklungen. 

Auf denn, machen wir uns zu einem Spaziergange auf, und 
kargt noch der März mit milder, ſchoͤner Zeit, jo lauſchen wir ihm die 
Stunden ab. Wie es fröhlich draußen iſt, ſagt uns ſchon des Spatzen 
Luſt in der Stadt. 

Frli! Wenn ich es doch nachmachen könnte, wie der Spaß, und 
zwar jetzt ſchon in aller Frühe, fein Weibchen weckt! Frli! if ein 
gleich freudiger als ſchalkhafter Ruf. Man hört ihn ebenſo früh über 
dem Fenſter, als zu jeder Zeit am Tage, wenn man ein laut 
ſchwatzendes Spatzenvolk durch ein plötzliches, ſtarkes Geräuſch, wie 
z. B. durch einen Peitſchenknall zum Stillſchweigen bringt. Eine 
Weile darauf ruft einer Frlt! und die ganze Schaar iſt wieder fröhlich 
laut. Gut, daß die böſe Zeit vorüber if, wo das arme Völklein fo 
zuſammengekauert in ſtill gedrücktem Häufchen auf dem Baume oder 
Strauche ſaß. Jetzt bewegt ſich die Geſellſchaft immer hurtig hin und 
her, wie wenn ſie aus lauter Queckſilber wäre, und fliegt in weiten 
Strecken aus. An jedem Baume, den die Sonne recht freundlich be⸗ 
ſcheint, wird Halt gemacht und ein fröhlicher Hochgeſang nach Spatzen⸗ 
art angeſtimmt; und wird ihnen das Lieb zu lang, fängt einer aus 
dem Stegreif ein Gebalge an und unter heftigem Geſchrei geht es 
im Knäuelkampf über Straße und Zaun hinweg und durch Baum 
und Strauch in richtiger Spatzenprügelei. 

Schon im Thor aus den Gärten, und mehr noch im Freien ver⸗ 
nehmen wir der Finken Schlag und ihren reizenden, glockenhellen 
Laut, der ihnen den Namen gab. Das find die Wahren, die den 
Frühling einläuten! Fink, fink, fink; pink, pink, pink; quink, quink, 
quink — es klingt gar deutlich, hell und laut; ſo vermögen es nur 
die Finken hervorzubringen. Und ob es auch von anderer Seite 
drüben noch fo täufhend vom Kohlmeiſen⸗Männchen (Finkmeiſe) 
herüber hallt, uns täuſcht es nimmermehr, denn die Kohlmeiſe finkt 
nur mit dem Vocal, wie gehaucht, der breit⸗ und ſtarkſchnäbelige Fink 
am Anfang und Ende des Lautes mit ſcharfem Conſonant. Die 
Finken ſind unſere zahlreichſten Sänger, und ohne ſie wäre nimmer⸗ 
mehr der Frühling überall in Baum und Laub ſo gleich fröhlich und 
laut; ſie beginnen auch mit ihrem Schlage ſchon am früheſten und 
hören ſpaͤt damit auf. So wie die Männchenſchwärme ankommen — 
acht bis vierzehn Tage den Weibchen voran — ſetzen fie ſich ſogleich 
auf den hoͤchſten Baumwipfel zuſammen und ſtimmen ihre Uebungs⸗ 
Concerte an; denn zunächſt will ihnen der Schlag noch gar nicht ge⸗ 
lingen. Aber was der eine nicht kann, das kann der andere; und 


cure zu fein: man erinnere ſich des Herrn Baudry d Aſſon. Der 
Oberſt Riu iſt auch Künſtler & ses heures: wir erinnern uns im 
vorjährigen Salon ein Broncemedaillon vom ihm, Portrait des ver⸗ 
floſſenen Miniſters Lepère, geſehen zu haben, das alles Lob verdiente 
und erhielt. 

„Gambetta coupera sa fameuse queue rouge avec le 
sabre du général“, nämlich des General Marquis von Gal⸗ 
liffet, dem vornehmſten Parteigänger der republikaniſchen Partei. 
Der Marquis von Galliffet entſtammt einem der älteſten Adels⸗ 
geſchlechter des Landes, und hatte ſich zum großen Horreur des Fau⸗ 
bourg Saint⸗Germain dem Kaiſerthum railltirt. Gegen Ende der 
ſechsziger Jahre ernannte ihn Napoleon III. zu feinem perſönlichen 
Adjutanten, und man wußte, daß Galliffet zu den Intimen der Com⸗ 
piögner Feſte gehörte. Bis zum Tode des Kaiſers blieb Balliffet 
dem Bonapartismus ergeben, ohne jedoch für ihn zu agitiren, ſodann 
näherte er fi den republikanischen Machthabern und ging nach dem 
Sturze der Regierung der ordre moral den Bund mit Gambetta 
ein, der noch heute beſteht und ſich von Tag zu Tag mehr befeſtigt. 
Man iſt überzeugt, daß im Falle der Noth der General ſeinen Degen 
und ſeine glänzende Popularität dem Exdictator zur Verfügung ſtellen 
würde, und das verdrießt nicht wenig die legitimiſtiſch⸗bonapartiſtiſche 
Reaction, die auf den Beiſtand des ariſtokratiſchen Kriegsmannes für 
einen eventuellen Staatscoup nur zu ſtark gerechnet hatte. — Wir 
meinen, daß Galliffet für Gambetta der unſchäͤtzbarſte Freund iſt, ohne 
ihn, und ohne den Kriegsminiſter Farre, der jetzt für Galliffet das 
Groͤbſte herausarbeiten ſoll, hätte das große und ſchwerbedeutende 
Werk der Republikaniſirung der Armee nie unternommen, geſchweige 
benz f gefördert werden können, wie es zur Stunde bereitd der 
Fall iſt.— — N 

Aus unſerer anſpruchsloſen Federzeichnung wird ſich der Leſer die 
Minifterlifte der Zukunft leicht combiniren können. Der Himmel wird 
voll Portefeuilles hängen, wenn erſt der „Dauphin der Republik 
aus feinem Incognito heraustritt und den Präſidentenſtuhl beſteigt. 
Was wird aber der Lohn fein für Coquelin, deſſen Freundſchaft 
weder literariſchen, noch politifchen oder milttäriſchen Beigeſchmack hat. 
Doch ihm winkt das Ehrenkreuz am rothen Band, das er trotz der 
Kunſt und der Gunſt bisher von dem halsſtarrigen Grevy nicht er⸗ 
reichen konnte. So wird denn an dem Tage, wo Jupiter die Erde 


vertheilt, ein Jeder beſchenkt nach Haus gehen: der Polititer und der 
M. Fth. 


Eomödiant — und die Comoͤdianten in der Politik. 


einer ahmt es dem andern nach, bis jeder wieder feine Weiſe beſttzt. 
Dann, wenn die Weibchen kommen — und ſie treffen gar wunderbar 
mit ihres kleinen Herzens Inſtinct zu ihren Männchen in der Ferne 
— dann ſchmettert ein jeder mit voller Kraft und paradirt mit 
ſchönſtem Gefieder, das ſich inzwiſchen aus dem ſchlichten Reiſecoſtum 
zum glänzenden Reichthum der Farben entwickelt hat. 

Im Freien wiederum über Feld und Flur und faſt überall in der 
Luft ſchallt jetzt der Lerchengeſang in reicher Fülle und Kraft. Jetzt, 
im zeitigen Frühlinge, ehe noch das Brutgeſchäft begann, trällern die 
Lerchenmännchen am begeiſtertſten und dauern mit der Stimme Kraft 
im Geſang am längſten aus. Es fieht ſchon ſchön genug aus, wenn 
fie fo ſenkrecht über der Erde ſchwebend, unter fortwährendem Rüttel⸗ 
ſchlag und Geſang immer höher in die Lüfte ſteigen, bis fie unſerem 
Blick entſchwinden; aber aus ihrem immer noch hörbaren Geſange 
oben, den fie halb ſchon den Sternen, halb nur der Erde zu widmen 
ſcheinen, läßt ſich die veränderte Richtung entnehmen, die ſie dann, 
in der hoͤchſten Höhe angelangt, einſchlagen. Jetzt fliegen fie in mäch⸗ 
tigem, weitem Bogen, langſam und langſam ſich allmälig mehr nieder⸗ 
laſſend, oft eine Achtelmeile weit bis über Dorf und Stadt und dann, 
im Kreiſe umbiegend, wieder zurück zu ihrer Stätte, woher fie auf⸗ 
flogen. Will ſich ein fremdes Männchen in des Sängers Anflebelung 
eindrängen, ſo geht dieſes ſofort zum energiſchen Angriff über, ſteigt 
in öfter wiederholtem Anpralle unter leicht eingefädeltem Geſange in 
ſchiefer Linie gegen den Gegner auf — und wenn er ihn beflegt, 
ſchwingt er ſich triumphirenden Jubelgeſanges in den blauen Himmel 
auf, um ſich als ſtolzer Sieger zu zeigen und auch dem unten lau⸗ 
ſchenden Weibchen zu ſagen, was für ein muthiger Liebhaber er ſei, 
wenn es gilt, ſich für ſie zu ſchlagen. 

An windgeſchützten ſüdlichen Waldlehnen und ebenſo an ſüͤdlichen 
Baumfronten der Dörfer und Gärten verſammeln ſich jetzt im ſchönen 
Vormittags⸗Sonnenſchein die Stieglitze familienweiſe mit ihren noch 
beiſammengehaltenen Bruten vom Vorjahre zu hochanmuthigem, an 
Glöckchentönen reichem Geſange. Aus den Gärten und von baum: 
reichen Dämmen melden ſich die Grünhänflinge mit ihren ſchlichten 
Liedchen; in hoͤchſt origineller Weiſe mit weitaus hörbarem Jodeln, 
Pfeifen, Miauen, Aechzen, Quietſchen, Kreiſchen und Schnarren — 
und dazwiſchen mit Flötentönen — die Staare von den höͤchſten 
Wipfeln. Sie ſitzen zu 20 und 50 und noch zahlreicher gut kame⸗ 
radſchaftlich dicht beiſammen; und Spiel und Muſik, welche fie mit fo 
vielen Stimmen executiren, ſind wahrlich des Anhörens werth; und 
wer auch könnte thellnahmslos an ihnen vorübergehen, wenn ſie das 
Jubellied zur Wiederkehr auf dem Eichenwipfel ſingen. Allerlei fremde 
Vogelſtimmen, die fie ſchon vom Neſte aus im ſchönen Walde lernten, 
wie die des Buntſpechts, des Pirols, des Raubvogels, des Girlitzen 
und anderer flechten ſie in ihre ſeltſamen Quodlibets ein; am ſchönſten 
aber klingt es, wenn das Männchen in überaus weichmelodiſchem, 
langgedehntem, hoch auf und hinab gezogenem Pfiff dem Weibchen 
die ganze Scala ſeiner Liebesgefühle in einem Zuge vorträgt. 

Schon fingen auch die Goldammer am Rande des Gehölzes; wer 
wohl aufmerkt, hört gleich diejenigen heraus, welche am Ende ihres 
ſanftſüßen Schlages mit einem traurigen Mollabſchlag, anſtatt mit hei⸗ 
terem Aufſchlagstone, der auch öfter ein doppelter iſt, ſchließen. Die 
Zeiſige ſtreichen unter niedlichem Singſange in mächtigen Schaaren 
von Erle zu Erle; fieht man fie nahe vor ſich auf der Erde, tft man 
entzückt über die „zeiſiggrüne“ Farbenpracht der alten Männchen. 
In blendender Schönheit des lichten Blau's präſentiren ſich jetzt die 
Blaumeiſen, deren Gros eben aus der Fremde wiederkehrt, während 
nur eine kleine Zahl hier überwinterte. Mit lautem, wild jubelndem 
Glu, Glü ſchreckt uns der große Grünſpecht auf, wenn wir auf den 
Dämmen ſpazieren gehen. Buntſpechte, der mittlere und kleine hier 
allgewöhnlich, der große ſelten, ſtreichen jetzt ebenfalls, bevor fie zu 
trommeln und die Niſthöhlen zu meißeln beginnen, auf die man ſo⸗ 
fort durch die unten am Fuße des Stammes liegenden Holzſpäne auf: 
merkſam wird. Aus dichterem Gehölz aber ſchallt die Perle des zei⸗ 
tigen Frühlingsgeſanges bereits, denn ſeit dem 17. d. Ms. läßt ſich 
die Singdroſſel bei uns (zu Scheitnig im Garten, rechts vor der 
Fürſtenbrücke) hören. 

Auf den lachenreichen Wieſen ſtolzirt der Kiebitz mit ſeinem Weibe, 
oft vor ihr auffliegend, um ihr in den Lüften fein miauerndes Lied 
zu ſingen. Im Auffliegen — worauf wir beſonders aufmerkſam 
machen — bildet er gerade jetzt in ſeiner ſchneeweißen Unterkörper⸗ 
farbe, metallſchimmernden Flügeln und ſchwarzem Haupt und Feder⸗ 
buſch eine ſehr anziehende Erſcheinung. Um die Kiebitze herum auf 
den Wieſen und überall an Tümpel⸗ und Bachrändern tänzeln die 
weißen Bachſtelzen, in Flug und Lauf, in Farbenzeichnung und Ge⸗ 
ſang eines unſerer anziehendſten Frühlingsbilder. Das ſieht auch gar 
zu niedlich aus, wie ſich ſo ein ſchön Männchen das glänzend ſchwarze 
Kehlchen mit unterwärts geneigtem Schnabel putzt; und wie es dann 
wiederholentlich dazwiſchen auch das zarte Pfötchen hebt und ſich damit 
am Hinterkopfe kratzt. Wir dachten, als wir eins neulich ſo beobach⸗ 
teten, es möchte wohl etwas Aergerliches im Sinne haben; und in 
der That bemerkten wir ſogleich darauf ſich ihm annähernd ſein etwas 
blaſſer gefärbtes Söhnchen vom vorigen Jahre, das balzend mit 
muckengefülltem, niedergeſenktem Kopfe im Kreiſe herumtanzte und 
dann in Eiferſucht auf den Herrn Vater ſtieß. Kurz vorher hatten 
es die Eltern noch auf der Reiſe von Afrika hierher geführt. 

Im Wald wohlgehegt aber blüht der Seidelbaſt mit ſchönen Roſa⸗ 
blümchen die ganze ſchlanke Stengelleiter hinauf; am Boden nicken 
ſich die Schneeglöckchen zu; der Haſelnußſtrauch darüber ſchüttelt den 
Blüthenſtaub; an der Angerlehne draußen glänzen die Gänseblümchen 
mit weit leuchtendem Stern, und manche tragen ſo reizende Wangen⸗ 
roſen, daß fie ſelbſt die ſchönſten Mädchen und auch Aurora darum 


beneiden konnen. 
„ LE 
19. März. [Berichti ] Mit Bezug auf unſeren Bes 
at . N 123, den Bernftadier Ce lahenbefet betreffend, haben wir 
denſelden dabin zu berichtigen, daß die ſtädtiſche Curatel⸗Commiſſion weder 
mit der Reviſion der Sparkaſſe, noch irgend einer anderen ſtädtiſchen Kaſſe 
etwas zu thun bat, erſtere vielmehr unter einem beſonderen Curatorium 
ebt. — Um ganz obiectiv zu fein, bringen wir noch in dem provinziellen 
heile der Zeitung eine uns von anderer Seite zugegangene Miubeilung 
über dieſe Angelegenheit. 

*Militairiſche Feierlichkeiten.] Die für den 22. d. Mis. angeſetzte 
Para de der biefigen Garniſon fällt aus, die übrigen Feierlich⸗ 
leiten (großer Zapfenstreich, Reveille, Abfeuern der Salutſchüſſe ꝛc.) dagegen 
werden, wie ſchon bekannt gemacht, ſtattfinden. 

-d. [ Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ] wird 
die bieſige Univerſität am 22. März, Vormittags 11 Ubr, in der Aula 
Leopoldina in gewobnter Weiſe feſtlich begeben. Den Schluß der Feier 
wird der Bericht über den Erfolg der Preisbewerbungen der Studirenden 
und die Bekanntmachung der neuen Preisaufgaben bilden. Rector und 
Senat laden durch Anſchlag am 1 Brett zu dieſer Feier 15 

B. tages.] Die Tagesordnung für die am Dinstag, 
den lehnen 3 10 Uhr, ſtattfindende Sißung des Kreistages 
enthält folgende Punkte: Anträge der Kreischauſſeebau⸗Commiſſion auf 
Ausbau und Unterhaltung der Chauſſeeſtrecken: a. Blankenau⸗Schosnitz 
als Weg 2. Ordnung, d. van Cattern nach der Provinzialchauſſee bei 
Tſchechnitz; e. von Cattern nach der Wanſener Straße; d. von Schosnitz 


N 


bis zur Canther Gemeindechauſſee; e. von Schmolz bis zur Breslau⸗Schal⸗ 
kauer Provinzialchauſſee bei Criptau; f. der Linie Wirrwitz⸗Wangern⸗Alt⸗ 
Schlieſa, als Wege 1. Ordnung. Es ſollen bierzu Anlehen von 16,000 und 
84,000 M. bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe contrahirt und in 24 Jahren amor⸗ 
tiſirt werden. Die zur Verzinſung und Amortiſirung erforderlichen Geld⸗ 
mittel von jährlich 7075 M. würden durch Zuſchläge zu den directen 
Staatsſteuern aufzubringen fein. — Der Kreigausſchuß beantragt, das Ver: 
mächtniß der verwittweten Frau Hausbeſitzer Dortſchi, verwittwet geweſenen 
Scholz, geb. Göllner, vorbehaltlich der ſtaatlichen Genehmigung, anzunebmen. 
Die aus circa 75,000 beſtehende Nachlaß maſſe iſt teſtamentariſch zum 
Bau eines Kreiskrankenhauſes bdeſtimmt. Es folgen dann die Wahlen der 
Vertrauensmänner für den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen für das Jahr 1882. Die Wahl der Schiedsmänner und deren 
Stellvertreter ſoll dem Kreisausſchuß überlaſſen werden. Zwei Ergänzungs⸗ 
wahlen zum geſchäftsführenden Ausſchuß der Zweigvereine der Victoria⸗ 
National⸗Invalidenſtiftung und der Kaiſer⸗Wilbelm Stiftung für deutſche 
Invaliden. — Das Curatorium der Kreisſparkaſſe beantragt: an der Nord⸗ 
ſeite des Dienfigebäudes einen Anbau für die Unterbringung der Kreis: 
ſparkaſſe berzuſtellen und die Koſten dieſes Anbaues aus den laufenden 
Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe zu entnehmen. 

H. [Zum Etat des ſtädtiſchen Schießweſens.] In ihrer Sitzung vom 
10. Februar beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſammlung bei Berathung des 
Etats der allgemeinen Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, die zur Anſchaffung von Prämien und zur Unterhaltung der Schieß⸗ 
ſtände aus der Stadthauplkaſſe jährlich im Monat Januar an die Schieß⸗ 
commiſſion zu zahlenden 538 M., ſowie die dem jedesmaligen Schützenlönig 
zukommenden Emolumente im Betrage von 144 M. zu ſtreichen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf vieſen Beſchluß iſt ſeitens des Vorſtandes des Breslauer Bürger⸗ 
ſchützencorps an die Stadtvexordnetenverſammlung eine Zuſchrift gerichtet 
worden, in welcher um die Wiedereinſtellung der geſtrichenen Summe bei 
der bevorſtehenden Beratbung des Etats für das Schießweſen (der Etat ſtebt 
bereits auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung) unter den Einnabmen 
deſſelben gebeten wird. Das Bürgerſchützencorps bält es für feine Pflicht, 
für die ſeit Jahrhunderten beſtehenden Rechte der ſchießenden Bürgerſchaft 
einzutreten (die 144 Mark für den Schützenkönig gelten als Ablöſung für 
die in früheren Zeiten dem 8 für das Königsjahr gewährte 
Steuerfreiheit), und überreicht mit der Bitiſchrift ein Gutachten des ber: 
ſtorbenen Stadtverordneten, Juſtizrath Simon, welches von letzterem bei 
Gelegenheit früherer Streitigkeiten zwiſchen Magiſtrat und . 
corps abgefaßt worden. Dieſes Gutachten batte zur Folge, daß zwiſchen 
den ſtädtiſchen Behörden ein Abkommen getroffen wurde, nach welchem der 
neu gebildeten, zum größten Theil aus Mitgliedern des Breslauer Bürger: 
ſchützencorps beſtehenden Schießcommiſſion die ſelhſtſtändige Verwaltung 
des Schießweſens nach der von beiden ſtädtiſchen Behörden im December 
1868 genehmigten Schießordnung übergeben wurde. Das von Juſtizratb 
Simon im Jabre 1864 verfaßte Gutachten giebt eine 1 actenmäßige 
und hiſtoriſche Darlegung des Sachverhalts. — Von Intereſſe dürfte es 
vielleicht ſein, eine kurze el aus der Alteiten Geſchichte des Schieß. 
werders wachzurufen. Das jetzige Schießwerder⸗Grundſtück beſteht als ſolches 
ſeit dem Jahre 1777. Im Jahre 1769 mußte das Grundſtück, auf welchem 
bis dahin zwei Jahrhunderte hindurch die Schießübungen abgebalten wor: 
den, auf Befehl Friedrich des Großen geräumt werden. In Folge deſſen 
ruhten von da ab die Schießübungen und die damit verbundenen Volks⸗ 
beluſtigungen bis zum Jahre 1777. Durch Decret vom 21. März 1777 
autoriſirte der damalige Rath der Stadt die Kaſſirer und Schießwerder⸗ 
Aelteſten Pratorius und Tſchiecke, das jetzige Schießwerdergrundſtück von 
der Eigentbümerin, verehelichten Lippmann Meyer „für die Breslauer Bürger: 


ſchaft von Zünften und Zechen“ für den Preis von 4500 Thalern mit baarer] Pfl 


Anzahlung don 2000 Thalern zu kaufen. 


[Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Elifabet: 
Diakonus Juſt, 9% Uhr. St. Mar.⸗Magd.: Senior Matz, 9 U. St. Bern: 
ardin: Diakon. Döring, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 10 Uhr. 11,000 
ungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militär 
wer Conſiſtorial⸗Rath Richter, 11 Uhr. St. Barbara (für die Civil 
Gemeinde): Paſtor Kutta, 8% Uhr. Krankenboſpital: Prediger Mint: 
witz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. St. Trinitatis: 
Pred. Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Pred. Meyer, 9 Uhr. Armenhaus: 
Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 
Sonntags⸗Nachmittags⸗Predigt: St. Eliſabet: Senior Pietſch, 
5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakon. Klüm, 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Lr Reich, 5 Uhr. 11,000 8 Hilfspred. Semerak, 2 Uhr. 
t. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Pred. Kriſtin, 2 Uhr. St. Salvator: 
Bohne 4 ur. Evang. Brüdergemeinde (Vorwerksſtr. 26/28): Predi⸗ 
ger Moſel, r 


P 
Hilfspred. Hoffmann. — 1 Nachmittag 2 Uhr: Diakonus Schultze. — 
St. Maria⸗Magdalena: Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr: S.⸗S. Rachner. — 
Freitag, Nachmittag 2 Uhr: Senior Matz. — St. Bernhardin: Mitt: 
woch, Nachmittag 5 Uhr: Diakonus Decke. — Freitag, Nachmittag 5 Uhr: 
Diakon. 9 Hofkirche: Donnerstag, Vormittag 10 Uhr: Paſtor Dr. 
Elsner. — 11,000 Jungfrauen: Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr: Prediger 
Heſſe. — St. Barbara (f. d. Civilgem.): Mittwoch, Nachmittag 2 Ubr: 
Br Kutta. — St. Chriſtophori: Donnerstag, Vormittag 10 Uhr: Paſtor 

üntber. — St. Trinitatis: Dinstag, Vormittag 9 Ubr: Prediger Müller. 
— St. Salvator: Mittwoch, Nahmittag 2 Uhr: Paſtor Etzler. — Armen: 
baus: Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr: Prediger Liebs. 

Beichte und Abendmahl in St. . Sonntags 8 Uhr: Diakon. 
Gerhard, nach der Amtspredigt: S.⸗S. Neugebauer. — In St. Maria: 
Magdalena nach der Früb⸗ und Amtspredigt: S.⸗S. Rachner. 
St. Bernhardin Vormitt. 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Diak. Döring. 
In 11,000 Jungfrauen und St. Chriſtophori nach der Amtspredigt: 
eig Verlag — St. Barbara (für die Eivil-Gemeinde): Beichte: 

aſtor Kutta. 

Begräbnißaufnahme: bei St. Elifabet im Kirchkaſſen⸗Bureau; bei 
St. Maria-⸗Magd. im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9; bei St. Bern ⸗ 
bardin durch Senior Treblin; bei 11,000 Jungfrauen im Kirch⸗ 
kaſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebäude 1. Thür); bei St. Bar⸗ 
bara im Kirchkaſſen⸗Bureau, An der Barbarakirche Nr. 5; bei St. Salvator 
im Kirchkaſſen⸗ Bureau, Sadowaſtraße 3. ; f 

Morgenandacht täglich früh 8 Uhr zu St. Eliſabet: Hilfspred. 
Hoffmann; zu St. Maria⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Schultze. 

* [St. Corpus Chriſti⸗Kirche.] Sonntag, den 20. März: Altkatboliſcher 
Gottesdienſt, früh 9% Uhr Predigt: Prof. Dr. Weber. — Dinstag, den 
22. Mär; (am Geburtstag unſeres allverehrten Kaiſers) Feſtgottesdienſt früh 
9% Ubr Predigt: Pfarrer Herter. 

' [Freireligidſe Gemeinde, früh 9% Uhr, Grünſtraße 6, Herr Pre⸗ 
diger Hofferichter. 

= [Shulnahrihten] Dem fünfzehnten Jahresberichte der Dr. 
Nisle'ſchen Lehrerinnenbildungsanſtalt entnehmen wir nachſtehende, auch 
weitere Kreiſe intereſſirende Angaben. Bekanntlich beſteht dieſelbe aus 
Lebrerinnenſeminar, Präaparandenanſtalt und Seminarübungsſchule, in 
Summa 8 Klaſſen, welche im Schuljahre 1880/81 von 236 Zöglingen be⸗ 
ſucht wurden. Hiervon entfallen auf die vier Klaſſen des Seminars 187, 
und zwar 106 evangeliſche, 39 latholiſche und 42 jüdiſche, auf die Prä⸗ 
parandie 19, und zwar 11 evangeliſche und 8 katholiſche, auf die Seminar⸗ 
übungsihule 30, und zwar 21 evangeliſche und 9 katboliſche Zöglinge. Es 
ne einſchließlich des Dirigenten 19 Lehrer und Lehrerinnen. Das 

eminar 
das Lehrfach ausgebildeten Zöglinge. Es fanden unter Vorſitz des Herrn 
Regierungs⸗ und Schulraths Sander Entlaſſungsprüfungen zu Oſtern 
und zu Michaelis ſtatt, denen ſich zu Oſtern 39, zu Michaelis 38, ins⸗ 
eſammt alſo 77 Lebramtscandidatinnen unterzogen. Die Prüfung bes 
9 ſäammtliche, nach Maßgabe ihres diesbezüglichen Antrages, und 
zwar erhielten 35 die Unterrichtsberechtigung 
und 155 — Mädchenſchulen, eine die Befähigung zum Unterrichten in der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache. Für die auf den 5. bis 7. April d. J. 
anberaumte Oſterprüfung ſind wiederum 38 Lehramtscandidatinnen an⸗ 


in Volks⸗, 41 die in mittleren 


gemeldet. Möge die Anſtalt auch fernerhin ihrer ſchwierigen Aufgabe in 


gleich dankenswerther Weiſe gerecht werden. 


Überwachen, da, wo es 


bat die Berechtigung eigener Entlaſſungsprüfungen ſeiner für 


—d. [Von der Univerſität.] Das Verzeichniß der Vorleſungen, welche 
an der Univerſität Breslau im Sommer⸗Semeſter 1881 vom 19. April ab 
gehalten werden, iſt erſchienen. demſelben ſind aufgeführt: In der 
katholiſch⸗tbeologiſchen Facultät 6 Docenten mit 7 privaten und 11 öffent⸗ 
lichen Vorleſungen; in der epangeliſch⸗theologiſchen Facultät 8 Docenten 
mit 12 privaten und 3 öffentlichen Vorleſungen; in der juriſtiſchen Facultät 
9 Docenten mit 15 privaten und 6 öffentlichen Vorleſungen; in der medi⸗ 
einiſchen Facultät 36 Docenten mit 51 privaten und öffentlichen Vor⸗ 
leſungen; in der philoſophiſchen Facultät 50 Docenten mit 73 privaten und 
64 öffentlichen Vorleſungen. In letzterer Facultät wird u. A. Profeſſor Dr. 
Brentano über „Die gewerbliche Arbeiterfrage“ in einer Privatvorleſung 
ſprechen. — Was die akademiſchen Anſtalten und wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen der Univerſität anlangt, ſo iſt Folgendes mitzutheilen: Die könig⸗ 
liche und Univerſitäts⸗ Bibliothek iſt an allen Wochentagen geöffnet, 
das Leſezimmer von 11—3 Uhr; verliehen werden Bücher in den Stunden 
von 11 bis 1 Uhr; die Zettel, durch welche die gewünſchten Bücher 
verlangt werden, ſind vor 9 Uhr in einen der beiden Kaſten zu legen, 
welche ſich im Bibliothekgebäude, Neue Sandſtraße 4, und im Univerſitäts⸗ 
gebäude befinden. Die Studenten⸗ Bibliothek nebſt Leſezimmer im 
Erdgeſchoß des Univerſitätsgebäudes iſt Dinstag, Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend von 2—4 Uhr geöffnet; die Stadtbibliothek im Stadthauſe 
täglich von 10—2 Uhr. Die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen 
und Inſtitute werden nach Meldung bei den Vorſtehern Liebhabern ge⸗ 
zeigt. Das mineralogiſche Muſeum, Schubbrücke 38/39, ift Sonntags 
von 11—1 Uhr geöffnet; das zoologiſche Muſeum im Univerſitäts⸗Ge⸗ 
bäude Mittwochs von 11—1 Uhr; das anatomiſche Muſeum, Catha⸗ 
rinenſtraße 16, für die Studirenden Sonnabends von 2—4 Udr, für das 
größere Publikum Mittwochs von 2—4 Uhr; die Sternwarte im Uni⸗ 
verſitätsgebäude Mittwochs und Sonnabends von 9 11 Uhr; der bota⸗ 
niſche Garten, Kleine Domſtraße 7, täglich außer Sonntags von 7 U 
Morgens bis 7 Uhr Abends. Von den Kunſt⸗Inſtituten der Univer⸗ 
ſität wird das archäologiſche Muſeum im ee ee Neue Sand⸗ 
ſtraße 4, im Sommer⸗Semeſter Sonntag, Montag, Mittwoch und Freitag 
von 11—1 Uhr geöffnet ſein. Die Gemälde⸗Gallerie der Univerſität, ſowie 
die Sammlung der germaniſch⸗ſlaviſchen Grabalterthümer, kirchlicher Gegen⸗ 
ſtände, mittelalterlicher und neuerer Münzen iſt mit den Sammlungen des 
ſchleſiſchen Kunſt⸗ und Alterthumsvereins vereinigt, doch haben Studirende 
unentgeltlichen Zugang. Die Kupferſtich⸗Sammlung der Uniberfität, 
Schmiedebrücke 35, iſt jedem Studirenden zugänglich und nur eine vorherige 
Meldung bei dem Director derſelben erforderlich. 


—d. [Verein gegen Verarmung und Bettelei.] Der 5. Localverband, 
umfaſſend den Bürgerwerder und den ee Theil der Odervorſtadt 
bis zur Roſenthalerſtraße und zur Trebniger Chauſſee, hielt jüngit im Gaſt⸗ 
hofe „zum Birnbaum“ ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Geb. Juſtizrath v. Reiche, erſtattete den Rechenſchaftsbericht. 
Redner entwickelte zunächſt die Grundſätze, welche der Localverband auf 
Grund der ſtatutariſchen Beſtimmungen bei der Ausübung der Armenpflege 
verfolgt. Die beilſamſten Erfolge ſeien von der Beſtimmung zu erwarten, 
welche den 16 Localperbänden zur Pflicht mache, für alle Häuſer ihres Be⸗ 
reiches Pfleger — Männer und Frauen — zu erwählen, mit dem Berufe, 
den hilfsbedürftigen Bewohnern ihre Fürſorge zu widmen. Der 5. Local⸗ 
verband habe hiervon mit gutem Erfolge Gebrauch gemacht; es ſeien von 
ibm 40 Pflegebezirke gebildet, deren jedem ein Vereinsmitglied vorſtehe; 
die Vermehrung der el dieſer Pfleger ſei von der Zukunft zu erwarten. 
Es ſei bierdurch der Weg gebahnt, die Armenpflege des Vereins auf das 
Patronatsprincip zu gründen. Das Beſtreben des Vereins miſſſe dabin 
gerichtet ſein, für den ganzen Bereich der Stadt aus ſeinen Mitgliedern 
eger zu gewinnen in der Zahl, daß es jedem Localperbande möglich 
werde, die Hilfsbedürftigen unter perfönlihe und dauernde Obhut zu nehmen. 
Gerade in der unmittelbaren Anſchauung des leiblichen wie des fittlihen 
Elends liege ein Anſporn zu thatkräftiger Hilfe. Es genüge nicht, daß 
Alle, deren äußere Lage es geſtatte, ihren Geldbeitrag zur Kaſſe des Vereins 
entrichten, ſondern vielmehr beruhe eine vernunftgemäße Armenpflege darauf, 
daß der Einzelne jedes Mittel der perſönlichen Einwirkung anwende, um 
den Hilfsbedürftigen auch ſittlich aufzurichten, daß er rathend und warnend 
ihm zur Seite ſtehe, daß er es dahin bringe, ſein volles Vertrauen zu ge⸗ 
winnen. Dann werde man in der Lage ſein, nicht nur notoriſch Arme zu 
unterſtützen, ſondern auch bisher erwerbsfähige Familien in Krankheits⸗ 
oder anderen Unglücksfällen vor gänzlichem Untergange zu bewahren. Das 
Amt eines Pflegers ſei freilich kein leichtes, denn ſeine Aufgabe ſei es, die 
Armen in ihren Wohnungen aufzuſuchen, ihren Lebenswandel dauernd zu 

e ö oth thue, in . mit der Geſammtheit 
des Vereins und mit Benutzung der durch die Staatseinrichtungen dar⸗ 
gebotenen Zwangsmittel das Werk der Erziehung zu üben. Alle Be⸗ 


ſtrebungen der Armenpflege, welche ſich auf das vulgäre Almoſenſpenden 


beſchränkten, ſeien als ungenügendes Stückwerk zu betrachten. Darum möge 

eder ſeine ganze Kraft dem Vereine zur Löſung dieſer ſchweren ſocialen 

rage zu Gebote ſtellen und ſich nicht auf die Leiſtung eines Beitrages 
beſchränken. Die Pfleger des 5. Localverbandes hätten an den Comite⸗ 
Sitzungen Theil genommen und durch ihren Beiſtand ſei es gelungen, 
einige für den Zweck des Vereins praktiſche Einrichtungen zu treffen. Hler⸗ 
din gehöre, daß die den Bittſtellern bewilligten Unterſtützungsgelder nicht 
ihnen unmittelbar, ſondern ihrem Pfleger ausgezahlt werden, der darüber 
wache, daß ſie ordnungsmäßig verwendet und der bei der Bewilligung 


.] beabſichtigte Zweck auch wirklich erreicht werde. Vor Allem empfehle es 


ſich, den Bedürftigen die Unterſtützung nicht in baarem Gelde, ſondern in 
Lebensmitteln oder ſonſtigen Dingen zu gewähren. Eine andere Einrichtung 
betreffe die für die Armen ſo wichtige Wohnungsfrage. Es ſei für die un⸗ 
bemittelten Miether im 5. Localverbande eine Sparkaſſe gebildet, welche 
dem Miether die Gelegenheit biete, den aufzubringenden Miethzins, der 
am Schluſſe des Monats oft mangele, weil es am geregelte Sparfinn 
gefehlt babe, in wöchentlichen Teilzahlungen abzutragen. Damit er hierzu 
eine dauernde Anregung erhalte, empfange er als eine Sparprämie den 
zehnten Theil des Miethzinſes vom Verein zum Geſchenk. Auch dieſe Ein⸗ 
richtung werde durch das Inſtitut der Pfleger weſentlich erleichtert, indem 
die Pfleger — Jeder für ſeinen Bezirk — die Müde übernehmen, die 
wöchentlichen Zahlungen zu erheben und den Monatsbetrag nebſt der vom 
Verein zugeſchoſſenen Prämie unmittelbar an den Hauswirth abzuliefern. 
Der Hauswirtb werde ſich dadurch veranlaßt ſeben, die Wohnung in 
ordnungsmäßigem Zuſtande zu erhalten, in manchen Fallen vielleicht auch 
eine Ermäßigung der Miethe eintreten zu laſſen. Solche Sparkaſſen — 


In] Miether ſeien bereits in Dresden und Neuſchatel in Wirkſamkeit. — Na 


Inhalt der Rechnung ſind auf 175 Geſuche 746 M. Unterſtützungen gezahlt 
worden; 84 Geſuche wurden als nicht genügend begründet zurückgewieſen. 
Die Große Dreilindengaſſe und die Roßgaſſe ſtellten die meiſten Bittſteller. 
In 2 Fällen wurde zur Unterſtützung der Erwerbsfähigkeit Frauen, welche 
durch Nähen ihren Unterhalt erwerben, behufs Anſchaffung einer Näd⸗ 
maſchine ein Zuſchuß von 15 M. gewährt. Außerdem gelangten 40 Suppen⸗ 
marken zur Vertheilung. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf nur 
181 mit einem jährlichen Beitrage von 753 M. Zur Erledigung der Ge⸗ 
Hehe wurden 14 Comite⸗Sitzungen gehalten. Hierauf wurde dem Kaffirer 
Decharge ertheilt. Bei der folgenden Neuwahl des Local⸗Comites wurden 
eng die Herren: Ober⸗Telegrapben⸗Aſſiſtent Goldſtein, Färbereibefiger 

eumann, Armendirector Nimbs, Geb. Nen v. Reiche, Sattler⸗ 
meiſter Reichelt, Abtbeilungs ⸗Baumeiſter Schlemm, Fabrikbefiper 
Schröder und Schloſſermeiſter Stober. Die bisherigen technungs⸗ 
Reviſoren: Zahlmeiſter Sonnenbrodt, Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent Hoff⸗ 
mann und Polizei⸗Kanzliſt Carqueville, wurden wiedergewählt. 


—d. IArbeits⸗Rachweiſe⸗Bureau des Vereins gegen Verarmung 
und Bettelei.] Bis zum 19. d. Mis. find in dem genannten Bureau, 
welches ſich Neue Weltgaſſe Nr. 41 befindet, Arbeitsgeſuche eingegangen 
insgeſammt 5987, und zwar von Männern 3909, von Frauen 2078. Sie 
Zahl der eingelaufenen Arbeitsofferten beträgt bis jetzt 2226, namlich für 

anner 1360 und für Frauen 866. Arbeit wurde bisher 2116 Perſonen 
unentgeltlich zugewieſen, und zwar 1305 Männern und 811 Frauen. Die 
Arbeitsſtellen liegen hierorts in 1986, auswärts in 30 Fallen. 


= [Der Verein der Annaburger] beging geſtern in feinem Locale, 
Hotel Stadtpark auf der Taſchenſtraße, die Feier des Geburtstags Seiner 
Majeſtäts des Kaiſers. Dieſelbe geſtaltete ſich zu einer patriotif Kund⸗ 85 
gebung für unſeren Landesherrn, welche in Aller Herzen lauten Wiederdall 
fand. Das gemeinſame Mahl, welches fait ſämmiliche Mitglieder des 
Vereins ſowie zahlreiche Freunde deſſelben vereinigte, würzten Geſaug und 
heitere Vorträge, an die ſich ein geſelliges Vergnügen schloß 


= [3oologifher Garten.] Gewinne der Silberlotterie wurden bis jetzt 
angekauft bei den Juwelieren Gebr. Frey, G. Gunther, Gebr. 
Somms; weitere Ankäufe find im Gange. — Unſer Wapiti bat Aufang 
dieſer Woche fein Geweih (1174 Kilogr.) abgeworfen. — Geboren wurden 
zwei aftikaniſche Zwergziegen, wirkliche Nipptbierchen. Als Geſchenke gingen 
dem Garten zu: ein Bielel von Herr Oberförſter Köben in Conravau, 
ein Buſſard von Herren Philipp u. Sohn in Oels, eine Schleiereule don 
Grafen Reichenbach in Feſtenberg. — Erwartet werden ſchwarze 


— 
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Schwäne, Flamingos und eine Sammlung pon 30 Stück Affen. Heute 
r 19 5 intritispreis, 30 Pf. und 10 Pf. 

+ IUnvorbergeſehene Hinderniſſe in der Hochzeitsnacht.] Bei einer 
in dieſer Woche abgehaltenen Hoch fe . nach 10 Uhr das 
Dienſtmädchen des neuvermäblten Paares von der Schwiegermutter im 
Voraus nach Haufe geſchickt, um die Schlafſtube zu beizen und die Woh⸗ 
nung in W bringen, auch wurden dem Mädchen eine Menge 
Kleidungs⸗ und cheſtücke, ſowie verſchiedene Lebensmittel mitgegeben. 
Auf der Straße wurde dem Dienſtmädchen das Malheur, von einem Nacht⸗ 


wachbeamten angehalten zu werden, der in der Kleider⸗ und Wäſcheträgerin 


eine Diebin vermuthete. Als die Neuvermählten in ihrer Wohnung an⸗ 
kamen, fanden ſie dieſelbe verſchloſſen und auch auf wiederholtes Klopfen 
erfolgte keine Oeffnung. Glücklicherweiſe erſchien bald darauf der Retter in 
Geſtalt eines Obernachtwachbeamten, der ſich über die gegebene Ausfage des 

ädchens Gewißheit verſchaffen wollte und da er ſich von der Wahrheit 
der Thatſachen überzeugt hatte, fo erfolgte die ſofortige Freilaſſung der un⸗ 
ſchuldig Verhafteten. 


=p= Ae Die Frau des Anſtreichers Herrmann Tiſchling, 
Schulgaſſe 14, wurde von Drillingen, ſammtlich lebensiähige Mävchen, ent⸗ 
bunden. Die Eltern haben 8 Kinder und trotz der größten Anstrengungen 
des arbeitſamen Familienvaters, lebt die Familie in bitterer Noth. Seit 
6 Wochen vor Weihnachten iſt der Mann ohne alle Beſchäftigung. Vielleicht 
finden ſich mildthätige Herzen, welche den armen Mann unterſtützen, der 
als ordentlicher und fleißiger Arbeiter eine Unterſtützung wobl verdient. 
= Vereitelter Selbſtmord. — Unglücks fall.] Eine noch junge 
Frauensperſon wurde in demſelben Augenblicke, als ſie in die Oder ſpringen 
wollte, noch rechtzeitig von ihrem Vorhaben abgehalten. Sie wurde ſofort 
von dem Platze am ſtädtiſchen Maſtenkrahn binter der Gasanſtalt verwieſen. 
— Am Mittwoch iſt ein Arbeitsmann in der Oelmüble an der Waſſerklare 
durch ein Loch in das Baſſin geſtürzt, ohne daß Jemand etwas davon be⸗ 
merkte. Am Freitag wurde die Leiche des Verunglückten bemerkt und durch 
die Schiffsbauer Müſſig sen. und jun, aus dem Baſſin berausgeſchafft. 
Ab- [Verhaftungen durch Nachtwachbeamte.] Duich Nachtwach⸗ 
beamte ſind im Februar 95 männliche und 54 weibliche Perſonen, zuſammen 
149 verhaftet worden, und zwar wegen Diebſtahls 10, wegen Ruheſtörung 
31, wegen lüderlichen Umbertreibens 27 (jämmtli weiblich), wegen Obdach⸗ 
loſigkeit 72, wegen Trunkenheit 7, im Armenhaus wurden 2 untergebracht. 
+ TPolizeilihes.] Geſtohlen wurden aus einem bieſigen Bahnbofe 
von einem im Freien ſtebenden Kalkwagen 8 Zinkplatten. — Verhaftet 
wurden ein Backerlehrling, eine Wittwe und eine unverehelichte Frauens⸗ 
perſon wegen Diebſtahls, eine unverehelichte Frauensperſon wegen Betruges, 
eine Wittwe wegen Unterſchlagung, außerdem 16 Bettler, 7 Arbeitsſcheue 


und Vagabunden, ſowie 9 proſtituirle Dirnen. 


— Berichtigung. In Bezug auf eine Mittheilung aus Gottesberg, 
welche in hieſige Zeitungen übergegangen iſt, erhält die „Schleſ. Ztg.“ fol: 
ge Berichtigung: „Herr Paul Katſch theilt uns in Bezug auf die im 

uſchluß an die polizeilichen Nachrichten in Nr. 131 d. Big. gebrachte Notiz 
aus Gottesberg mit, daß Herr Robert Schwander von ibm mit der Ent⸗ 
gegennahme von Aufträgen auf Stempel⸗Apparate beauftragt geweſen iſt, 
und daß derſelbe die zu Waldenburg und Gottesberg im voraus erhaltenen 
Beträge richtig abgeführt habe. Die Beitellungen haben in Folge gehäufter 
Aufträge nicht rechtzeitig erledigt werden können.“ 
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= Bunzlau, 17. März. [Muſikaliſche Aufführung.] Am Montag 
Abend veranſtaltete der „Liederkranz“ im „Odeon“ unter der bewährten 
Direction des Herrn Cantor Knauer ein Concert, zu welchem ſich ein ſehr 
zahlreiches Auditorium eingefunden batte. Diefer letzte Concertahend des 
„Liederkranz“ geſtaltete ſich gewiſſermaßen zu einem wohlverdienten Triumph 
für Herrn Cantor Knauer. Es war dies namlich das bundertfünfund⸗ 
zwanzigſte große Concert, welches unter Leitung des bewahrten Lieder: 
meiſters in unſeren Mauern ſtattgefunden hat, daſſelbe geſtaltete ſich zu 
einem Ehrenabend für den verehrten Geſangsſreund ſowobl in Hinſicht auf 
die Leiſtungen der Vortragenden, als den Beſuch des Publikums. Dieſes 
Concert wurde allgemein als der Glanzpunkt der diesjährigen Muſikſaiſon 
bezeichnet. In claſſiſchen Piecen vereinigte daſſelbe den vorzüglichen Solo⸗ 
gelang mit einem wohlgeſchulten, präciſen Chor, plaſtiſch abgerundet von 
einer wirkungsvollen Inſtrumentalbegleitung, die mit Leichtigkeit die nicht 
unbedeutenden Schwierigkeiten des bochromantiſchen intereſſanten Tonwerks, 
„Erltönigs Tochter“, überwand. Außerordentlich ſprach der Vortrag der 
beiden liebenswürdigen Gaſte: der in weiteren Kreiſen gefeierten Geſangs⸗ 
künſtlerin, Fräulein Blanka Thiel aus Breslau, ſowie der hochgeehrken 
Dilettantin, Fräulein Wetter aus Sprottau, an und wurde ihnen bei 
ne Piece rauſchender Beifall zu Theil. Beide verehrte Damen trugen 
eſentliches en Effect der Aufführung bei und ſei an dieſer Stelle im 
Namen des bieſigen Publikums der wärmſte Dank ausgeſprochen. Auch 
dem Soliſten, Heren Lehrer Kindler, können wir für die gediegene Durch: 
führung der bedeutenden Partie des „Oluf“ unſere volle Anerkennung 
ausſprechen, umſomehr, als derſelbe fie erſt in der zwölften Stunde über: 
nehmen mußte und damit die .. viele Schwierigkeiten bereits in Frage 
eſtellte Aufführung ermöglichte. Neben der muſterhaft durchgeführten In: 
umentalbegleitung durch unſern tüchtigen Herrn Kapellmeiſter Hentſchel 
wollen wir bier auch den feinen Vortrag im Adagio, in den beiden Doppel⸗ 
Quartetten und den Clavierbegleitungen ehrenvoll erwähnen. Möge uns 
der hier wie auswärts woblangeſehene Verein noch recht oft fo gelungene 
Aufführungen bieten und feinen um die biefigen Muſikverhäliniſſe fo ſehr 
verdienlen Dirigenten ſtets hochhalten, — daß ſei unſer Wunſch, in der 
Hoffnung, daß Herrn Knauer in feinem muſikaliſchen Lerbeerkranze auch 
das hundertundfünfzigſte Blatt erſprießen möge. 


. Sprottau, 19. März. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Der 
landwiribſchaftliche Verein der Kreiſe Sagan⸗Sprottau bielt vorgeſtern in 
Krückeberg's Hotel feine letzte Sißung im Winterſemeſter ab. Die Herren 
Amtsratb Reinecke⸗Ober⸗Mednitz und Graf Stoſch⸗Haxtau, welche den 
Sitzungen des Centralvereins in Breslau beigewohnt hatten, erſtatteten 
über dieſelben Bericht. Sodann wurden Vorträge gehalten von Herrn 
Ober⸗Roßarzt Engel über „Pferdeaufzucht und Verwendung“ und Lehrer 
Lindner ⸗Sprottau über das Thema „Feinde und Freunde des Landmanns 
unter den Inſecten.“ Vor der Sitzung batten die Vereinsmitglieder das 
A. Beiſert'ſche Müblenetabliſſement beſichtigt. 


Schweidnitz, 18. März. [Kaiſers Geburtstag.] Die Bor: 
bereitungen zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Kaiſers werden von 
verſchiedenen Geſellſchaften und Vereinen getroffen. u einem officiellen 
Diner, welches in dem Saale des Gaſthofes „zum deulſchen Haufe“ in der 
bisher üblichen Weiſe arrangirt werden ſoll, find die Einladungen von den 
Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden ergangen. Die Einladungen zu 
den an dieſem Tage zu veranſtaltenden Schulfeierlichkeiten ſind gleichfalls 
bereits erfolgt. 


= e 18. März. [Richtigſtellung.] Mit Bezug auf 
unſer Referat in Nr. 127 d. Zig., betreffend den Verein gegen Hausbettelei, 
557 wir noch ergänzend mit, daß Herr Polizeicommiſſar Bernert, an 

telle des, Herrn Polizeiinſpector Steinert bis jetzt vertretenden Herrn 
Neutert, nur zur Ausgabe der Vereinsmarken, in den Nachmittagſtunden 
von 4 Uhr ab, gewählt worden iſt. 


—h. Bernſtadt, 18. März. [Berichtigung.] Ein in Ihrer Zeitung 
Nr. 123 enthaltener Bericht über den Defect in hieſiger Sparkaſſe leidet an 
einigen, das Sachverhältniß en tſtellenden Schlüſſen, welche hierdurch berich⸗ 
tigt werden ſollen. Von einer gegen unſeren Magiſtratsdirigenten ſich rich⸗ 
tenden oder gar künſtlich genährten Erbüterung iſt bier Nichts bekannt. 
Wenn der Schreiber weiter jagt, daß es unerhört ſei, daß die Kämmerei⸗ 
Curatel⸗Commiſſion ſeit Decennien dieſe Kaſſe nicht einer gründlichen Revi⸗ 
ſion unterworfen, fo zeigt das feine Unkenntniß der ſtädliſchen Verwaltung, 
da ſchon die Bezeichnung Kämmerei⸗Curatel⸗Commiſſion beſagt, wie weit die 

ugniß ihrer Thätigkeit gebt, und daß die derſelden zugeſchobene Verant⸗ 
antwortlichkeit an eine ganz andere Adreſſe zu richten iſt. Dieſelbe hat nur die 
Reviſion der Kämmerei⸗Haupt⸗ und deren Nebenkaſſen zu bewirken, und daß 
dies monatlich und jährlich und zwar ſehr eingehend geſchieht, beweiſen die über 
dieſe Rebifionen aufgenommenen Protokolle. Das heut noch 2 recht beſtehende 
Statut der Sparkaſſe ordnet dieſelbe einem befonderen Curatorium unter, 
deſſen Milglieder zwar von der Stadtverordnetenverſammlung gewählt, 
aber dem Magiſtrat als Auſſichtsbebörde unterſteben und welche die Re⸗ 
viſion dieſer Kaſſe ſelbſtſtändig beſorgen Tit. V. §§ 24, 25, 26, 27 des 
Statuts. Was endlich der Schreiber mit demCotorieweſen bezeichnen will, 
iſt bier unverſtändlich, ebenſo fein Hinweis auf die nächſten Stadtverord⸗ 
netenwablen, da von einem Coterieweſen nicht die Rede fein kann, da in 
ber Stadtperordnetenverkammlung alle Stände vertreten find. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſt der größte Theil Handwerker, da die Bewohner hieſiger Stadt 
zu 4 dem Handwerkerſtande angehören. 


— u Bernſtadt, 18. März. [Vorſchuß⸗Verein. — Fortbildungs⸗ 
Verein. — Wobhlthätigkeits⸗Vorſtellung.] Bei der Wahl des Vor: 


ſizenden des Ausſchuſſes unſeres Vorſchuß⸗Vereins wurde Herr Rathmann 
Pu ſch einſtimmig wiedergewählt. Da derſelbe die Annahme der Wahl ab⸗ 
lehnte, wurde Herr Lederfabrikant W. Trautwein als Vorſitzender und 
Herr Lederfabrikant Moritz Scheurich als Stellvertreter gewählt. Beide 
nahmen dankend die Wahl an. — Im Fortbildungs⸗Verein hielt Herr 
Ofenfabrikant Thiel hier einen recht intereſſauten Vortrag über Töpferei 
und Ofenfabrikation, beides durch Zeichnungen und Modelle erläuternd. 
Der Vortragende erntete lebhaften Beifall, die Verſammlung erbob ſich zur 
ehrenden Anerkennung bon den Plätzen. — Geſtern fand zu einem wobl⸗ 
thätigen Zwecke eine Theater⸗Vorſtellung, arrangirt von den Mitgliedern 
der Bürger⸗Reſſource, ſtatt. Daß die Zubörer durch die Vorſtellung ſehr 
befriedigt waren, bewies der lebhafte Beifall derſelben. 


t. Oels, 18. März. [Wobltbätigkeits⸗Concert.] Das vom Herrn 
Muſikdirector Zimmer mit dem unter ſeiner Leitung ſtebenden Geſang⸗ 
verein für gemiſchten Chor zu wohlthätigen Zwecken beranitaltete Concert 
erfreute ſich eines recht günſtigen Verlaufes. Die beiden größeren Chor⸗ 
compoſitionen „Frühlingsbotſchaft“ von Gade und die „erſte Walpurgis⸗ 
nacht“ von Mendelsſohn erregten bei der lobenswerthen Aufführung das 
allgemeine Intereſſe des Publikums, insbeſondere, da das Orcheſter, von 
der verſtärkten Jägercapelle gebildet, ſich ſeiner Aufgabe durchaus gewachſen 
erwies. Die Sololieder der Frau Landrichter Leonbardt zeugten von 
kunſtſinnigem Verſtändniß und bortrefflicher Stimmbildung der Sängerin und 
fanden großen Beifall. Herr Th. Müller aus Breslau erſreute durch feine 
ſchöͤne Baßſtimme. 


x Oels, 19. März. [( Abiturienten⸗Examen.] Bei der geſtern 
bier abgehaltenen Abiturienten⸗ Prüfung erbielten ſämmtliche 10 Ober⸗ 


Primaner, welche ſich der Prüfung unterzogen hatten, das Zeugniß der Reife. 


t. a 18. März. [Babnbau. — Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Geſtern bielten ſich hier mehrere Ingenieure der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn auf, welche unter Litung des Herrn Oberingenieur Doulin 
aus Breslau behufs Vorbereitung der ſpeciellen Vorarbeiten zum Bau der 
Bahnſtrecke Creuzburg⸗Tarnowitz zuvörderſt die Strecken Creuzburg⸗Bankau⸗ 
Roſenderg beſichtigten. Alsdann teilen ſich die Herren in zwei Parteien, 
von denen die eine die Vorarbeiten von bier bis Roſenberg, die andere von 
Tarnowitz nach Roſenberg übernimmt. Mit dem definitipen Bau wird 
vorausſichtlich im Auguſt begonnen werden. — Der landwirthſchaftliche 
Kreisverein hielt geſtern unter dem Vorſitze des Herrn v. Watz dorf-Sckön⸗ 
feld eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in der zuerſt der vom Central⸗ 
Verein zu Breslau proponirte Anbau der perſchiedenen Kartoffelarten be: 
ſchloſſen wurde. Hierauf hielt Herr v. Zychlinsky einen Vortrag über 
die Lupinenkrankheit bei Schafen, der den Landwirthen recht viel Anhalts⸗ 
punkte zur Verhütung dieſes verheerenden Uebels gab. — Herr Dr. Hulwa 
aus Breslau ſprach als dann über die künſtliche Düngung beim Rübenbau. 
Der Vortragende hielt zwar natürlichen Dünger für das Beſte, doch wird 
durch Zuführung von Kali, Stickſtoff und Phosphorſäure ſtets eine günſtige 
Ernte zu prognoſticiren fein. — Herr Kleinſchmidt⸗Wrzoſſe trägt ſeine ge⸗ 
machten Erfahrungen über praktiſchſte Rübendüngung vor. — Der Vortrag 
des Herrn Kleinſchmidt wird auf Vereinskoſten gedruckt und unter die 
Mitglieder vertheilt werden. Ein gemeinſchaftliches Diner vereinte die Mit⸗ 
glieder in Leyſaht's Hotel zu gemüthlichem Beiſammenſein. 


==ch= Oppeln, 18. März. [Abiturienten ⸗Examen.] Zu der 
geſtern und heut unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Reg.⸗ und Provinzial ⸗ 
Schulrathes Dillenburger am bieſigen königl. Aymnaſium abgehaltenen 
mündlichen Prüfung der Abiturienten hatten ſich 7 Ober⸗-Primaner gemeldet. 
Einem derſelben wurde auf Grund ſeiner guten ſchriftlichen Arbeiten die 
Prüfung erlaſſen, auch die übrigen 6 Examinanden konnten ſämmtlich für 
reif erklärt werden. 


—e Tarnowitz, 18. März. [Preßprozeß.] Heute Vormittag 9 Uhr 
fand vor dem hieſigen Schöffengerichte eine für die Verhältniſſe an der bie: 
ſigen Bergſchule reſp. für die Stellung des Directors derſelben, Geiſen⸗ 
heimer, principiell wichtige Verhandlung ihren Abſchluß. Der der Ber: 
bandlung zu Grunde liegende Fall iſt kurz folgender: Am 2. October v. J. 
wurde ein Bergſchüler wegen ungenſgender Leiſtungen laut Conferenzbeſchluß 
von der Anſtalt entlaſſen und, in Uebereinſtimmung mit einem kurz vorher 
laut Conferenzbeſchluß feſtgeſtellten, darauf bezüglichen Zeugnißvermerke des 
Grundes dieſer Entlaſſung in einer an die Kaſſe der koͤnigl. e 
zu Zabrze gerichteten Zahlungsanweiſung Erwähnung gethan. Dieſe Maß: 
nabme verleitete den Schüler zu einem rohen, thätlichen Anfall auf den 
Director, da erſterem von glaubwürdiger Seite bemerkt worden war, man 
wiſſe nicht, ob dieſe Bemerkung auf allgemeinen Conferenzbeſchluß in das 
Schriftſtück aufgenommen worden ſei. Nachdem der Sachverhalt in einer 
am 21. Januar d. J. ſtaftgefundenen Gerichtsverhandlung aufgeklärt wor⸗ 
den war, bat der gewaltthätige Schüler den Director um Verzeihung, worauf 
letzterer mit Rückſicht auf die angeſehenen Angehörigen des Schülers den 
gegen denſelben geſtellten Strafantrag zurückzog. Dieſer Vorfall gab einem 
vor mehreren Jahren an der Bergſchule angeſtellt geweſenen Lehrer, dem 
jetzigen Redacteur der „Tarnowitz⸗Lublinitzer Zeitung“, Richard Sonnet, 
Peranlaſſung, in einer Notiz im Briefkaſten feines Blattes in gehäſſiger 
Weiſe hervorzuheben, es ſei wunderbar, daß derartige Verhältniſſe ſich früher, 
vor dem Directorat Geiſenheimers, nicht ereignet hätten. Im Weiteren 
wurde dann der Vorfall in dem erwähnten Blatte geſchildert und mit be⸗ 
leidigenden 1 verſehen. Wegen dieſes Artikels war auf Antrag 
des Beleidigten, des Bergſchuldirectors Geiſenheimer in Tarnowitz, von 
Seiten der königl. Staatsanwaltſchaft in Beuthen gegen Sonnet Anklage 
aus § 186 erhoben worden, da er durch jene Notiz den Director beſchuldigt 
babe, daß durch die Amtsführung des letzteren in den letztverfloſſenen 
Jahren ungeregelte Verhältniſſe an der Bergſchule beſtanden hätten. In 
der heutigen Verhandlung übernahm der Angeklagte, der in der Vorver⸗ 
handlung erklärt hatte, daß der qu. Artikel ſich nicht auf den Director be⸗ 
ziehe, die Verantwortung für die Notiz und ſuchte den Beweis der Wahr⸗ 
heit für die Richtigkeit der in dem Artikel gemachten Ausführungen anzu⸗ 
treten. Zu dieſem Zwecke batte der Angeklagte Lehrer und frühere Schüler 
als Zeugen vorgeſchlagen, welche bekunden ſollten, daß die angedeuteten 
unregelmäßigen Verhäliniſſe durch das Auftreten des jetzigen Directors ber: 
ſchuldet ſeien. Die äußert umfangreichen Zeugenvernehmungen förderten 
jedoch, da fie meiſt nur auf aus dritter Hand empfangene Klatſchgeſchichten 
baſirten, zum Theil nichts Weſentliches zu Tage, tbeilweiſe lieferten fie das 
Ergebniß, daß die von dem Angeklagten gemachten Ausführungen lediglich 
Uebertreibungen ſeien, dazu beſtimmt, die Autorität des Directors bei den 
Schülern zu untergraben. Der Rechtsbeiſtand des Beleidigten, Juſtizrath 
Schmiedicke, betonte in feinen Ausführungen, das einzig Thatſächliche, 
welches die Verhandlung ergeben babe, ſei die Wahrnehmung, daß die 
antiſemitiſche Agitation auf die Stellung des Direetor G. nicht ohne Einfluß 
geblieben ſei, indem fie durch die Verbreitung durchaus unbewieſener und 
unwabrer Gerüchte die Stellung des Beleidigten zu erſchüttern geſucht habe. 
— Bemerkt ſei noch, daß der Angeklagte bereits am 22. April 1879 die in 
heutiger Verhandlung gegen den Director in Umlauf gebrachten Gerüchte 
dem königl. Oberbergamt mitgetheilt hatte, worauf dieſes unterm 16. Juni 
1879 den Antrag auf Beſtrafung des S. wegen verläumderiſcher Beleidi⸗ 
gung ſtellte. Obgleich ſich durch die bierauf a nie Unterſuchung er: 
gab, daß die von Sonnet gegen G. erhobenen Vorwürfe zum Theil ent: 
stellte, zum Theil unwahre Thatſachen referirten, wurde doch die Unterſuchung 
gegen Sonnet niedergeſchlagen, da er die erwähnten Mittheilungen dem 
lönigl. Oberbergamte überſandt hatte, noch bevor gegen denſelben in einer 
auf Dienſtentlaſſung gerichteten Disciplinarunterſuchung in zweiter Inſtanz 
erkannt worden war. — Der Gerichtshof erkannte nach längerer Berathung, 
daß die Beleidigung als erwieſen anzunehmen ſei und der Angeklagte den 
Beweis der Wahrheit nicht erbracht habe. Der Angeklagte wurde, da ihm 
Milderungsgrün de zur Seite ſtanden, zu 20 M. Geldbuße, event. 5 Tagen 
Haft und 105 Tragung der Koſten verurtheilt, während dem Beleidigten das 
Recht zugeſprochen wurde, den Urtelstenor veröffentlichen zu dürfen. Die 
Verhandlung, welche über 3 Stunden währte, hatte ein zahlreiches Publikum 
in den Zuhörerraum gelockt. 


2. Kattowitz, 18. März. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] 
Zum Zwecke der Beratbung des Etats und Feſtſtellung deſſelben fand 
geſtern eine Stabtverorbnetenfigung unter Leitung des Sanitätsrath Dr. 
Holtze ſtatt. Nachdem Ober⸗Reviſor Kleiner als Referent der Verſamm⸗ 
lung den von dem Magiſtrat und der Finanz⸗Deputation feſtgeſetzten Haupt⸗ 
Etat zur Annahme empfohlen hatte, trat die Verſammlung in die Be⸗ 
rathung ein und ſetzte den Etat pro 1881/82 in Einnahme und Ausgabe 
in Höbe von 218,703 M. feſt. Nach dieſer Feſtſetzung wird ſich der Procent⸗ 
8 Communalſteuer erfreulicher Weiſe nicht höher als im Vorjahre 
(300 pCt.) ſtellen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 17. März. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Wiederholter ſchwerer Diebſtahl, wiſſentlich falſche Anſchul⸗ 
digung, einfache und gewerbsmäßige Hehlerei.] Heute ſtand zu⸗ 


nächſt eine gegen acht Perſonen gerichtete 8 zur Verhandlung. Vier 
von den Angeklagten wurden aus der Unterſuchungshaft vorgeführs, die 
übrigen befanden ſich bisher auf freiem Fuß. Die Angeklagten erſcheinen 
in folgender Reihenfolge auf der Anklagebank: 1) Klempinergeſell Max 
Linke, 20 Jabre alt; 2) Arbeiter Alfred Berger, 22 Jahre alt; 3) Arbeiter 
Wilhelm Madloch, 18 Jahre alt; 4) Portier Joſeph Gertler; 5) deſſen Ehe⸗ 
rau Anna, geb. Gründel; 6) verehelichte Droſchkenkutſcher Auguſte Meißner; 
7) deren Tochter Pauline und 8) verwitwete Drechslermeiſter Eliſabeth 
Kramer. Die Angeklagten zu 5 bis 8 ſind noch unbeſtraft, dagegen ift 
Linke einmal, Berger zweimal wegen Diebstahls vorbeſtraft. Madloch, ein 
kleiner Burſche mit Außerit frechem Benehmen, iſt trotz feiner Jugend als 
das Haupt dieſes Diebesconſortiums zu erachten. Er hat bereits eine 
Woche, 3 Monate und 9 Monate Gefängniß wegen Diebſtahls verbüßt. 
Gertler iſt ſeit 1877 in folgender Weiſe beſtraft: Hehlerei 3 Wochen und 
4 Wochen, Sachbeſchädigung 14 Tage, Körperverlezung 1 Woche und 
Kuppelei 2 Monate Gefängniß. — Den Angeklagten 1 kis 3 werden eine 
ganze Anzahl mittelſt Einbruchs und Einſteigens bewirkter Diebſtähle zur 
Laſt gelegt, ſie find derſelben zumeiſt geſtändig. Die anderen Angellagten 
werden der Heblerei, und zwar Joſeph Gertler der gewerbsmäßigen Hehlerei 
beſchuldigt, Madloch war nach Verbüßung feiner letzten Strafe am 5. October 
vorigen Jahres aus dem Gefängniß entlaſſen worden. Bereits in der Nacht 
vom 9. zum 10. October war er wieder bei der „Arbeit.“ Er war Abends 
die Reuſcheſtraße entlang gegangen und will bei dieſer Gelegenbeit bemerkt 
baben, daß die Rollialeuſte dor dem Laden des Kaufmanns Hirſchberg nicht 
bollftändig ſchloß. In ſpäter Nacht kehrte M. in Geſellſchaft B. s zurhcck. 
Beide haben mit vereinten Kräften die Jalouſte jo weit in die Höhe, daß 
M. unten hindurch kriechen konnte. Dann ſchlug M. die Spiegelſcheibe der 
Ladenthür ein. Er packte im Laden in eine wahrſcheinlich von ihm zu 
ditſem Zwecke mitgebrachte Bettzüche folgende Gegenſtände ein: 2 Damen⸗ 
pelze, ein Jaquet, einen Ueberzieher, zwei Paar Schuhe und zwei 
Schürzen, außerdem eignete er ſich den aus 6 Mark beſtebenden Inbalt 
der Ladenkaſſe an. Dann wartete M. bis der Revierwachtmann die fünfte 
Morgenſtunde abgepfiffen und ſomit ſeinen Dienſt beendet hatte. Jetzt war 
die Luft rein und M. konnte ſich mit 55 Beute unbemerkt entfernen. 
In der Nacht vom 12. zum 13. October war der Laden des Gewehr: 
Fabrikanten Richter, Ecke der Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraße in derſelben 
Weiſe erbrochen worden. Es fehlten aus den Waarenvorräthen ſechs feine 
Revolver und einige Meſſer. M. will dieſen Diebſtahl unter Beihilfe des 
Linke verübt haben. Linke beſtreitet feine Beihilfe und erbietet fi zum 
Alibi⸗Beweiſe. — In der Nacht vom 14. zum 15. October hatte M. den 
Oblauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke gelegenen Laden des Kaufmanns Brieger 
einen Beſuch abgeſtattet. Wäbrend er ſchon den aus 280 M. beſtebenden 
Inhalt der Ladenkaſſe zu ſich geſteckt, drangen Nachtwachtmänner und Ober: 
wächter in den Laden und nahmen den Burnſchen feſt. Derſelbe muß bei 
dieſer Gelegenheit keine beſonders freundliche Behandlung erfahren baben; 
denn er beklagt ſich nunmehr bitter über die erlittenen Mißbandlungen. 
Desgleichen ſollen ibn die Criminalbeamten im erſten Verhör durch 
Drohungen und Schläge gezwungen haben, als feinen angeblichen Genoſſen 
den Bäckergeſellen Kuchendorf zu bezeichnen. Herr Criminal⸗Commiſſar 
Uszin, welcher die damalige Vernehmung leitete, beſtreitet, daß M. gemiß⸗ 
handelt worden ſei. Derſelbe nannte freiwillig den K. als ſeinen Helfers⸗ 
helfer. Nachdem K. 6 Tage in Haft zugebracht hatte, ſtellte ſich deſſen Un⸗ 
ſchuld heraus. M. iſt deshalb auch wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
unter Anklage geſtellt. In der Nacht dom 25. zum 26. October wurde in 
die Goldene Radegaſſe Nr. 8 gelegene, der Frau Lipinski gehörige Reſtauration 
von der Reußen⸗Oble aus eingebrochen. Linke, der dieſen Einbruch allein 
verübt haben will, entwendete einen e ee eine Partie Eß⸗ 
waaren, aus der Kaſſenſchublade 12 M. baares Geld und einen Saß Billards 
bälle. Die Billardbälle beſtanden aus imitirtem Elfenbein (alſo aus Holz) 
und hatten einen Werth von 12 M. L. hat die Bälle durch den Maler 
Jaromir an Frau Kramer verkaufen laſſen. Dieſe zahlte dafür 1 M. 50 Pf. 
— In der Nacht vom 4. zum 5. Novbr. ſtiegen Linke und Berger von der 
Oble aus in den Hof des Grundstücks Hummerei 38. Hier fanden fie 
angeblich die Vorkellerthür offen. Sie erbrachen mittelſt eines Stemm⸗ 
eiſens das vor dem Keller des Kaufmanns Groß hängende Vorlegeſchloß 
und ſtahlen dann von den Vorräthen eine Anzahl mit Wein, Rum und 
Cognac gefüllte Flaſchen, mehrere Pack Stearinlichter und Cichorien. Es 
find in jener Nacht auch noch in demſelben Grundstück zwei andere Keller⸗ 
thüren erbrochen worden, geſtohlen konnte dort nichts werden, weil nur 
werthloſes Gerümpel in den Kellern N Die Angeklagten geſteben 
lediglich den Einbruch im Groß'ſchen Keller zu. — Am Morgen des Sten 
November fand die Brüderſtraße Nr. 46 wohnhafte Frau Caroline Stobbe 
ihren Schnittwaarenladen erbrochen. Cs fehlten eine Anzabl Schnittwaaren 
und Kleiderſtoffe im Werthe von 180 M. Zu den geſtohlenen Waaren ges 
börte ein Stück blau: und rothgeſtreifter Parchent. Auch dieſes Einbruchs 
find L. und B. geſtändig. — Die geſtohlenen Waaren find an ihre Zu⸗ 
bälterin, die unverehelichte Pauline Meißner zum Verkauf gegeben worden. 
Letztere geſteht zu, daß fie gewußt, die Gegenſtäude rührten von einem 
Diebſtahl her. Der letzte Diebſtabl endlich, welchen Linke und B. vom 
10. zum 11. November gemeinſchaftlich verübten, war Reuſcheſtraße im 
Laden des Schuhmachermeiſter Müller. Hier wurden 7 Paar Schuhe ge⸗ 
ftoblen. Nachdem auch L. und B. zur Haft gebracht worden waren, bes 
gannen die Kreuzverhöre der drei Unterſuchungsgefangenen. Abwechſelnd 
bezüchtigte Einer ben Anderen. Es wurde nothwendig, behuftz weiterer Er⸗ 
mittelungen nochmals die Hilfe der Criminalpolizei in Anſpruch zu nehmen. 
M. beſonders bebauptete, er hätte die geſtoblenen achen an eine Frau in 
den Hinterhäuſern verkauft. Die Perſonalbeſchreibung paßte auf eine dort 
wohnende Trödlerin. Dieſelbe wurde mit M. confrontirt. Jetzt erklärte 
M., dieſe Frau ſei ihm unbekannt. Frau X. war jo weit als nötbig, mit 
dem Gegenſtande ibrer Vernehmung bekannt gemacht worden. e von 
Revolvern hörte, fiel ihr ein, daß eine Frau Schindler vor 1 erzählte, 
der Portier Gertler wolle zwei neue Revolver und ein ganzes Stüd Seid en 
rips berkaufen. Kaum batte fie dieſen Umſtand dem Commiſſarſus Uczis erzählt, 
als dieſer ſofort einen Plan entwarf, wie G. in die Falle zu locken ſei. Auf 
ſein Geheiß bolte Frau Sch. die Revolver bei G. ab, um ſie angeblich ju 
kaufen. G. verlangte für die Revolver, deren Kaufpreis 40 M. betragt, 
nur 12 M. Richter erkannte die Revolver mit voller Beſtimmtheit als aus 
dem bei ihm verübten Diebitahl berrührend wieder. — Jetzt wurde ſchleu⸗ 
nigſt eine Hausſuchung in der G. ſchen Wobnung abgehalten. Hierbei fan⸗ 
den die Beamten noch ein Taſchenmeſſer, vom Richler'ſchen Diebſtabl ber⸗ 
rührend, ein Stuck Barchent von derſelben Sorte, welche bei Frau Stobbe 
geſtoblen worden war, und endlich ein Stück Seidenrips. Letzterer wurde 
von dem Kaufmann Meyer Noſſen, aus deſſen in der Reuſchenſtraße gele⸗ 
genen Geſchaftslocal in der Nacht zum 12. October für etwa 800 M. Waaren 
geſtohlen worden waren, wiedererkannt. Der Rips dient eigentlich zum 
Garniren, Frau Gertler hatte ſich indeß daraus einen Mantel anfertigen 
laſſen und auch ihrer Schweſter, der unverebelichten Joſepha Gründel ſieben 
Ellen zu einem Jaquet für billigen Preis verkauft. Die bezeichneten Waaren 
will G. von Hauſirerinnen oder auf Jahrmärkten gekauft haben. Die Re⸗ 
volver bat angeblich ein Hotelgaſt bei ihm verſetzt. Keiner der Angeklagten 
aeftebt zu, mit G. irgendwie in Verbindung geſtanden zu haben. — Herr 
Staatsanwalt Weichert beantragt, alle Angeklagten, mit Ausnahme der 
Frau Meißner, gegen welche nicht das Geringſte erwieſen worden, zu ver⸗ 
urtheilen. G. ſpeciell ſei nicht wegen gewerbsmäßiger, wobl aber wegen 
gewobnheitsmäßiger Heblerei für ſchuldig zu erklären. Herr Juſtizrath 
Lubowski hält als Vertheidiger der G.ſchen Eheleute den Beweis der 
Heblerei gegen G. nicht für erbracht. Es ſei leine Verbindung mit den 
Dieben nachgewieſen. Frau Gl erſcheint gar nicht belaftet. — Der Gerichis⸗ 
bof ſpricht Frau Meißner und Frau Kramer frei, die Übrigen Angeklagten 
werden zumeiſt in Höbe der Anträge des Staatsanwalts zu folgenden 
Strafen verurtbeilt: Linke 3 Jahre Zuchthaus, Berger 4 Jahre Zuchthaus, 
Madloch 4 Jabre Gefängniß, Gertler 2 Jahre Zuchthaus, Frau Gertler 
4 Wochen und Pauline Meißner 3 Monate Gefängniß, ſowie die entſprechen⸗ 
den Ebrenſtrafen. 
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Breslau, 19. März. [Bon der Börſe.] London und Paris hatten 
das geſtern erſchienene ruſſiſche Circularſchreiben günſtig aufgefaßt und 
ſehr feſte Courſe geſendet, dadurch war auch der Schluß der geſtrigen 
Berliner Börſe, welche im Verlaufe ſehr flau geweſen war, beruhigt und 
die Speculationswerthe batten größere Repriſen aufzuweiſen. Von den 
Abendbörfen war nur Wien feſt, Franlfurt und Hamburg blieben ſchwach 
und konnten für die internationalen Arbitragevaleurs kaum die Parität 
behaupten. Unſer beutiger Verkehr fand wenig Anregung von außerhalb 
und die Umſätze blieben in Folge deſſen ſehr beſchränkt. Es fehlt der 
Hauſſe⸗Speculation der Muth zu kaufen und Diejenigen, welche à la haisse 
geftimmt find, haben wohl in den letzten Tagen ihre Operationen ſchon aus⸗ 
geführt und warten den Erfolg ab. Die Stimmung war ſchwankend und 
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regulirte ſich nach den Aer von Wien und Berlin, 
welche ebenfalls keine ſichere Tendenz bekundeten. Ruſſiſche Effecten, anf angs 
ſehr ausgeboten, gewannen im Verlaufe an Beliebtheit, ſchließen aber 
wieder ſchwächer. Ungariſche Goldrente andauernd feſt, das Geſchäft, bezüg⸗ 
lich der Converſion ſoll dem Abſchluſſe nabe ſein und die Vorlage ſchon in 
allernächſter Zeit dem ungariſchen Reichstage unterbreitet werden. Würde 
die Tendenz der Börſe nicht eine ſo unſichere ſein, ſo hätten die Nachrich⸗ 
ten jedenfalls auch in dem Courſe der Creditactien Ausdruck gefunden, da 
die Creditanſtalt an dem Ungariſchen Rentengeſchäft hervorragend beibeiligt 
iſt. Die durch die anderen Ereigniſſe hervorgerufene Unluſt der Speculation 
beachtet aber im Augenblick wenig die günſtigen Momente und in Berlin 
überwiegt ſogar die Strömung nach unten; die dort laufenden Engagements 
d la baisse ſollen ſehr bedeutend fein und ein Umſchwung in der Tendenz 
iſt leicht möglich, wenn jene Engagements Deckung ſuchen. 

Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. 104 bez., Oberſchleſiſche A, C, D 
und E 194,85 — 195,25 — 195 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 144,60 —4,65 
bez., Galizier 116 Gd., Franzoſen 500 Gd., Rumänier 93,50 —35—50 bez., 
Deiterr. Goldrente 80—79,75 bez. u. Gd., do. Silberrente 65,50 —40 bez, 
do. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Goldrente 97,75 bis 
8,00 — 97,85 bez. u. Gd., Ruſſ. 1877er Anleihe —,.—, do. Orient⸗Anleihe I 
—.—, do. II 59,35 9,10 9,50 — 9,25 bez., do. III 59 bez. u. Gd., Bres⸗ 
lauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —.—, 
Creditactien 517,50—519—517 bez., Laurabütte 108,25 —8,75—8,25—9,25 
bis 8,50 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 209,50 —210,C0 bez. u. 
Br., 1880er Ruſſen 73,85 —74— 73,75 bez., Ungar. Papierrente —,—, Don» 
nersmarckhütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ——, Poln. 
Liquid.⸗Pfandbriefe —,—. 


„Breslau, 19. März. . Eine ſehr be“ 
wegte Woche liegt binter uns, eine Woche voll innerer Widerſprüche, voll 
muthloſer Hoffnungen und willkommener Befürchtungen. Die ſonntägliche 
Ruhe war gegen Abend auf jäbe Weiſe unterbrochen worden; der Telegraph 
batte die unerwartete Kunde von der Ermordung des ruſſiſchen Kaiſers 
in alle Welt getragen. Die erſte Aufregung über dieſe Nachricht iſt wobl 
bei Niemandem, mochte er ſelbſt die größte Kaltblütigkeit beſitzen, mit Re⸗ 
flexionen über die geſchaftlichen Folgen verbunden geweſen. So bat ſich 
auch die Wiener Speculation, welche ſelbſt am Sonntag Abend unofficielle 
Verſammlungen bält, ganz dem übermächtigen Eindruck überlaſſen und in 
der erften Beſtürzung die Courſe procentweiſe berabgeworfen. Erſt die 
Ueberlegung am Montage brachte es zum Bewußtſein, daß dieſer Thron⸗ 
wechſel wobl auch vortheilhaft für die ruſſiſchen Verhältniſſe fein könne, 
daß der in der ruſſiſchen Kaiſerfamilie lange genug beſtandene Antagonismus 
zwiſchen Vater und Sohn meiſt politiſcher Natur war und der Sohn jetzt 
die Reformen, die ſich der Vater nicht abzwingen laſſen durfte, freiwillig 
ausführen könne. Man durfte außerdem annehmen, daß die nihiliſtiſche 
Partei, die in der Beſeitigung des Kaiſers ihr hauptſächlichſtes Ziel fab, 
jest nach Erreichung dieſes Zieles vorläufig Rube halten werde, wenn ſie 
nicht, durch die Feſtnahme der Haupt⸗Uebeltbater ihrer Führer beraubt, jetzt 
vielleicht ganz zu unterdrücken iſt. Solche Erwägungen hatte die Börje 
zu machen Zeit gehabt, während das Privat: Publikum, von der 
Schreckens ⸗Botſchaft erſt Montag früh darch Extrablaätter unterrichtet, 
die Wechſelſtuben ftürmte, um ſeine ruſſiſchen Wertbpapiere ſchleuniaſt 
zu verkaufen. Die Börſe nabın ungeheure Summen dieſer Effecten 
Y ſteigenden Courſen auf, als aber der Andrang des Publikums 
ich in den nächſten Tagen mebrte, ſtatt verminderte, als der in Folge 
jo bedeutender Abgaben eingetretene Rückgang ſtatt der Käufer immer 
wieder neue ängſtliche Verkäufer beranzog, war es auch mit der guten Hal⸗ 
tung und dem Widerſtand der Boͤrſe zu Ende, und die Woche verlief in 
ausgeſprechen flauer Haltung. Freilich war es nicht das Publikum allein, 
das den faſt generellen Rückgang der Courſe veranlaßte; ein großer Theil 
dieſes Erfolges iſt auf die Rechnung der nimmermüden Contremine zu 
ſetzen, welche die ihr in dieſer Woche reichlich gebotenen Handhaben vor⸗ 
trefflich auszunützen verſtand. Junächſt wurde die am Montag und Dinstag 
nach dem Attentate eingetretene Feſtigkeit als das Werk einer Hauſſe⸗Coterie 
bezeichnet, welche durchaus bemüht fein müſſe, im Intereſſe der franzoͤſiſchen 
Milliarden⸗Zeichnung günftige Stimmung zu erhalten; dann wurde die 
griechiſche Frage wieder galvaniſirt und der Beginn der Feindſeligkeiten für 
die nächſten Tage feſtgeſetzt; auch eine aus den „Debats“ gemeldete De⸗ 
peſche, die überflüſſigerweiſe glaubte berſichern zu müſſen, daß die neue 
Milliarden⸗Rente nicht zu kriegeriſchen Zwecken beſtimmt ſei, wurde Grund 
zu weiterem Rückgange. Wenn dieſe — ſoweit unſer Platz in Frage kommt 
— ſich doch nur =; ruſſiſche Effecten und Laurabütte-Actien beſchränkte, 
andere Speculationspapiere aber weniger betraf, jo darf wohl daraus ger 
ſchloſſen werden, daß die Börſe mit Engagements & la hausse nicht über: 
laden iſt. Oberſchleſiſche Stamm⸗Actien, die während der ganzen Woche 
das Hauptangriffs⸗ Object bildeten und namentlich am Freitage von Berlin 
und bier mit vereinten Kräften verkauft wurden, haben kaum einen Rück⸗ 
gang zu verzeichnen, während Freiburger, deren Abſchluß wenig befrievi⸗ 
gend ausfallen fol, etwa 3 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Actien um 117% pC.. 
gewichen ſind. Die Renten haben ſich mit Ausnahme der ruſſiſchen gut 
behauptet, in den letzteren, die ja international gehandelt worden, mußte 
ſich unſer Platz den Bewegungen anſchließen, die die großen Börſenplätze 
den kleinen dictiren. Ziemlich erheblich iſt Laurahütte gewichen; wir batten 
ſchon mehrfach Veranlaſſung, auf die ſchlechte Lage der Eiſeninduſtrie bin⸗ 
zuweiſen, ob aber die Lage der Laurahütte ein ſolches Weichen des Courſes 
rechtfertigt, vermögen wir nicht zu beuribeilen; die Berliner Berichte wieder: 
bolen täglich, daß ſich die Contremine die Laurabütte als Turnierplatz aus⸗ 
— auf den ſie, weil es an kräftiger Gegenwehr fehlt, Erfolge er⸗ 
Faſſen wir die Geſammt⸗Situation der Börſe wabrend der letzten Woche 
zuſammen, ſo finden wir, daß die Berliner Börſe den Widerſtand gegen 
die Barifer Hauſſe⸗Strömung fortſetzt, ſogar in dieſer Woche, durch günftige 
Umſtande unterſtützt, agreſſiv vorgegangen iſt. Erwägen wir nun die Er⸗ 
folge, welche die Pariſer Börſe in den letzten Monaten erreicht bat, die 
Urkraft des framzöſſſchen Capitals, welche ſich foeben in einer Zeichnung 
von dreißig Milliarden neuer Rente ausſprach, die Wabrſcheinlichkeit, daß 
die ruſſiſchen Verhaltniſſe ſich berubipen, und trauen wir dem bereits in 
mehrfachen amtlichen Actenſtücken publicirten Wunſche des ruſſiſchen Kaiſers, 
ſein Reich in Frieden und Freundſchaft mit allen Mächten in fortſchreiten⸗ 
dem Sinne auszubauen, fo * wir zu dem Schluſſe kommen, daß die 
rückgängige Bewegung binnen Kurzem zum Stillſtand kommen muß, um 
fo mehr, als der berannahende Ultimo einen Theil der Speculanten zu 
Deckungen veranlaſſen dürfte. Daß eine gewiſſe Berubigung eingetreten, 
zeigte ſchon die heutige Börſe, wiewohl ſie noch von verſchiedenen Strö⸗ 
mungen beherrſcht war. Wenn Jemand einen plötzlichen Schreck erlitten, 
jo erholt er ſich vielleicht ſehr ſchnell davon, aber noch längere Zeit zittern 
die Wirkungen in ibm nach; fo find noch die Bewegungen der Börſe nicht 
ausgeglichen, der Pulsſchlag iſt noch aufgeregt und erſt der Zeit muß es 
Aberlaſſen werden, ihr die Ruhe wiederzugeben. Die Umſaße waren im 
Ganzen fehr groß, insbeſondere in Renten aller Art, Ruſſiſchen Banknoten, 
Oberſchleſiſchen und Laurabütte; preußiſche Fonds feſt und begedrt. 


E. Berlin 18. Marz. [Börſenwochenbericht] Eigentlich ließe ſich 
der Inhalt meines beutigen Briefes in wenigen — 8 denn 
nach vorübergebendem Widerſtande in den erſten Tagen der Woche streckte 
die Börſe einfach das Gewehr und ließ wenigſtens auf dem Caſſamarkt das 
Mögliche und auch das Unmögliche über ſich ergehen. Ich überlaſſe es, 
wenn ich fo jagen darf, der beredteren Feder meines Breslauer Collegen, 
das Ereigniß, welches zu einer ſolchergeſtalt ſtattgefundenen Coursummälzung 
Veranlaſſung gab, weiter auszumalen, für meine 125 möchte ich mich 
darauf beſchränken, hervorzuheben, daß ungeachtet aller der Theilnahme an 
dem gewaltſamen Tode eines unſerem Kaiſer verwandten Potentanten, der 
Eindruck dieſes Ereigniſſes doch immer noch binter den Erwartungen unſerer 
Contremine zurückgeblieben iſt. Die Operationen dieſer letzteren erſtrecken 
ſich ſelbſtverſtändlich ja nur auf die Spielpapiere, oder im A a 
prochen, den Ultimomarkt, und dieſer letztere hat thatſächlich weniger ge⸗ 
ien, als die Caſſagebiete, auf welchen es ohne Uebertreibung Kopf über, 
Kopf unter ging. Hier war es das liebe Privatpublikum, namentlich das⸗ 
jenige aus der Provinz, welches in der verwegenſten Bedeutung des Wortes 
ſeine Haut zu Markte trug und für dieſen ſträflichen Leichtſinn leider nur 
zu bert beitrafi wurde. Die Ordres zum beitmöglicften Verkauf regneten 
nur jo auf den Markt, und ohne Unterſchied fielen denſelben die auswärti⸗ 
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gen Renten eben ſo gut wie die ruſſiſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
garantirten Prioritäten zum Opfer Der Börſe wird man es kaum ver⸗ 
übeln dürfen, wenn ſie ſich einer ſolchen Kopfloſigkeit gegenüber mitleidslos 


verbielt und das ihr aufgedrängte Material nur zu weichenden Courſen f 


aufnahm. Sie hatte ſich, Dank vielleicht auch ausländiſcher Intervention, 


am Montag und Dinstag äußerſt brav gehalten, ſo daß die Coursberab⸗ 194 


ſetzungen, der ruſſiſchen Fonds ausgenommen, von irgend welchem tief ein⸗ 
ſchneidendem Ereigniß kaum etwas wahrgenommen worden wäre. Da war 
es denn eben die Provinz, welche zum Verkauf à tout prix zu drängen be⸗ 
gann, und damit der Contremine Gelegenheit bot, ihre Thätigkeit mit Erfolg 
zu entfalten. Die größten Coursverheerungen gingen gleichwohl von den 
erſteren aus, denn die Rückgänge der ungariſchen Goldrente, der öfter. 
Creditactien und einzelner öſterreichiſchen Bahnen — die ruſſiſchen Werthe 
nenne ich bierbei nicht mit — ſind doch nur unbedeutend gegen diejenigen, 
welche ſämmtliche deutſche Transportactien und von ihnen fpeciell die leichten, 
die Montanwerthe und die meiſten Bankactien zu erleiden hatten. Gerade 
dieſe Rückgänge auf den Caſſagebieten gaben der Contremine täglich neuen 
Muth zum Vorgehen, von dem ich aber gerade im Laufe des heutigen 
Tages ein Nachlaſſen glaube wahrgenommen zu haben, ſo daß neue Kata⸗ 
ſtrophen nach irgend einer Richtung bin vorbehalten, das Fahrwaſſer der 
neuen Woche ſich als weſentlich ruhiger kennzeichnen dürfte. Für die Börſe 
war es indeß unter allen Umſtanden ein Glück, daß das in Rede ſtebende 
Ereigniß zunächſt auf einen Sonntag und dann in die Mitte des Monats 
fiel, es wurde damit die Möglichkeit gegeben, daſſelbe einmal in Ruhe 7 
erwägen und dann auch die nothwendigen Realiſationen ohne allzugroße 
Verluſte vorzunehmen. Rechnet man bierzu die ſtarken Blancoabgaben, 
welche, wenigſtens den hieſigen Platz betreffend, den Gedanken an eine 
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nicht mehr aufkommen laſſen, jo dürfte dem Ultimo ein beſſeres Prognoſticon, 
als bis dahin allgemein angenommen, geſtellt werden können. Bezügli 
der Montanwerthe möchte ich ſchließlich noch bemerken, daß diesmal die 
Glasgower Notirungen von ſpeciellem Einfluß waren, wie dies bei dem un⸗ 
aufbaltſamen Weichen derſelben auch nur erklärlich iſt. Dieſes letztere iſt 
indeß, wie ich aus competenten Berichten erſehe, rein ſpeculativer Natur, 
und muß, ſobald die Eröffnung der Schifffahrt wieder vollſtändig im Gange, 
ſowieſo zum Stillſtand gelangen. Inwieweit damit eine Beſſerung der Lage 
unſerer heimiſchen Werthe herbeigeführt werden wird, läßt ſich natürlich 
nicht ſagen. Das Prolongationsgeſchäft bat noch nicht begonnen, bis jetzt 
ſcheint es, als ob der Zinsfuß per April zwiſchen 4 und 5 pCt. ſchwanken 
dürfte. Privatdisconto 2% pCt. 

C. Wien, 18. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] In meinem 
letzten Berichte vom 11. März ſpiegelte ſich die fröhlihe Stimmung, in 
welcher ſich damals die biefige Börſe wie alle anderen mit Rückſicht auf 
die franzöſiſche Rentenſubſeription befand. Dieſe Stimmung war damals 
durch die Erwägung beherrſcht, daß die großen Geldmächte, welche ſich für 
das Gelingen der franzöſiſchen und der ihr folgenden italieniſchen Anleihe 
intereſſiren, die Frage der Convertirung der ungariſchen Goldrente bereits 
eifrig ſtudiren und daneben auch noch einige kleinere, aber wahrlich nicht 
unbedeutende Geſchäfte vorbereiten, ihre volle Kraft einſetzen werden, die 
Börſen Europas im günſtigſten Sinne zu beeinfluſſen, und daß ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen einer ſolchen Coalition der größten Capitalien der Erfolg noch 
nie gefeblt hat. Man war alſo voll des Eifers, die Operation, welche ſich 
bereits durch große Käufe ankündigte, nicht nur mitzumachen, ſondern ſie 
womöglich noch zu überholen. Man ging bierbei mit um ſo größerem 
Eifer und mit um ſo größerer Zuverſicht ans Werk, da man ſich ſagte, daß, 
wie immer die politiſchen Tagesnachrichten lauten mögen, in einer Zeit, 
in welcher folche Finanzoperationen vollzogen werden, unmöglich ernſte 
politiſche Störungen bevorſtehen können. Mindeſtens mußte der politiſche 
Nachrichtendienſt derart beeinflußt worden ſein, daß bis zum Gelingen und 
zwar bis zum glänzenden Gelingen der franzöſiſchen Subſeription Alles, 
was die Börſen ſtören könnte, ferner gehalten werde, deshalb glaubte man 
mindeſtens für eine volle Woche eine freie Prämie zur Hauſſeſpeculation zu 
beſitzen, die heißblütigeren Speculanten gingen jedoch noch weiter. Auf 
lange binaus verbannten ſie jeden Gedanken an politiſche Gefahren und 
dies darum, weil die franzöſiſchen Emiſſionsbedingungen die Escomptirung 
der Raten ausſchließen, folglich eine Garantie für die Erhaltung des Welt⸗ 
friedens zu enthalten ſchienen. In dieſer Stimmung hatte die Speculation 
weder Auge noch Obr für Ungünſtiges von verhältnißmäßig geringer Be: 
deutung. Noch am Sonnabend wurde es intimeren Kreiſen bekannt, daß 
die Verhandlungen zwiſchen Länderbank und Regierung, betreffs des Baues 
der galiziſchen Transverſalbahn . ſeien, wodurch für die Carl⸗ 
Ludwigbahn die Gefahr eines enormen Frachtenverluſtes unmittelbar be⸗ 
vorſtebt, allein die Speculation ließ ſich hiervon damals nicht im mindeſten 
irritiren. Galizier blieben feſt, weil angeſichts der allgemeinen Hauſſe⸗ 
tendenz Niemand den Muth haite, irgend ein Papier, ſei es auch ein in 
ſeinem Erträgniß bedrohtes, in Blanco zu geben, alle Welt operirte nur 
in Creditactien und Renten, und vom Sonnabend zum Sonntag ſtieg die 
öſterreichiſche Goldrente um 2% pCt. von 90,40 auf 92,70, die öſterreichiſche 
Papierrente um pCt. auf 73,85, die ungariſche Goldrente um 4 pCt. 
auf 112,80, die ungariſche Prämienanleihe um 1½ pCt. auf 116,50 ꝛc. — 
Sonntag Abends um die Theaterſtunde wurde die Ermordung des Kaiſers 
von Rußland bekannt. Eine Anzahl von Speculanten verſammelte ſich 
außerhalb der Börſe und warf Creditactien um 6 Fl.bis 286%, die ungar. 
Goldrente um 2% pCt. auf 110,40. Allein der Kreis, in welchem ſich 
dieſe Vorgänge abipielten, war ein enger, die Panik konnte ſich der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht mittbeilen und als am Montag das Publikum zur Börſe 
ſtrömte, da war ſchon die Parole gegeben, daß das Erſchrecken nicht ge⸗ 
ſtattet ſei, daß die Courſe gehalten werden. Bald wurde es den Furcht⸗ 
ſamſten klar, daß das Ereigniß, welches die Börſe deroutirt hätte, wenn 
es zu einer Zeit eingetreten wäre, wo noch ein Aufſchub der Subscription 
möglich war, nun nicht die gleiche Wirkung üben konne, weil die Größen 
der Finanzwelt nicht mehr vor einer Wabl, ſondern nur mehr vor der ge: 
bieteriſchen Notdwendigkeit ſtehen, die einmal eingenommene Poſition mit 
allem Kraftaufgebote zu halten, und daß folglich die Contremine ein Act 
der Auflehnung des kleinen Capitals gegen die Yoga ii und Gebote des 
roßen, daß es ein gefährliches Wageſtück wäre. Die Börſe beruhigte 
ich und ſie getraute ſich nicht einmal, die an dieſem Tage bekannt 
gewordene, berzlich ſchlechte Bilanz der ungariſchen Creditbank zu 
einer Baiſſe auszunützen. Man notirte Rente 73,50, Goldrente 92,70, 
ungariſche Goldrente 112,30, Ungarloofe 116, ung. Papierrente 84,10, Credit 
290%, ung. Credit 266, Galizier 273%, Elbethal 243%, Bramojen 289%. 
In dieſer Tendenz, ſich dem Machtgebote der franzoſiſchen haute finance zu 
fügen, verharrte die Börfe dann noch zwei Tage, das iſt bis zu dem Augen⸗ 
blicke, wo die mise en scene der Milliarden⸗Subſeription beendet, daher 
ein quos ego der Rothſchildgruppe nicht mehr zu befürchten war. Auf 
Donnerstag war die Subſeription angeſetzt. Mittwoch in ſpäter Stunde 
verbreiteten ſich Nachrichten, welche als die Vorläufer einer Reaction ange⸗ 
deutet werden konnten. Der früher ſo ſchweigſam geweſene Telegraph wurde 
redſelig und brachte minder günſtige Nachrichten aus Konſtantinopel und 
Athen. „Das Bischen Tunis“ erweckte nun wieder „Beſorgniſſe“, die 
man bisber im Buſen verſchloſſen hatte. Es bieß, die italienische Anleihe 
ſei „bekanntlich“ verſchoben. Daß der Reichsraths⸗Präſident, der Pole 
Smolka, ſich weigerte, die Sitzung mit einem Nachrufe an den ruſſiſchen 
Kaiſer zu eröffnen, wurde als ein unſere auswärtigen Beziehungen com⸗ 
prbmittirendes Ereigniß gedeutet. — Man erinnerte ſich, daß Galizier mit 
Vortheil contreminirt werden können und warf ſie Abends von 272 auf 
269. Noch hielt ſich indeſſen die Mehrzahl in Reſerve und erſt geſtern 
(Donnerstag), als aus Berlin eine Baiſſe in ruſſiſchen Valeurs angekündigt 
wurde, begann ein bedeutender Bruchtheil der Speculation eine Wendung. 
Nun iſt man geneigt, grau in grau zu malen und ſchon findet man es be⸗ 
denklich, daß der Czar erklärt, er werde empfangene Freundlichkeit vergelten 
und man klügelt aus dieſen Worten bereits eine gegen Oeſterreich . 
Spitze heraus, weil ja, jo raiſonnirt man, Oeſterreich nicht in der Lage ſei, 
an dem ruſſiſchen Reiche erwieſene Freundſchaft erinnern und eine Vergel⸗ 
tung dafür beanſpruchen zu können. Dies nur zur Charakteriſtik der mo 
mentanen Stimmung, welche noch nicht als eine flaue, aber als eine zu 
Bedenklichkeiten geneigte bezeichnet werden kann. Das Geſchäft ſtockt, die 
Hauſſepartei wartet unentſchloſſen, einzelne Contrimineurs von Beruf treten 
in Action. — Nur Lupkower und Lemberg⸗Czernowitzer Actien erregen 
Intereſſe, Renten halten 90, andere Werthe werden langſam realifirt, 

an notirt: Rente 73,45, Silberrente 75, Goldrente 91,50, ungariſche 
Goldrente 112,10, Anglo 123%, Credit 288, Union 122%, Galizier 266%, 
Elbethal 241, Franzoſen 280. 


Breslau, 19. Marz. (Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mart, bochfein 43 —46 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 


weiße unperändert, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 


ws De at 3 71 9 et PAR! 4 
Roggen (pr. r.) feſt, gel. — „ abgelaufene igungs⸗ 
1 200 Mu Gd. Mas April 200 Mart G, Apel 
9 bez., i⸗Juni 199 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 194,50 bis 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 203 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. 5 j 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene ee rs —, 
per lauf. Monat 142 M. Br., April⸗Mai 143 Mark Gd., Mai⸗Juni 146,50 
Mark bez., Juni⸗Juli 150 Mark Br. 

Raps — 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 242 Mark Br., 
240 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, gel. — Ctr. loco — Mark, flüffig — 
Mark, per März 51 Mark Br. März⸗April 51 Mark Br. April⸗Mai 50,75 
Mark Br., Mai⸗Juni 51,25 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, September⸗ 
October 53,50 Mark Br., 53,25 Mark Gd. 

Petroleum ge 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 31,00 
Mark Br., 30,50 Mark Gd. Ki: 5 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) niedriger, A ar — Liter, pr. März 
52,90 Mark Gld., März⸗April 52,90 Mark Gd., April⸗Mai 53,50 M. bez., 
Mai⸗Juni 53,80 Mark Gd., 3 54,60—50 Mark bez. Br. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 55 Mark bez. u. Gd., Auguſt⸗September 54,80 Mark Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 21. März. 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 203, 00, Hafer 142, 00, Raps 242, 00, 
Müböl 51, 00, Petroleum 31, 00, Spiritus 52, 90. 


Breslau, 19. März. Preiſe der Cerealien. 


ch] Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Beputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare. 
— — En — — — — — 
hoͤchſter Er bödhiter 7 hoͤchſter 3 
Weizen, weißer 3 20 1 8 15 13 2 
Weizen, gelber 20 50 20 20 19 40 18 90 17 70 16 70 
Roggen un 20 20 19 90 19 40 18 90 18 60 18 20 
ee eee 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
ol ee RR 15 30 15 — 14 40 13 90 13 50 13 10 
u A re 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Seitftellun der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mi ord. Waare. 
. 2 88 22 33 
Winter⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
Doerr 2 — 20 — 19 — 
Schlaglein 26 — 24 50 23 — 


1 n 15 75 15 15 — 
Kartoffeln, per Sack 9 5 Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 4, „00 Mart, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 —2,50 Mk., geringere 1,50 Mt. 
pr. 2 Liter 0,14—0, 18 Mark. 


* Breslau, 19. März. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 


war an den erſten Tagen der Woche ſchön, dagegen iſt in den letzten Tagen 


der Woche Regen eingetreten. 

Der Waſſerſtand iſt ſtark abgefallen, doch reicht derſelbe noch für volle 
Ladung aus und find die beladenen Kähne größtentbeils bereits abgeſchwommen. 
Das Verladungsgeſchäft war wenig lebhaft, da es hier an Ladungen feblt. 
Verſchloſſen wurde Mehl, Futtermehl, Sprit, Oelſaaten, Zink, Eiſen, Zucker 
und Stückgut, und ſind die Frachten zu notiren per 1000 Kilogr. Getreide 
nominell Stettin 5 M, Berlin 5,50 M., Hamburg 9 M. Per 50 Klgr. 
Mehl nach Berlin 25 Pf., Futtermehl nach Stettin 35 Pf., Spiritus nach 
Hamburg 70 Pf., Oelſaaten in Säcken nach Stettin 25 Pf., Zink nach Ham⸗ 
burg 38—39 Pf., Eiſen nach Magdeburg 40 Pf., Zucker nach Stettin 25 Pf., 
Stückgut Stettin 28 —30 Pf., Berlin 32 —35 Pf., Hamburg 50 —55 Pf. 

Im Getreidehandel behauptete feſte Tendenz auch während der vergan⸗ 
genen Woche das Feld, wenngleich der Umfang des Geſchäfts noch immer 
ein recht beſcheidenes Maß nicht zu überſchreiten vermochte. An der Spitze 
der ſteigenden Preisbewegung marſchirt wiederum Amerika, woſelbſt die 
Speculation auf Grund der ſucceſſive abnehmenden Läger an den Stapel⸗ 
plätzen und vielfacher Klagen über ſchlechte Ueberwinterung der Saaten einen 
neuen Anlauf zur Hauſſe genommen hat. f 

Die visible supply wurde angegeben 


Weizen Mais 
am 5. März d. J. mit 24,400,000 Buſh. und 15,700,000 Buſh. 
gegen am 26. Febuar d. J. mit 25,750,000 Buſb. und 15,544,000 Buſb. 
und am 6. Februar 1 mit 27,260,000 Buſh. und 14,970,000 Bufb. 
Die amerikaniſchen Abladungen erhalten ſich in ziemlich beträchtlichem 
Umfang und beliefen ſich in der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen 
Amerikas nach England. 129,000 Qrs. Weizen gegen 132,500 Qrs., 
von den atlantiſchen Häfen 
Amerikas n. d. Continent 120,000 Org. Weizen gegen 120,000 Ors., 


von Oregon und Califors 
nien nach England 70.000 Qrs. Weizen gegen 70,000 Qrs., 


zuſammen 319,000 Qrs. Weizen gegen 322,500 Ors. 
—ñ ³ʃÆ èü ———ĩC nn 


und nach England 152,500 Ors. Mais gegen 119,500 Qrs., 
und nach dem Continent.. 60,000 Qrs. Mais gegen 38,000 Qrs., 


| zuſammen 212,500 Qrs. Mais gegen 157,500 Qrs. 
in der vorhergehenden. In New⸗NPork notirt heute Weizen 1,24 D. per 
Bush. und Mehl 4,60 per Bll. gegen 1,22 reſp. 4,65 D. am vergangenen 
Donnerstag. An den engliſchen Märkten erwies ſich das Angebot ein⸗ 
beimiſchen Weizens nicht beträchtlich und fand zu letzten Preiſen ſchlank 
Unterkommen. Auch angekommene Ladungen fremden Weizens begegneten 
I ſchließlich etwas beſſeren Courſen ziemlich reger Kaufluſ, während für 
chwimmende Partien Reflectanten zurückhaltend erſchienen. Es gebt daraus 
hervor, daß in England noch immer wenig Neigung zur Verſorgung auf 
längere Ser binaus vorhanden iſt. In Frankreich nahm das frühlings⸗ 
mäßige Wetter die Kräfte des Landmanns für die Feldarbeiten zu ſehr in 
Anſpruch, um ein ſtärkeres Befahren der Landmärkte zu ermöglichen. Die 
angebotene Waare begegnete deshalb dort um fo beſſerer Aufnahme, als 
an der Pariſer Börſe die New⸗Porker Hauſſeberichte einen kräftigen Wider⸗ 
ball fanden. In Belgien und Holland trat ebenfalls für Weizen erhöhte 
Bedarfsfrage zu Tage, auch Roggen zeigte ſich weniger vernachläſſigt. Am 
Rhein und in Süddeutſchland überftieg der Verkehr nicht das Maß regel⸗ 
mäßigen er In Oeſterreich⸗Ungarn konnten ſich letzte No⸗ 
tirungen bei mäßigem Angebot vollkommen behaupten. Aus Rußland 
laſſen die Berichte keine weſentliche Veränderung der Situation erkennen. 
An den Häfen des Schwarzen Meeres erwartet man nach vorliegenden 
Mittheilungen demnächſt keine ſtarken Zufuhren, während ſich in einzelnen 
Gegenden des Innern die Beſtände bäufen. In Libau haben die Bahn⸗ 
ankünfte in Folge der neuerdings in Geltung getretenen höheren Frachten 
an Umfang nachgelaſſen. Die Forderungen der Exporteure laſſen bis jetzt 
wenig Verkaufsluſt erkennen. 

In Berlin war im Termingeſchäft für Weizen feſte Tendenz und 
ſchließen Preiſe zuletzt etwas höher, dagegen bewegte ſich Roggen nur ſehr 
ſchwerfällig und blieb ziemlich unverändert. 

Das hieſige Getreidegeſchaft war auch in dieſer Woche ohne jene Bes 
deutung und iſt lediglich als Conſumgeſchaft zu bezeichnen; die Zufuhr fo: 
wohl als auch die Kaufluſt war ſehr ſchwach, jo daß zu großen Umſätzen 
nicht die geringſte Veranlaſſung vorlag. Die Stimmung iſt unter ſolchen 
Verhältniſſen ziemlich unverändert geblieben, nur einzelne Artikel ſind etwas 
feſter, im Abgemeinen ſchließen jedoch die Preiſe fait vorwöchentlich. 

Für Weizen beſtand 1 gute Nachfrag, fo daß darin das Geſchäft 
recht glatt verlief und Inhaber ſogar etwas höhere Preiſe durchſetzen 
konnten. Feine Qualitäten waren ungemein ſpärlich angeboten und reichten 
für die Kaufluſt nicht aus, ſo daß die mittleren Sorten mehr Beachtung 
fanden und im Preiſe den vorwöchentlichen Rückgang wieder einholen konnten. 
Bei feſter Stimmung blieben der bieſige Conſum und die Handelsmüblen 
0 8 fl f e e a ba 

5 ‚ ge —19, „ „ feinſter darüber. Klgr. 
März 203 M. Br., April⸗Mai 204 M. Br. 5 

r Roggen bat die matte Stimmung von vergangener Woche dies⸗ 
wöchentlich weiter angehalten, und würde heute ein weientlicher dgang 


| 


der Preiſe zu verzeichnen fein, wenn das Angebot ſtärker geweſen wäre. 


Daſſelbe bielt ſich jedoch in den n Grenzen, ſo daß das Fehlen jeg⸗ 
licher Kaufluſt nur einen Breisaß ag von ca. 20 Pf. zur Folge hatte 
und im Uebrigen das Geſchäft ohne irgend welche Bewegung ſchließt. Die 


biefigen Käufer haben ſich auf die notbwendigſten Verſorgungen beſchränkt, 
während das 34522205 am Markt fehlte. Zu notiren iſt per 1 
Klgr. 18,30 — 19,40 — 20,20 M., feinſter darüber. 

Im Termingeſchäft war die Tendenz anfangs unter dem Einfluſſe des 
flauen Effectivmarktes matt, doch konnte ſich zuletzt die Stimmung wieder 


befeftigen, jo daß die Preiſe den anfänglichen Rückgang wieder einholten 2 
und ſogar etwas ‚höher ſchließen. Die Umſätze waren obne jede Bedeutung. Faſanen pro Paar 12 M 
8 iſt von heutiger Börſe per 1000 Klgr. März und März⸗April] 


M. God., April⸗Mai 200 M. bez., Mai⸗Juni 199 M. bez., Juni⸗Juli 

194,50— 194 M. bez. £ 75 

Für Gerſte war dieswöchentlich die Stimmung etwas feſter. Feine 
Qualitäten haben gefehlt, ſo daß die Mittelſorten mehr 1578213 gefunden 
haben. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 13,50 — 1415 — 15,50 —16,70 Mark, 
feinſte darüber. 

Hafer war von Beginn an ſehr feſt und ſind beſonders die Mittel⸗ 
qualitäten beſſer . geweſen. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 13,50 bis 
14,50 —14.80—15 „ feinſter darüber. 

Im Termingeſchäft war die Stimmung bei . Preiſe ſehr 
feſt. Umſatze blieben klein. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 1000 
Klgr. Marz 142 M. Br., Apriſ⸗Mai 143 M. Gd., Mai⸗Juni 146,50 Mark 
bez., Juni⸗Juli 150 M. Br. 

Hülſenfrüchte bei mäßigem Angebot unverändert. Kocherbſen ohne 
Aenderung 18,50 —19,50—20,30 M. Futter⸗Erbſen 17,50 — 18 M. Victoria 


21—21,50—22,50 Mark. Linſen, kleine 32—40 M., große 42 bis 50 M, 
einfte darüber. Bo in rubiger Haltung, ſchleſiſche 18,50—19,50 — 20 
ark, galiziſche 16,50 -17,50—19 Mark. Lupinen 


gut 1 ee gelbe 
9,20—9,80—10,40 Mark, blaue 9,20 —9,70—10,20 Mark. Wicken mehr 
Kauflust, 18 13,50 — 14,20 M. Mais behauptet, 13—13,40—13,70 M. 
Buchweizen ſchwach zugeführt: 16—17 Mark. Alles ver 100 Klgr. 
Der Bedarf von Kleeſaamen iſt immer noch ein ſehr bedeutender, was 
> in der andauernd lebhaften Nachfrage in dieſer Woche kundgab. Ber 
onders geſucht in Rothkleeſaamen waren dies wöchentlich die beſſeren Mittel⸗ 
ualitäten, welche zu geforderten Preiſen leicht Nehmer fanden. Für feine 
nalſtäten wurde das Geſchäft dadurch weſentlich erſchwert, daß Inhaber 
Preiſe forderten, deren Bewilligung nur in den ſeltenſten Fällen ermöglicht 
war. — Geringe Saaten fanden bereits zu Speculationszwecken einige 
Abnehmer. Der Umſatz wird wegen immer kleiner werdenden Zufuhren 
natürlich von Woche zu Woche unbedeutender. Weſßkleeſaamen ſehr knapp 
angeboten und alles Herangekommene leicht placirbar, zumal die Preiſe 
beſonders bei den geringeren Qualitäten bereits auch ſpeculationsfaäbig find. 
— Schwediſchklee nur in einzelnen kleinen Poſten angeboten und zu unver⸗ 
änderten Preiſen verkäuflich. Gelbklee ohne weſentlichen Umſatz. Thymote 
in feinen Qualitäten gut bezablt. Tannenklee wenig angeboten und für 
beſſere Qualitäten hohe Preiſe erreichbar. Zu notiren iſt per 50 Klgr. rot 
30—33—38—42—46 Mark, weiß 36 bis 43—50—58—66 Mark, ſchwediſ 
30—38—47—62 M., Thymoté 28 bis 25—28 Mark, gelb 16--17—18,50 
Mark, Tannenklee 38—42—48 M., feinſte Qualitäten in Allem über Notiz. 
‚Die Zufuhr von Oelſaaten war dieswöchentlich etwas ſchwächer und 
ſchließen Preiſe bei feſter Stimmung etwas höher als vergangene Woche. 
Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 22,25—23,25—24 M., Winter⸗ 
rübſen 22—22,75—23,50 Mark, Sommerrübſen 22—23—24 Mark, Dotter 
21,50 —22,50—22,75 Mark, Raps per 1000 Kilogramm März 242 Mark 
Br., 240 M. Gd. 
anffamen ohne Aenderung, 15—16 M. per 100 Klgr. 0 
einſamen war außerordentlich ſchwach zugeführt, ſo daß man meiſt auf 
die bieſigen Läger angewieſen war. Inbaber derſelben erſchwerten durch 
hohe Forderung das Geſchäft und ſchließen Preiſe ſehr feſt. Zu notiren iſt 
per 100 Kilogr. 23,50 —24,50—26—27,50 Mark, feinſter darüber. 
n in feſter Haltung, ſchleſiſche 6,80 — 7,10 M., fremde 6,20 


bis 6,50 

Leinkuchen ohne Aenderung, ſchleſiſche 9,50—9,70 Mark, fremde 8,60 
bis 9 Mark per 50 Kilogr. s . 

Fur Müböl berrſchte wenig Meinung vor und bat das Effectivgeſchäft 
nur kleine Umſätze aufzuweiſen. Zumeiſt beſtand der Verkehr in einigen 
Realiſationen von Frübjahrstermin oder in Schiebungen dieſes Termins 
auf Herbſt. Preiſe blieben, einige unbedeutende Schwankungen während 
der Woche ausgenommen, ziemlich unverändert. Zu notiren iſt von beutiger 


Börfe 100 Im Marz 51 M. Br., Marz⸗April 51 M. Br., April⸗Ma 
50,75 M. Br., Mai⸗Juni 51,25 Mark Br., September⸗October 53,50 M. 
Br., 53,25 M. Gd. 


Fuür Petroleum war die Stimmung dieswöchentlich wieder matt und 
ſchließen Preiſe bei flauer Stimmung niedriger als vergangene Woche. Zu 
8155 4 En heutiger Börſe per 100 Klgr. loco und März 31 Mark Br., 

Leinöl blieb gut gefragt, Preiſe ſehr feit, loco 61 M. Gd., April-Mai 
ee gut gefragt, Preiſe ſehr feſt » 


* 
Spiritus war in Folge matter auswärtiger Berichte auch bier flauer 
und die Preiſe mußten eine Kleinigkeit nachgeben, zumal die Zufuhr ziem⸗ 
lich ſtark, dagegen die Nachfrage nur klein war. Insbeſondete klagen die 
Spritfabritanten über ſchlechten Geſchaftsgang. Zu notiren iſt von beu⸗ 
us örfe per 100 Liter: März und März⸗April 52,90 Mark Gd., April 
ai 53,50 M. bez., Mai⸗Juni 53,80 M. Gd., Juni⸗Juli 54,6050 M. 
A. u. Gd., Juli⸗Auguſt 55 M. bez. u. Gd., Auguſt⸗September 54,80 


r. 

Mehl war bei ſehr ruhiger Stimmung im Preiſe faſt unverändert. Zu 
notiren ift per 100 Klgr. Weizenmehl fein 30,25.—30,75 M., Be 
fein 31 bis 31,75 M., Hausbacken 29,75—30,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
11—12 M., Weizenkleie 9,25 bis 9,75 Mark. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack Weizenſtärke 45—47 M., Kartoffelſtärke 
26— 26,25 M., Kartoffelmebl 26,50— 26,75 M. 

Breslau, 19. März. ochenmarkt⸗ Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Der Verkehr auf den bieſigen Wochenmärkten bekundet ſich im Allgemeinen 
nicht als ein fo reger, wie derſelbe in früheren Jahrgängen unter denſelben 
Verbaltniſſen ſtattfand. Die allſeitigen Klagen aber Geſchäftsloſigkeit und 
Mangel an Arbeit verfehlen nicht, ibrendnachtheiligen Einfluß auch auf das 
Marktgeſchäft auszuüben. Der fortwährende Witterungswechſel iſt der Zu: 
fuhr von Lebensmitteln nicht günſtig. Butter ſteht hoch, Hühnereier niedrig 
im Preiſe. Notirungen: 8 1 

Fleiſchwaaren: Rindfleiſch pro Pfund 55—60 Pf., Schweinefleiſch pro 
Pfund 60—65 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50—55 Pf., Kalbfleiſch pro Pfd. 
55—60 Pf., Speck pro Pfd. 90 Pf., Schweineſchmalz ungariſches Pfd. 
75 Pf., deutſches pro Pfund 80-90 Pf., Rauchſchweinefleiſch pro 90 Pf. 
bis 1 M., Rindszunge pro 1 2—3 M., Rindsfett pro Pfd. 60 Pf., 
9 Stück 90 Br. bis 1,50 M., geſchlachtete junge Ziegen pro Stück 
ar 


Federvieh und Eier. Auerhahn pro Stück 6 bis 9 Mark, Auer: 
benne pro Stück 4 bis 6 Mark, Gänſe pro Stück 3 bis 8 Mark, geſchlachtete 
Stopfgänſe pro Pfund 75 Pf., Enten pro Paar 2% M. bis 3% M., Ca: 
paun pro Stück 2 bis 3 Mark, Hübnerhahn pro Stück 1 Mark 20 Pf. bis 
1% Mark, Henne 1% Mark, junge Hübner pro Paar 1 M. 20 Pf. bis 
1½ M., Tauben pro Paar 80—90 Pf., Hübnereier das Schock 2,40 M., die 

andel 60 Pf., Stück 4 Pf., Gänſeeier Stück 15 Pf. 

iſche und Krebſe. Hecht, pro Pfd. 80 Pf., Aal, pro Pfd. 1 Mark 
60 Pf., Karpfen, pro Pfd. 60 bis 80 Pf., Spiegelkarpfen pro Sm 1 bis 
1,20 M., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Lachs, pro Pfd. 2,50 M., Zand, pro 
Pfd. 1,20 M, ge pro Pfd. 3 M., Seezungen, pro Pfd. 1,60 
Steinbutte pro Pfd. 2 M., Dorſch, pro Pfd. 30 Pf., Kabliau, pro Pfd. 
40 Pf., Schellfiſch, pro a 35 Pf., gewäſſerter Stockfiſch, pro Pfund 60 Pf., 
Hummer, pro Pfd. 2 M., Krebſe, pro Schock 6 M. 

eld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfund 
4—5 Mark, 2 Liter 14—18 Pf., Weißkraut pro Mandel 60 Pf. bis 
1 Mark, Blaukraut pro Mandel 1 Mark bis 1,50 Mark, Welſchkraut pro 
Mandel 40—50 Pf., Mohrrüben 3 Gebund 10 Pfennige, Blumenkohl pro 
Roſe 30 bis 40 Pf., Braun- oder Grünkobl pro Korb 30 Pf., Roſenkobl 
pro Liter 30 Pf., Sellerie pro Mandel 50 bis 1 Mark, Meerrettig pro 
Mandel 1— 2 M., Rettige pro Mandel 30 Pf., Zwiebeln pro Liter 10 Pf., 
Knoblauch pro Liter 35 Pf., Borrée pro Mandel 60 Pf., Teltower Rüben 
pro Liter 20 Pf., Endivienſalat Kopf 40—50 Pf., Schnittlauch pro Schilk 
50 Pf., Rabunze pro Liter 20 Pf., Radieschen pro Gebund 30 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 
20—30 Pf., gebackene Aepfel pro Pfund 40 Pf., gebackene Birnen pro 
Pfund 30-40 Pf., gebackene Pflaumen pro Pfund 30 Pf., gebackene Kir⸗ 
ſchen pro Pfund 30 Pf., 2 a pro Pfund 40 Pf., welſche Nüſſe 
pro Pfd. 35— 40 Pf., Apfelſinen pro Stuck 10—15 15 Citronen, Stück 8 Pf. 


Waldfrüchte. Gebackene Pllze pro Liter 40 Pf., Wachbolderbeeren pro 
Liter 30 Pf., Hagebutten pro Liter 
60 21 Waldmeiſter pro Gebund 10— 


üchen⸗ und Tiſchbedärfniſſe. Speiſe⸗ und Tafelbutter, pro Pfd. 


bis 
Portion 50 Pf., Gänſeleber, 


Ir 5 Haſelnaſſe pro Liter 40 bis 


1,30 bis 1,40 M., Kochbutter pro Pfd. 1 Mark, ſüße Milch 1 Liter 15 Pf., 
Sahne 1 Liter 50 Pf, Olmützer Kaſe pro Schog 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 5 
Pf., Limburger Käſe pro Stück 20 Pf. bis 50 Pf., Sahnkäſe 
bis 40 Pf., Kuhkäſe pro Mandel 50—70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 


Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot, 5 Pfund 55 Pf., 


00 Weizenmehl, Pfd. 17—20 Pf., Roggenmehl Pfd. 17—18 Pf., geſt. Hirſe, 
Kiter 40 Pf., Gries, Pfd. 30 Pf 


„Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen Liter 

lo. "Sirene pro Mtund 50 60 Af, Rebeg, 17% aue (hm 
1d. 113 1 pro un img! 7 ehbock, ud er, 

M., Nebteule 5-6 M., Rehrücken 9—12 M., Rebblatt 1,50 Mark, 


Geſchlachtetes Geflügel. Gemaſtete Gänſe pro Ming 75 Pf. 
Enten, Paar 2,50 bis 3 M., 9 en, Paar 1,20 —1,50 M., Gänſeklein, 
re Stück 15—20 Pf., Gänſeſtopfleber, Stück 1,20 
b i8 ’ 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am laten 
und 17. März. Der Auftrieb betrug: 1) 352 Stück Rindvieh (darunter 178 
Ochſen, 174 Kühe). Das Geſchaft verblieb in gedrückter Stimmung. Export 
27 Ochſen, 8 Kübe, 1699 Hammel. Man je lte für 50 Klgr. Fleiſchgewicht 
excl. Steuer: Prima⸗Wagre 55—57 M., II. Qualität 48 —49 M., geringere 
28—30 M. 2) 940 Stück Schweine. Man zahlte für 50, Alle 81 105 

ewicht beſte, feinſte Waare 57—58 Mark, mittlere Waate 49 bis 52 
N. 3) 3095 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſch⸗ 
a “= Steuer: Prima⸗Waare 20,50 bis 21,50 Mark. 4) 823 
Stück Kälber erzielten gute Mittelpreife. 


Sprottau, 19. Marz. N 
markte, welcher etwas lehafter war, als die in jüngiter Zeit abgehaltenen, 
behielten Weizen, Roggen und Gerſte gie alten Preiſe, pro 100 Kilogr. 
Weizen 20,80 bis 20,22 Mark, Roggen 20,58 —20 Mark, Gerſte 16,32 bis 
15,66 M., Hafer ftieg um 0,60 M. pro 100 Kilogr., boͤchſter Preis 16 M., 
niedrigſter 15 M. Eine Steigerung des Preiſes erfubren auch Erbſen, für 
welche 22,22 und 21,12 M. gezahlt wurden. Kartoffeln und Heu pro 50 
Kilogramm 2.50 — 2,20 Mark, Stroh pro 600 Kilogramm 24 — 22 Marl. 
Witterung: Sonntag bis Mittwoch trocken und bell, etwas Froſt: Wind⸗ 
richtung: Nordoſt⸗ und Oſtwind. Seit vorgeſtern mildere Temperatur. 
Geſtern und heute Regen; Weſtwind. 


»Schweidnitz, 18. März. [Marktbericht.] Die Zufubren am heuti⸗ 
gen Getreidemarkt waren ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen feſt. Man 
zablte für: Weiß weizen 18,70 bis 22,50 Mark, Gelbweizen 18,40 bis 21,20 
M., Roggen 20,20 bis 21,80 Mark, Gerſte 15,50 bis 16,70 Mark, Hafer 
14,00 15,60 Mark, Raps 22,00 — 23,50 Mark. Alles per 100 Klgr. Netto. 


—r. Namslau, 18. Marz. [Viehmarkt.] Der am vorgeſtrigen Tage 
bier abgehaltene Viehmarkt war ein außerordentlich lebhafter, und ließ durch 
die bereits am vorhergehenden Abende ſehr zahlreich hier eintreffenden frem⸗ 
den Käufer ſchon von vornherein erkennen, daß ſehr hohe Preiſe bezahlt wer⸗ 
den würden. Zu dieſem Markte wurden aufgetrieben gegen 500 Stu 
Pferde, 200 Stück Ochſen, 500 Stück Kühe und etwa 400 Stück Schwarz⸗ 
vieh. Pferde wurden bei ſebr hoben Preiſen nur wenig gehandelt, ebenſo 
Rindvieb, und nur fette Waare war mehr geſucht. Die . 
Schweine wurden durchweg zu ſebr hohen Preiſen verkauft. Der größte 
Theil des von fremden Käufern aufgekauften Rindviehes mußte, da es an 
den vorſchriftsmäßigen Urſprungs⸗ und Geſundbeitsatteſten feblte, und in 
dieſer Beziehung für den Verſandt mit der Eiſenbahn immer unbequemere 
Beſtimmungen erlaſſen werden, fortgetrieben werden. 


Poſen, 18. a [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: regneriſch. Am beu⸗ 
tigen Wochenmarkt fand bei beſchränktem Geſchäfte eine kleine Preisſteige⸗ 
rung für Weizen und Roggen ſtatt, die übrigen Cerealien bebaupteten letzte 
Preiſe. Es wurden amtlich notirt per 100 Kilogramm: Weizen 21,30 bis 
19,20—17,20 M., Roggen 20,10 — 19,20 — 18,50 M., Gerſte 16 —15 bis 
14,60 M., Hafer 16,20—15—14 M., Lupinen, gelb, 10,60 —9,60—9 M., 
blaue 9,50—9—8,40 Mark. — An der Borſe: Spiritus: matt. Ge⸗ 
kündigt — Liter. März 52,20 M. bez., April⸗Mai 52,70 M. bez., Juni 
53,60 M. bez., Juli 54,10 M. bez. 

Berlin, 18. März. [Stadt.⸗Central⸗Viehhof.] Amtlicher Markt⸗ 
bericht. Es kamen zum Verkauf: 78 Rinder, 1069 Schweine, 838 Kälber, 
537 Hammel. Von Rindern wurde beſſere Waare, die allerdings nur durch 
wenige Stücke vertreten war, in richtiger Vorausſicht gar nicht aus den 


1 Stallen gezogen; auch für geringere Qualitäten war der Begehr fo ſchwach, 


daß maßgebende Preiſe kaum normirt werden können; jedenfalls gingen 
dieſelben nicht über die Höhe des 00 Per Montags hinaus und barlirs 
ten demnach zwiſchen 35—40 M. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bei Schweinen 
hatte der günſtige Verlauf des letzten Marktes zu einem für den, Freitag 
verhältnißmäßig ſtarken Auftrieb verlockt und verlief in Folge deſſen das 
Geſchäft recht ſchleppend. Beſte Waare wurde nicht begehrt, war auch 


nur wenig vertreten. Gute Landſchweine erzielten 58 —59, geringere (Sau- M 


ger) 5456, Ruſſen, die nen aan wurden, 48-53 M. per 
100 Pfund bei 20 Procent Tara. Bakonier, nur in wenigen Stücken 
vertreten, wurden mit circa 57 Mark bei 40 bis 45 Procent Tara ver⸗ 
kauft. Recht matt verlief der Markt für Kälber. Beſte Waare 
war für durchſchnittlich 55 Pf. ſchon geſtern aufgeräumt, ſo daß heute nur 
mittlere und recht viel geringe Qualitäten verblieb, deren Preis zwiſchen 
35—45 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht ſchwankte. — Auch bei Hammeln 
eigte ſich nur matte Bewegung. Für beſte Lämmer fand faſt gar keine 

achfrage ſtatt; der Markt wurde nur etwa zum vierten Theil geräumt und 
die Preiſe varlürten, da nur mittlere Qualität an den Mann zu bringen 
war, zwiſchen 40 —45 Pfd. per 1 Pf. Schlachtgewicht. 


Berlin, 19. März. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel, Friedrichſtr. 1043.] Für April a. c. find zum Zwangs⸗ 


Verkauf geſtellt: 5 
beim kgl. Amtsgericht Berlin I. 42 bebaute, 2 unbebaute Grundftüde, 
7 ” 


„ „ 7 erlin II " 

Hat 10 Charlottenburg 1 | 7 A 
Das Geſchäft in bebauten Grundſtücken hat, aim an feiner feſten Grund: 
Tendenz etwas einzubüßen, doch in voriger Woche nur geringen Verkehr 
aufzuweiſen gehabt. Die Urſachen der ſich neuerdings geltend machenden 
Zurückhaltung liegen nicht ſowobl in der Situation dieſes ſpeciellen Marktes, 
ſondern müſſen in der aus den allgemeinen Verhältniſſen entſpringenden 
Unluſt zu größeren Unternehmungen überhaupt geſucht werden. Selbſt in 
Bauparzellen, für welche wir uns jetzt in der eigentlichen Saiſon befinden, 
bat das Geſchäft noch nicht die gewobntermaßen ſtattfindende Lebhaftigkeit 
erreicht. Der Hypotheken⸗Markt beharrt in feiner bisher geſchilderten 
Stagnation. Der Begehr nach Capitalien iſt in Folge des andauernd 
flüſſigen Geldſtandes ſehr abgeſchwächt. Das beſſere Material iſt vergriffen, 
und es befinden ſich faſt nur ſolche Geldgeſuche in Circulation, deren 
Unterlage man nicht die unbedingte Sicherheit beizumeſſen berechtigt iſt. 
Auch die Nahe des Quartals bringt keine größere Bewegung. Wie es 
ſcheint, dürfte pro 1. April wenig mebr zur 1 übrig ſein. Das 
Eingreifen auswärtiger Banken und hieſigen Privat⸗Capitals in das Ber 
leihungs⸗Geſchäft hat inſofern eine Veränderung hervorgeruſen, als in 
guter Stadtlage die Pupillaritäts⸗Grenze nicht mehr ſo ſtarr, wie früher, 


ſeſtgehalten wird. Hieſige Inſtitute, die noch immer bei ihren alten Normen V 


ſteben bleiben müſſen, ſind dadurch Fo ihrem dringenden Geldangebot 
mehr und mehr in den Hintergrund geſtellt. Die Binsfäge bleiben für 
erſte pupillariſche Eintragungen in guter Gegend 4½ pCt., zweiter Klaſſe 
4% pCt., dritter Klaſſe 5 pCt. Zweite und fernere Eintragungen inner: 
halb Feuertaxe nach Beſchaffenbeit 5—6 pCt. und darüber. Amortiſations⸗ 
Hypotheken in beſter Gegend 4% pCt., im Uebrigen bis 5% pCt. incl. 
Aae Erſiſtellige Guts⸗Hypotheken & 4 —5 pCt. mit und ohne 
Amortiſation. 


—f— Breslau, 19. März. nb Bankverein.] Der Vor⸗ 
ſitzende des Verwaltungsraths, Landesſyndieus Ma reinowski, eröffnet und 
leitet die auf heute einberufene Generalverſammlung des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins, indem er Namens des Verwaltungsraths berichtet, daß die Bilanz 
geprüft und den Geſchäſtsinbabern 287 8 für das Jahr 1880 ertheilt 
worden ſei. Der Verwaltungsrath hat die Dividende auf 6 pt. ſeſtgeſetzt, 
obgleich aus dem Jahresgewinn eine etwas höhere Dividende hätte gezahlt 
werden können; der Verwaltungsratb glaubte aber dem Vorſchlage der Ge⸗ 
ſchaftsinhaber auf eine die ftatutenmäßige erheblich überſteigende Rücklage 
in den Reſervefonds zuſtimmen zu ſollen. Auf Anfrage des Vorſitzenden 
genehmigt die Generalverſammlung einſtimmig und ohne Debatte die er⸗ 
böhte Rücklage in den Reſervefonds und in gleicher Weiſe die Rücklage von 
15000 M. in den Penſionsfonds des Inſtituts aus Anlaß des 25jährigen 
Beſtehens deſſelben, nachdem die beiden älteren Geſchäftsinbaber den gleichen 
Betrag aus eigenen Mitteln zum Penſionsfonds gezablt haben. Aus dem 
Verwaltungsrath ſcheiden in Folge Ablaufs der Amtsdauer aus: die Herren 
Graf Leo Henckel von Donnersmarck, Prinz Carl Hohenlohe, Rittergutsbeſitzer 
von Loͤbbecke und Juſtizrath Scheffler. 


[Wochenmarkt] Auf letztem Wochen- 2 


gegebenen 74 Stimmen auf eine 


0 ed ne Amisdauer wiedergewählt. 
Endlich wird als ſtellvertretendes 


itglied des Veiwaltungsratbs Herr 


pro Stück 20] Kaufmann Albert Möller einſtimmig wiedergewählt und hierauf die Generals 


verſammlung geſchloſſen. 


[Breslauer Deſdelerdankg Dem Geſchaftsbericht pro 1880 entneb⸗ 
men wir Folgendes: Aus dem Abſchluſſe des Jahres 1880 ergiebt ſich ein 
Reingewinn von 477,803 M. 70 Pf. Wenn dieſer Ertrag — welcher acht 
Procent des Actiencapitals darſtellt — gegen das Vorjahr um ca. 24,000 
Mark zurückbleibt, ſo erklärt ſich dies daraus, daß im Jahre 1879 eine 
außergewöhnliche allgemeine Erhöhung der Courſe eintrat, welche gegenüber 
der Bilanzirung pro 1878 für einzelne oſten des Effectencontos allein 
einen Gewinn erbrachte, der mehr als das Doppelte der oben gezogenen 
Differenz von 24,000 M. betrug. Unter Berücksichtigung dieſes Moments 
zeigt das Reſultat des Vorjahres eine zunehmende Rentabilität, welche aus 
ſtetig fortſchreitender Entwickelung des regelmäßigen, laufenden Geſchäfts 
erwachſen iſt. Der Geſammtumſatz beirug 723,467,923 M. 84 Pf., und 
zwar bei der Centrale 490,522,581 M. 6 Pf., bei den Filialen 232,945,375 
M. 78 Pf., gegen 1879 mehr: 49 Mill. Was die Filialen anlaugt, fo vermochte 
das Geſchaft in Gleiwitz unter der Einwirkung der ungünſtigen Verhaltniſſe des 
Handels und der Induſtrie in Oberſchleſien die frühere Prosperſtat bisher nicht 
wieder zu erlangen. In Liegnitz und Görlitz wurde dagegen nach Umjag und Er⸗ 
trag zufriedenſtellend gearbeitet. Das in ſämmtlichen Filialen iuveſtirt ge» 
weſene Capital hat durchſchnittlich einen Nutzen von 9% Procent erbracht. 
Ausſchließlich der beſonders geführten Coupons und Sorten⸗Conten, ergab 
ſich auf dem Caſſaconto ein Umſatz von 196,996,503 M., ult. 1880 ein 
Beſtand von 852,875 M. Auf dem Couponsconto betrug der Umſatz 
2,584,880 M. Beſtand ult. 1880 87,024 M.; auf dem Sortenconto der 
Umſatz 13,568,782 M., Beſtand ult. 1830 113,124 M. An Coupons und 
Sorten verblieb ein Gewinn von 14,673 Mark 53 Pf. Die An⸗ 
ſammlung verhältnißmäßig bedeutender Baarbeſtande am Jahresſchluſſe 
war durch Dispoſilionen für ein größeres Emiſſions⸗Geſchäft und 
im Hinblick auf erhebliche, in den erſten Tagen des Monats Januar be: 
vorſtehende Zahlungen geboten. Aus demſelben Grunde mußte auf 
Reportirungen am Ultimo December verzichtet werden und ſind des⸗ 

alb in der Bilanz „auf Zeit verſchloſſene“ Effecten nicht zu finden. 

m Conto⸗Corrent⸗Verlehr betrug der Umſatz 224,157,216 M., Debitoren⸗ 
Saldo am 1. Januar 1880 4,031,024 M., Belaſtungen 111,355,187 M., 
zuſammen 115,386,212 M. Creditoren⸗Saldo am 1. Januar 1880 2,316,738 
Mark, Gutſchreibungen 110,485,290 M., zuſammen 112,802,029 M., mithin 
Debet⸗Saldo am 31. December 1880 2,584,183 M., zuſammengeſetzt aus 
4,686,834 M. Debitoren und 2,102,651 M. Creditoren. Der Kreis der 
Kunden hat ſich um reſpectable Firmen, welche laufende Rechnung unter: 
balten, nicht unbetrachtlich vermehrt, und find, was ſchon bervorgehoben 
worden, die Cto.⸗corr. Umſätze um 26 Millionen geſtiegen. Der Proviſions⸗ 
Gewinn von 113,315 M. pro 1879 iſt auf 130,387 M. pro 1880 gewochſen. 
Hinſichtlich der Abſchreibungen war bereits im borjäbrigen Berichte be⸗ 
merkt, daß aus Anlaß der Zahlungseinſtellung eines früber ſehr gut ſiluirten 
Induſtriellen, mit welchem die Bank ſeit 1873 in Verbindung ſtand, un⸗ 
geachtet hypothekariſcher Bedeckung, ein ſehr empfindlicher Verluſt bevor⸗ 
ſteben könnte. Die Befürchtung bat ſich nur allzu begründet erwieſen. 
Nach reiflicher Erwägung aller in Betracht kommenden Umſtände wurde 
dem zur Beendigung des Concurſes von dem Gemeinſchuldner proponirten 
Accorde beigetreten, und hat der dadurch herbeigeführte Verluſt den für 
dieſen Zweck reſervirten Gewinn⸗Vortrag ex 1879 mit 63,246 M. boll⸗ 
ſtändig abſorbirt, welcher 1 definitiv abgeſchrieben worden. 
Im Uebrigen fanden ſich unter Berückſichtigung älterer Präventiv⸗Reſerven 
bei Prüfung der Debitoren und der laufenden Wechſel-Obligos (incl. der 
Filialen) nur 10,547 M. vorausſichtlich uneinziehbare —— dubioſe Forde⸗ 
rungen, wogegen 5925 M. früber als zweifelbaft abgeſetzte Beträge ein⸗ 

egangen waren. Thatſächlich reduciren ſich daher die neuen dies maligen 

bſchreibungen auf 4631 M. Auf dem Wechſel⸗Conto verblieben aus 
1879 2,693,252 M., es gingen zu 64,324,974 M., der Ausgang betrug 
64,080,744 M., es verblieb mithin ein Saldo von 2,937,482 M. Der 
Ueberſchuß betrug 139,355 M. — Auf dem Effecten⸗Conto wurde ein 
Umſatz von 78,931,099 M. erreicht, der Beſtand ult. 1880 betrug 1,472,935 
M., der Gewinn 163,199 M. ewinne aus der Betbeiligung bei einigen 
größeren Effecten⸗Emiſſionen, darunter auch bei der Breslauer Stadt⸗An⸗ 
leihe, werden dem Jahre 1881 zu gute kommen. — Die Effectenbeſtände 
find um 330,000 M. geringer als im Vorjabre, von welcher Verringerung 
100,000 M. auf deutſche, 120,000 M. auf öſterr. Eiſ.⸗Prior. (Eliſabeth⸗ 
Westbahn) und 80,000 Mark auf uduſtriepapiere entfallen. Der an 
letzteren noch vorhandene Beſitz umfaßt bauptſächlich unſere langjährigen 
Beſtände an Schleſiſchen Immobilien⸗ und Schleſiſchen Gas⸗Actien. 
Das Grundſtück⸗Conto erſcheint in der Bilanz um ca. 30,000 M. niedriger, 
nachdem außer den gewobnlichen Abſchreibungen noch ein für ein Grund⸗ 
ſtück in Oberſchleſien nach Inhalt des Berichts pro 1878 reſervirter, jetzt 
factiſch abgeſchriebener Betrag in Abzug gekommen it: — Der Hypotbeten: 
Beſitz bat ſich zufolge Veräußerung don 281,035 M. pro 1879 auf 93,535 
ark reducirt. — Die im Hütten und Verlagsgeſchäft angelegten Capi⸗ 
talien — 465,942 M. pro 1879 — beliefen ſich am 31. December 1880, da 
die Hütte vorübergebend eine mäßige Verſtärkung der Betriebsfonds er⸗ 
beiſchte, auf 481,523 M. Der autz dieſen beiden Unternehmungen gezogene 
Gewinn beträgt 89,000 M. — Im Lombard: Verkehr verblieben aus dem 
Vorjabre 284,288 M., es traten hinzu 266,820 M., zurückgezahlt wurden 
285,110 M., es verblieben ſomit 265,998 M. Der Geſammt⸗Ertrag dieſes 
Conto ſtellt ſich auf 16,720 M. — Im Sparkaſſen⸗ und Depoſiten⸗ 
Verkehr waren eingezablt am 31. December 1879 1,122,509 M., neue 
Zuzablungen find erfolgt 4,930,875 M., zurückgezahlt wurden 4,546,652 M., 
es verblieben ſomit Ende 1880 in Umlauf 1,506,731 M. — Der Rein⸗ 
gewinn von 477,803 M. würde bei ſtatutariſcher Dolirung des Reſerve⸗ 
fonds mit nur 11,890 M. die Vertheilung einer Dividende von 7 Procent 
geſtalten. Es wird jedoch vorgeſchlagen, dem Reſervefonds wieder einen 
Betrag von 30,000 M. zuzuführen und denſelben damm auf 420,000 M., 
gleich 7 pt. des Actien⸗Capitals, zu erböhen. — Der Reitgeminn fol ſol⸗ 
gendermaßen vertheilt werden: 4 pCt. Dividende nach § 36 des Statuts 
mit 240,000 M., 15 pCt. Tantieme für den Aufſichtsrath 31,170 M., 6 pet. 
Zantieme für Vorſtand und Beamte 12,468 M., 2% pCt. Super⸗Dividende 
160,000 M., wäbrend der Reſt⸗Betrag von 4164 M. 95 Pf. als Vortrag 
pro 1881 verbleiben ſoll. 


Conſolidirte Nedenhütte.] Auf der Tagesordnung der, wie wir 
bereits mittheilten, nunmehr auf den 28. d. Mts. einberufenen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung der Aetionäre der Conſolidirten Reden⸗ 
hütte ſteht außer dem Antrage auf Erhöhung des Grundeapilals, die bereits 
auf die Tagesordnung der für den 8. d. Mis. ausgeſchriebenen General⸗ 
Verſammlung geſtellt war, auch ein Antrag auf Aenderung des § 35 des 
Statuts bezüglich der zur Wee die in dieſem Paragraphen 
vorgeſehenen Gegenſtände erforderliche Stimmenzahl und über die Bedin⸗ 
gungen der Beſchlußfähigkeit einer zweiten General⸗Verſammlung, falls vie 
erſte berufene mangels der erforderlichen Stimmenzabl nicht beſchlußſabig 
iſt. Als dritter Gegenſtand der Tagesordnung findet ſich die eventuelle 
Feſtſezung durch Beſchluß, daß das zu emitiirende neue Grundeapital von 
400,200 Mark duich Zeichnung vollſtändig gedeckt iſt und mindeſtens 10 yt. 
auf jede neue Actie eingezahlt find. Die Actionäre werden durch den Auf⸗ 
ſichtsrath der Geſellſchaft dringend erſucht, möglichſt zahlreich in der Generals 
erſammlung zu erſcheinen, damit dieſelbe nicht wieder reſultatlos verläuft. 


„J, Sileſta“, Verein chemiſcher Fabriken.] Der uns vorliegende Ges 
ſchäftsbericht pro 1880 weiſt darauf hin, daß die in dem letzten Jahres⸗ 
bericht ausgeſprochene Hoffnung auf ein befriedigendes Geſchäftsergebniß 
ſich erfüllt hatte, da von den bei einigen Artikeln eingetretenen Preis⸗Er⸗ 
böbungen Nutzen gezogen werden konnte, und es ergiebt demnach der Ab: 
ſchluß ein günfligeres Reſultat und einen höheren Gewinn, als der der 
vorhergehenden Jahre. Allerdings habe ſich in der letzten Zeit die St⸗ 
taation wieder geändert, die Nachfrage nach verſchiedenen Fabrilaten wurde 
matter, und die Preiſe derſelben gingen wieder zurück, während gleichzeitig 
einige Rohmaterialien ſich wiederholt vertheuerten. Der Abſatz der Faber 
kate betrug im Ganzen 41,464,257 Kilogr., mit einem Erlöſe von 5,251,197 
Mark. Das Geschäfts, Berfonal beſtand Ende 1880 aus 60 Perſonen, die 
Zahl der Arbeiter betrug 835, der Geſammtbetrag der an dieſelben ge⸗ 
zablten Arbeitslöhne 558,582 M. Für Neubauten und Anſchaffungen find 
174,433 M. zur Verwendung gekommen, Das Hypotheken⸗Conto hat fi 
um 259,500 M. verringert. An Unterſtützungen wurden im Jahre 1880 
gezahlt 3188 M. und ſchließt das Unterſtützungs⸗Conto mit einem Saldo 
von 24,330 M. Das Gewinn: und Verluſt⸗Conto weiſt einen Brutto⸗Ge⸗ 
winn von 1,238,881 M. nach (incl. 970 M. Reſtgewinn aus 1879). Hier⸗ 
von geben ab: auf Reparaturen, Verbeſſerungen und Erweiterungen der 
Gebäude, Apparate ꝛc. 180,540 M., auf Gehälter 86,405 M., auf Geſchafts⸗ 
Unkoſten 103,021 M., auf Zinſen 76,299 M., bleibt Gewinn 792,524 M., 
welcher in folgender Weile derwendet werden ſoll 357,524 M. zur Amorti⸗ 
fation det Mobilien und Immobilien, 50,000 M. für den Reſervefonds, 
11,402 M. als ſtatutenmäßige Tantieme für den Aufſichtsratb, 24,976 M. 


Dieſelben werden mit allen ab⸗Lals contractliche Tautieme für Vorſtandsmitglieder ꝛc., 338,400 M. als 


x 


310 50¹. 516 540 574 702 739 755 118020 349 417 523 539, 561 767 877 Lombar 


18 Beitrag zum Unterſtützungs⸗ 


Ungarn.] Der 
e en bis 
een in Zala⸗ 


Dividende vom Actiencapital, 6000 
— 4221 M. als Uebertrag aufs neue 2 


aſchinen⸗ Hung und Pflug · C 

end d en ein des Hager fe 

3. Mai c. nn W — 9 92 und. 
Egerszeg. der auszuſtellend e Ihbe bar unter An: 
gabe der Se und des Preiſes in tert, äbrung bis incluſive 64 
1. Ap riftlich bei dem genannten Verein zu erfolgen, wogegen die 
angem beten an enſtände 1 ſpäteſtens 20. April c. in Zalaszentivan, 
Station der Südbahn, eintreffen müſſen, von wo dieſelben auf Koſten des 
Vereins, in N Bien und ebeniuell zurück befördert werden. Den ſchleſ. 
ae Ran MaR lten har die erwähnte Notiz des nennt ungariſchen 
Marktes niegefte el kann das kaiſerl. 11 . öſterreichiſch⸗ 
— Con at in Breslau das Nähere e erthei en. 


=n— Aus ber Provinz Poſen, 18. Marz. IDtioinalsHopfen 
bericht] Eine eigenthümliche Erſcheinung bleibt es in dieſem Jahre, daß 
ſelbſt um dieſe Zeit, wo in früberen Jahren das Hopfengeſchaft ſchon be⸗ 
endet war und Preiſe faſt immer eine ar Bewegung annahmen, 
der Verkehr dennoch nicht 5 1 ift Kaufluſt eine äußerſt 
lebhafte bleibt. Die inlänviſche Br unde Bat bat in dieſem Jahre ihren 
Bebarf noch nicht gedeckt und A tritt dieſelbe andauernd oh forcirte 
Käufer auf, bewilligt auch gern weit über baieriſche Notirungen, da fie dem 
bieſigen Gewächs gegen dortiges den Vorzug 10 Planteure und Zwiſchen⸗ 
bändler, die noch im Beſitz von Vorrätben find, benützen die gute Gelegen⸗ 
beit und ſteigern ihre Forderungen immer mehr, die ſie auch in den meiſten 
Fällen ſchlank durchſetzen, da Bendthigte mit aller Energie ihre Einkäufe 
bewirken. N iſt ſelbſiverſtändlich ſchon gänzlich geräumt und 
begnügen ſich Käufer gern mit minder guten Qualitäten: ſelbſt die früber 
vernachlaſſigten ganz geringen Sorten 1 Ernte gehen jetzt zu recht 
guten Preiſen ſchlank ab. Die Notirungen haben ſeit 1 letzten Be⸗ 
richt eine fernere Steigerung erfahren und zahlte 3 für 10 clue 
Waare 130—175 M., feine Waare 190—200 M. Hopfen 1879er Ernte 
wird mit 50—70 M. noch in kleinen Poſten gehandelt. 


erſtands⸗Telegramm. 
19. 1 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Unterpegel 


Steinau a. O., 
2,84 Meter. 


Eiſenbahnen und „Telegraph 


rap 
r Liſſa⸗Borek—Jarotſchin.] Aus Poſen En m „B. B. —— 
unter dem 17. geſchrieben: Bekanntlich Al im e Jahre 
die Bank für d und Induſtrie Kwileckt, Potocki u. Co. eine 
Secundärbahn von Liſſa⸗Borek Jarxotſchin zu . Da die Bahn 
aber ſchmalſpurig gebaut werden fo te, ſo bat das Kriegsminiſterium aus 
ftrategiichen Rückſichten die Conceſſion berfagt, und iſt dabei auch in Be: 


und Vreslau⸗Liſſa⸗Poſen⸗Stargard und auch in 
neſener und Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn ihren 

Wie verlautet, iſt jetzt ein Comite zuſammengetreten, das den 

Primärbahn von Liſſa⸗Borek nach Jarotſchin zu eine beſtrebt iſt, und 

— auch zu dieſem Behufe dem Abgeordneten hauſe eine Vorlage gemacht 
erden. 


tacht gezogen worden, daß dieſe Bahn an die in ar ſa⸗Glogau⸗Berlin 


2 in an die Oels⸗ 
uſchluß erreichen würde. 
au einer 


Ausweiſe. 
Wien, 19. Marz. Wee der öͤſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Bank vom 15. 
Notenum lauf 314,080,880 öl, Abn. 2,927,810 81 
»A» 169,631,171 1.075,43 
Metall, zahlbare Wechſel 19226502 « Zum 1 0 . 
taatönoten, welche 5 un. . 
landen I e 100,768,098 „ Abn. 2,251,544 
158 wis sr) Be nf 17,201,100 „ Abu. 295,000 + 
e un ma 
A Ganbbieſe e ae, 62424 . Abu. 175,70 
tro⸗Einlagggg ee 3 


Einlage 532, 
*) Ab: und Zunabme nach Stand vom 7. März. 


Verlooſungen. 
Siauibationd-Wenhhife 8 vom 4ten 
28 Nr 1. Juni 1 

Mr 900 91 558 301 733 1030 za ım 220 
257 318 358 435 Bär, 3 182 371 
600 613 866 982 3228 257 357 383 415 4330 457 480 482 650 762 939 
4054 117 158 215 231 416 446 544 957 5055 327 367 703 727 6094 99 
560 572 636 646 723 806 878 990 7203 284 340 925 950 8272 341 426 
463 647 659 719 9161 214 215 314 415 583 593 650 658 783 809 889 
10022 42 149 196 236 250 331 378 514 628 698 834 858 11217 529 827 
858 890 12094 333 401 437 542 565 625 670 705 903 13089 291 357 
427 628 739 773 906 14003 34 271 298 423 500 539 592 607 657 774 
921 925 957 15009 145 372 566 694 927 16295 360 378 534 548 567 
707 729 846 961 17085 211 217 622 628 741 857 887 968 18060 70 166 
204 335 393 444 730 822 855 921 19022 77 159 222 286 349 556 571 
655 787 818 967 20195 230 455 462 5 506. 535 616 639 773 859 897 


ir e Aproe. 
bis * N ge 


213 2815 315 323 548 702 757 832 921 
401 528 555 575 695 772 775 823 981 43333 413 441 445 579 
585 695 787 892 971 44189 387 451 477 592 608 682 729 
737 45139 341 453 593 752 870 873 958 46014 32 119 164 283 
555 557 577 666 667 726 986 47157 185 202 328 396 484 560 618 632 
732 836 838 945 971 985 48002 30 84 132 197 262 365 609 701 710 
747 956 49691 50116 240 296 375 445 608 635 680 740 51110 129 257 
265 286 464 621 857 907 969 52138 248 293 298 586 617 687 792 901 
984 53007 19 147 244 495 642 709 54084 111 168 332 422 609 758 899 
909 926 956 55050 373 375 396 643 690 734 965 56058 74 328 410 646 
718 882 903 966 57119 162 171 253 370 434 617 684 802 418 4% 280 


412 425 576 594 628 783 787 971 59062 63 81 142 161 20 27 483 

600 607,621 688 787 60036 51 132 161 179 272 361 41004 0 302 
356 388 478 642 671 890 893 62321 662 811 5 976 632 667 
64180 271 319 39, 420 828 543 734 782 886 65200 


1 5 977 111060 183 213 286 363 426 616 644 692 721 90 
112005 172 271 333 475 711 784 822 847 924 113033 76 140 345 4 


631 648 683736 838 987 114332 402 428 619, 871920 115121 150 307 


611 837 869 952 997 116263 307 417 487 501 732 805 117006 38 203 


wohner überhaupt, höhere wie niedere, bisher der Conſtitution gemäß 
genoſſen, indem Wir geloben, alle Privilegien und Verordnungen 


422 rüchte über man en verdächtiger Perſonen im Commerzgericht, 


Procurators werden alsdann dem 


915 119177 322 390 393 MR 217 120010: 117 126 136 180 210 
220 292 341 444 7 962 55 725 861 914 935 995 121025 122 553 


567 971 983 122109 110 141 214 336 491 818 928 123064 86 98 236 
416 500 630 772 782 956 124164 453 513 538 669 8261 
269 285 400 413 432 575 580 126264 338 343 366 413 435 
895 908 954 965 127058 122 142 435 484 498 508 542 697 962 
128060 97 256 280 418 435 452 514 535 731 792 796 836 902 929 960 
964 129000 346 363 460 15 1 8 756 859 884 946 963 130175 227 253 
357 469 478 52) 544 582 752 803 850131039 262 595 674 844 862 897 
899 982 132235 251 253 2 
412 460 662 677 961 968 134021 659 873 939 947 135112 216 284 562 
574 792 982 136232 260 435 447 615 670 726 982 137149 243 252 310 
373 398 513 559 584 669 698 878 138022 51 74 165 190 194 401 428 
574 876 139137 468. 481 645 721 140119 162 253 354 373 431 450 622 
946 950 141032 87 151 177 221 300 329 371 420 519 537 582 629. 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. März. Die Budgetcommiſſſon berieth heute die 
Frage des Zollanſchluſſes von Altona. Bennigſen, Rickert, Benda 
und Karſten vertraten die Anſicht, daß die hierzu erforderlichen Koſten 
außerhalb des ordentlichen Budgets lägen, die Angelegenheit demnach 
dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vorzulegen fet. taatsſecretär] he 
Scholz hielt an der Erklärung feſt, daß eine beſondere Bewilligung 
der Koflen für den Zollanſchluß dem Reichstage nicht zuſtehe und die 
Frage im Verwaltungswege zu ordnen ſei. Die Conſervativen er: 
klärten, ſie könnten ohne nähere Information über die Sachlage ſich 
heute nicht entſcheiden. Rickert und Karſten behielten ſich weitere 
Anträge vor, falls eine einmüthige Etklätung der Commiſſion nicht 
zu * ſei. — Die Sitzung wurde ſchließlich auf Mittwoch 
vertagt. 

Berlin, 19. März. Bezüglich der Aeußerung Manteuffels über 
den wahrſcheinlichen Termin der Reichstagswahlen ſagt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, die Aeußerung ſei im Sinne des Sprechers nichts mehr 
als eine Vermuthung geweſen, da Niemand beſſer als der Statt⸗ 
halter der Reichslande gewußt habe, daß über dieſe Angelegenheit 
noch kein Beſchluß gefaßt ſei. 
Wahl des Termins nicht auf den Sommer fallen werde. 

Wien, 18. März. Der Steuerausſchuß beſchloß mit 14 gegen 
13 Stimmen in die Spectaldebatte des Petroleumſteuerentwurfs, und 
der Eiſenbahnausſchuß mit 17 gegen 6 Stimmen, in die Special: 
debatte der Weſtbahnvorlage einzugehen. 

Nom, 19. Mat. Die Demiffion des Kriegsminiſters Milon, 
deſſen Zuſtand ſich verſchlimmert hat, wurde angenommen. — Die 
Kammerdebatte über die Wahlreſorm beginnt am 24. März. 

Nizza, 19. März. Der Reichskanzler Fürſt Gorſchakow nimmt 
dem Vernehmen nach an den Trauerfeierlichteiten in Petersburg nicht 
Theil, da fein Geſundheitszuſtand ihm eine längere Reiſe nicht ge⸗ 
ſtattet. Sein Sohn Michael Gortſchakow ift bereits nach Petersburg 
gereiſt. 

London, 19. März. Meldungen aus Newceaſtle zufolge find, 
trotzdem die Friedensverhandlungen fortgeſetzt werden, Truppen nach 
Mount Proſpect vorgeſchoben worden. Die Boern arbeiten ſeit meh⸗ 
reren Tagen an der Befeſtigung ihrer Stellung bei Langsneek. Die 
Boern hatten in der Schlacht bei Majuba⸗Hill 50 Mann verloren. 
Allgemein ift die Anſicht verbreitet, daß die Boern nicht in die mili⸗ 
täriſche Beſetzung des Transvaallandes willigen werden, welche die 

weſentlichſte Bedingung der Engländer ſein würde. 

London, 18. März. Das Unterhaus nahm den Poſten des 
Marinebudgets an, welcher die Mannſchaft des nächſten Finanzjahres 
auf 58,100 Mann feſtſetzt. 

Petersburg, 19. März. Die Spitze des Leichenzuges trat um 
5080 11% Uhr aus dem großen Mittelportal des Winterpalaſtes heraus. 
Die Leibpferde des Verſtorbenen wurden vorangeführt, dann folgten 
die Träger der Ordensaus zeichnungen des Verſtorbenen (57 auslän⸗ 
diſche, 18 ruſſiſche), die Träger der 9 Kronen (darunter zuletzt die 
Kaiſerkrone), die Sänger, der Clerus in großer Anzahl in ſchwarz⸗ 
fammtnen mit Silberfäden durchzogenenen Gewändern. Der ver: 
goldete Leichenwagen wurde von 8 Pferden in Trauerdecken gezogen. 
Hinter dem Leichenwagen ſchritt zu Fuß der Kaiſer, gefolgt vom 
Hausminifter, dem Kriegsminiſter und den Adjutanten vom Dtenſt, 
dann folgten die Großfürſten und zu Pferde das Gefolge, ſowie 
die fremden Fürſtlichkeiten. Eine Abtheilung der Palaſtgrenadiere, 
der Wagen mit der Kaiſerin, deren Kindern und dem Großfürſten 
Wladimir, ein zweiter Wagen mit den Großfürſtinnen Conſtantin, 
3] Michael, Katharina und der Herzogin von Edinburg, ein dritter 
Wagen mit den übrigen Prinzeſſinnen. Alle drei Wagen wurden 
von je 6 Pferden gezogen. Der Leichenzug ging über den kleinen 
Platz vor dem Winterpalais, über den Admiralitäts⸗ und engliſchen 
Quai, die Nicolausbrücke, Waſilioſtrow und die Touchkowbrücke nach 
der Feſtung. Auf dem Wege dahin und überall in der Stadt herrſchte 
die größte Ruhe. Während des Zuges ſchien die Sonne. 
Feler war um 2 ¼ Uhr gemäß dem Ceremonial beendet. 

Petersburg, 19. März. Der „Herold“ bringt folgenden kalſer⸗ 
lichen Ukas vom 14. März, betreffend Finnland. „Wir Alexander III. 
von Gottes Gnaden Kaiſer und Selbſthertſcher aller Reuſſen, Czar 
von Polen, Großfürſt von Finnland, thun hiermit kund und zu wiſſen, 
daß Wir, nachdem Wir durch die Fügung des Schickſals in den erb- 
lichen Beſiz des Großfürſtenthums Finnland gekommen ſind, hiermit 
verſichern und beſtätigen wollen die Religion, die te des 
Landes, ſowie die Privilegien und Gerechtſame, welche jeder Stand 
im Großherzogthume insbeſondere hat, und alle Rechte, deren die Be⸗ 


feſt und unverändert in voller Kraft zu erhalten.“ 
Petersburg, 19. März. Die Blätter bringen verſchiedene Ge⸗ 
5 Lauf der Nicolai 


rücke und an verſchiedenen anderen Orten. Die 


Studenten ſollen den Commilitonen, welcher die Proclamationen ans 
die Univerfität gebrocht, ausfindig gemacht und der Regierung über⸗ 


geben haben. Der „Regterungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
fügung, betreffend die Aburtheilung Ruſſakows und Genoſſen durch 
den Senat als Schiedsgerichtshof unter Hinzuziehung ſtändiſcher Re⸗ 
380 präſentanten. Die Vorunterſuchung wird demnäaͤchſt geſchloſſen, die 
11] bezäglichen Acte mit der Anklageacte des ſpeciell hierzu ernannten 
Specialgerichtshof übergeben. 
Petersburg, 19. März. Der Gemeinderath nahm geſtern den 


ri von Loris Melttow, in einem Schreiben an den een 


gemachten Vorſchlag an, auf der Stelle des Attentats 
509 errichten. Außerdem ſoll eine auf die Kataſtrophe bezügliche 5 
geſchlagen werden. 

(W. T. B.) London, 19. März. In der geſtrigen Wollauction waren 
Wollpreiſe unverändert, die Stimmung feſt. 
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Vergnügungs⸗Anzeiger. 
( tadt- Theater.] Heute, Sonntag, gebt Nicolai’8 komiſche Oper 
„Die aſtigen Weiber von Windſor“ in Scene, worin Frau Chandon als 
Fran Reich debutiren wird. Die übrige Beſetzung der Oper iſt folgende: 
rau Fluth: Fräul. von Haſſelt⸗Barth; Anna: Frl. Slach; Falſtaff: Herr 
Chandon; Flutb: Herr Hermany; Reich: Herr Krieg; Fenton: Herr Böl- 
oft; Junker Spärlih: Herr Lamprecht; Doctor Cajus: Herr Biſchoff. Als 
kachmittags⸗Vorſtellung, zu balben Preiſen, kommt das Schauspiel „Pre⸗ 
cioſg“ mit der zur Handlung gehörigen Muſik von C. M. von Weber zur 
Aufführung. Für morgen, Montag, iſt Raimund's Zaubermärchen: „Der 
Verſchwender“ angeſetzt. — Dinstag, den 22. März. Zur Feier des Ge: 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, bei feſtlich beleuchtetem Haufe: Jubel 
Duverture von Carl Maria von Weber. Prolog, gedichtet von C. von 
Stengel, geſprochen von Fräulein Harf. Hierauf: „Der Freiſchütz.“ — 
Mittwoch, den 23. März: „Antigone.“ Tragödie von Sophokles. Muſik 
für Männerchor und Orcheſter von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. — Donners⸗ 
tag, den 24. März: „Rigoletto.“ — Freitag, den 25. März: „Macbeth.“ — 

Sonnabend, den 26. März: „Czar und Zimmermann.“ 

I Victoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Die vorzügliche 
Familie Bozza, welche mit ihrer komiſch⸗muſikaliſchen Scene: „Das ko⸗ 
miſche Küchen⸗Concert“ einen jo durchſchlagenden Erfolg errungen; bringt 
beute zum erſten Male einen neuen böchſt gelungenen Scherz: „Die mu: 
ſikaliſchen Steinſetzer“ zur Aufführung, dieſelbe wird vorausſichtlich 
auch bier, wie ſeiner Zeit in Berlin den allgemeinen Beifall finden. Zum 
erſten Male tritt ferner Miß Ada Laurent, die berühmte amerikaniſche 
Verwanplungskünſtlerin, Solotänzerin und Charakter⸗Darſtellerin auf. Sie 
iſt die einzige Künſtlerin ibres Genres, welche ſich in wenigen Secunden 
neun Mal vollſtändig vom Kopf bis zum Fuß verwandelt und zwar mit 
einer ſtaunenerregenden Leichtigkeit und Eleganz. Dieſe Acquiſition ver⸗ 
leiht dem gewiß ſchon ſehr intereſſanten Programm neuen Reiz und An 
ziehungskraft. 

= [Riebihd Etabliſſement.] Wegen Ueberlaſſung des Saales am 
22. d. Mis. an den biefigen Kriegerverein zur Feier des Allerhöchſten Ge⸗ 
burtstages, findet morgen Montag, zur Vorfeier deſſelben ein großes Feſt⸗ 
concert der ganzen 70 Mann ſtarken Trautmann'ſchen Capelle ſtatt, 
deſſen Programm ſowohl als auch die Ausſtattung des Saales der Würde 
des Tages angemeſſen ſein wird. 

— i Herr Laſſen, welcher am Mittwoch zum erſten Male 
vor dem Publikum erſchien, gehört zu den originellſten Künſtlern. Er ver⸗ 
einigt als „Specialität“ außerordentliche gymnaſtiſche Leiſtungen mit muſi⸗ 
laliſcher Virtuoſität auf verſchiedenen Inſtrumenten, deren eines, von ihm 
ſelbſt erfunden, eine Combination von Trommel und Geige, eine eigen⸗ 
thümlihe Form hat. Dieſem, nur mit einer einzigen Saite beſpannten In⸗ 
ſtrument weiß Herr Laſſen die complicirteſten Variationen zu entlocken. 
Ebenſo virtuos find feine Leiſtungen auf der Mandoline und auf der Con⸗ 
certina. Die übrigen Künſtler des Zeltgartens wetteifern in der Wahl 
ihrer beiten Nummeru und genießen insgeſammt die Sympatbien des Pu⸗ 
blikums. Herr Letine Brown leiſtet ſo Unübertreffliches, daß er ſich mit Fug 
und Recht König auf dem Velociped nennen könnte. Die Chineſentruppe Mrs. 
Are: You, Sam⸗Ming und Miß Tim⸗Tom erregen durch ihre überrafchen: 
den Zauberkünſte allgemeines Staunen, um ſo mehr, als ſie ohne jeden Apparat 
und ohne Draperie, ringsum von Zuſchauern umgeben, auftreten. Eine 
der intereſſanteſten Piecen iſt die Production der Geſellſchaft Thielgo auf 
dem Drabtſeil. Herr Auguſto Vally bat fih in die Gunſt des Publikums 
jo recht bineingeſungen, jo daß er, ſtürmiſchen Hervorrufen folgend, immer 
wieder da capo ſein herrliches, ſchmiegſames Organ ertönen laſſen muß. 
Zu Anfang dieſer Woche tritt wiederum eine neue hervorragende Specialität 
auf, der ein außerordentlicher Ruf vorausgeht. 

= [Im Kaiſer⸗ Panorama] — Saal des Simmenauer Bierbauſes — 
gelangt don heute ab der 2. Cyelus, Anſichten von England, Schottland 
und der Schweiz zur Ausſtellung. Im Panorama II ift nur noch heute 
Berlin ausgeſtellt, von Dinstag ab gelangen Naturaufnahmen von Peters⸗ 
burg und feinen Sebenswürdigkeiten zur Ausſtellung. Die bisher ausge ⸗ 
ſtellten Glasphotograpbien find von ſolcher Schärfe und Schönheit, daß wir 
nur den Beſuch der Ausſtellung beſtens empfehlen können. Die Inhaber 
von Abonnementskarten werden gut thun, wenn ſie ihre Karten ganz aus⸗ 
nützen, da die 8 Cyclen zum letzten Male wiederholt werden und zu den 
ſpäter zur Ausſtellung gelangenden neuen Cyelen keine Giltigkeit baben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Wekanntmachun + 


Die von der Königlichen Regierung 5 ten Klaſſenſteuer⸗Rollen des 
Stadtbezirks Breslau für das Etatsjabr 1881/82 werden in Gemäßbeit der 


1. Mai 1851 
i i 1 — s 
Beſtimmung im $ 13a des Geſetzes vom 25. Mai 1873 über die Veran 


lagung ꝛc. der Klaſſenſteuer, ſowie des § 16 der Finanzminiſterial⸗Inſtruction 
vom 29. Mai 1873 öffentlich ausliegen. 

Die Auslegung 3 ſtatt in der Zeit von Montag, den 21. März, bis 
einſchließlich Sonnabend, den 2. April d. J., mit Ausſchluß des dazwiſchen 
liegenden Sonntages, und zwar in dem Hauſe Eliſabetſtraße 10, parterre, 
Zimmer Nr. 6, in den Stunden von Vormittags 9—12 und Nachmittags 
von 3—5 Uhr (Dinstag, den 22. März, jedoch nur von 9—12 Uhr Vorm.) 
4 — Reclamationsfriſt beginnt mit dem 3. April und endet mit dem 

Juni d. J. 
Etwaige Reclamationen müſſen ſpäteſtens bis zum letztgenannten Tage, 


Abends 6 Uhr, ſchriſtlich, unter Beifügung der Steuerquittung 


pro April 1881, hei uns eingereicht werden. 
Breslau, den 14. März 1881. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Zu⸗ 
ſtimmung des Königlichen Polizei⸗Präſidii von jetzt ab während der 
bier ſtattfindenden Jahrmärkte die Verkäufer von Tiſchler⸗, Korb ⸗ 
macher⸗ und Böttcher ⸗Waaren, welche bisher die Verkaufsſtellen 
auf dem an der Sternſtraße belegenen Platze inne hatten, nur auf 
dem Leſſing⸗Platze feil halten dürfen. — 

Der Platz an der Sternſtraße dient ausſchließlich zum Verkauf 
von Topfgeſchirr. — 

Die Marktſieranten erhalten von unferen Beamten die Verkaufs⸗ 
ſtellen angewieſen. [5479] 

Breslau, den 15. März 1881. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung 
Die Kaiſerliche Oberpoſt⸗Direction ſetzte uns mittelft Verfügung 
vom 17. d. M. davon in Kenntniß, daß Se. Excellenz der Herr 
Staats⸗Seeretär des Reichs⸗Poſtamts die Einrichtung des Fern⸗ 
ſprechbetriebes in Breslau angeordnet hat. Mit den von der 
Handelskammer der Kaiſerlichen Oberpoſtdirection bezeichneten Theil⸗ 
nehmern wird nunmehr behufs weiterer Vereinbarung ſeitens der 


15186] 


Letztern unmittelbar in Verbindung getreten werden und würden 


fernere Anmeldungen an die Kaiſerliche Oberpoſtbehörde direct zu 
richten ſein. [5458] 
Breslau, 18. März 1881. 


Die Handelskammer. 
Wahlverein der Fortſchrittspartei. 


Parteigenoſſen, welche dem Wahlperein als Mitglieder beitreten wollen, 
erſuchen wir ergebenſt, ſich ge melden bei Herren: Kaufm. B. Dambitſch, 
Gartenſtr. 40a, W. Geier, Bismarckſtr. 2, F. Haber, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 76, 
W. Vollradt, Büttnerſtr. a Fermer Schomburg, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 8. Der Vorſtand. 


7ʒ:i ffn 7k. 
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Bekanntmachung. 


Der von den Hauseigenthümern zu entrichtende Beitrag zur 
biefigen rain Fenerfocietat iſt für das Kalenderjahr 1880 
auf 60 Pfennige pro 1000 Mark der Verſicherungsſumme feſt⸗ 
geſetzt werden. € 

Die Erhebung dieſes Beitrages erfolgt durch die ſtädti⸗ 
ſchen Steuer Erheber in den Monaten April und Mai 
dieſes Jahres. 

Wenn während dieſer Zeit bei Präſentation der diesfälligen 
Quittungen Zahlung nicht geleiſtet wird, ſo müſſen die Beiträge in 
der Zeit vom 1. bis ultimo Juni cr, in der Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaffe, Rendantur l, Eliſabetſtraße Nr. 10, parterre, zur 
Vermeidung der Zwangsvollſtreckung gezahlt werden. 

Der Ausſchreibung iſt die ultimo December 1880 in Giltigkeit 
geweſene Geſammtverſicherungsſumme von 5144 verſicherten Grund⸗ 
ſtücken in Höhe von 347,993,600 Mark zu Grunde gelegt worden. 
Von dem ausgeſchriebenen Beitrage von 60 Pfennigen pro 1000 Mark 
fließen grundſätzlich 18 Pfennige zum Reſervefond. 

Die Veröffentlichung der rechnungsmäßigen Verwaltungsergebniſſe 
wird nach dem Final⸗Abſchluſſe der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe durch beſon⸗ 
dere Bekanntmachung erfolgen. [5430] 

Breslau, den 11. März 1881. 


Der Magiſtrat 


Ein Siechenhaus, 


in welchem ſieche und unheilbare Kranke (6. B. Gichtbrüchige, Lungen: 
ſchwindſüchtige, Krebskranke, Rückenmarkleidende u. ſ. w.) nicht blos ohne 
Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes und des Geſchlechts, 
ſondern auch ohne Rückſicht auf die Ortsangehörigkeit, wobl aber 
mit ſorgfältigſter Berückſichtigung ihrer verſchiedenartigen 
leiblichen und geiſtigen Bedürfniſſe Aufnahme finden, hat in der 
Propinz Schlefien bis jetzt noch nicht beſtanden. Wer aber, dem der um: 
ausſprechliche Jammer dieſer Klaſſe von Leidenden auch nur einmal in 
feinem ganzen Umfange vor die Augen getreten, möchte nicht, von dem 
innigften Mitleid und der berzlichſten Nächſtenliebe gedrängt, den lebhaf⸗ 
teſten Wunſch begen, daß ein derartiges Liebeswerk je eher je lieber in 
das Leben gerufen würde? 0 8 7 

Die werthen Gönner und Freunde unſeres Bethanien wiſſen, daß wir 
uns ſeit ungefähr 10 Jahren mit dem uns tauſendfältig nahe gebrachten 
Gedanken, ein ſolches Siechen baus neben unſerer ſeit 31 Jahren, Gott 
Lob! ſegensreich wirkenden Heilanſtalt einzurichten, näber beſchäftigt 
baben, und haben uns auch zur Verwirklichung derſelben manche dankens⸗ 
werthe Liebesgabe im Laufe der letzten Jahre anvertraut. 
uns möglich geworden, im Sommer v. J. das an Bethanien grenzende, für 
unſere Zwecke vortrefflich geeignete Grundstück Kloſterſtraße Nr. 48 anzu: 
kaufen und in dem daraufſtehenden Wohngebäude am 11. November v. J. 
wenigſtens den Anfang zu einem Siechenhauſe, wie es oben bezeichnet 
worden, in Gottes Namen zu machen. 14 Betten, zunächſt für ſieche und 
unheilbare weibliche Kranke, ſind darin aufgeſtellt und — auch ſofort 
belegt worden. . 5 

Kaum hatte man aber von dem unſcheinbaren Anfange dieſes Werkes 
gehört, da drängten und drängen ſich ſchon die Bitten um Aufnahme bon 
allerlei Leidenden ſo mächtig, daß wir bei dieſem Anfang unmöglich 
ſtehen bleiben können. Ja noch mehr: ſchon ſind wir ſo glücklich geweſen, 
7 mit je 7500 Mk. fundirte Freibetten auſſtellen zu können und außerdem 
noch ſo erhebliche Beträge zur Fundation weiterer Freibetten dargeboten zu 
erhalten, daß wir binnen 3 Jahren deren noch 5 aufſtellen müſſen. Das 
iſt doch ein verheißungsvoller, lebensfriſcher Anfang, der zum entſprechen den 
Fortgang ermutbigt! , : 

Über dazu gehört noch ein gut Stück Geld! — Es gilt zunachſt 
90,000 Mk. für den Ankauf des neu erworbenen Grundſtücks, das, beiläufig 
bemerkt, auch für die ganze Exiſtenz und geſegnete Entwickelung unſeres 
Bethanien einen unbezablbaren Werth hat, zu entrichten und noch ohn⸗ 
gefäbr 210,000 Mk. zur Errichtung verſchiedener Bauten aufzubringen, wenn 
wir die uns klar vor Augen geſtellte und durch die Macht der Umſtände 
aufgenöthigte Aufgabe mit dem erwünſchten und voransſichtlich für unſere 
ganze Provinz den reichſten Segen bringenden Erfolge löſen ſollen. 

Wir wenden uns daher an Alle, die ein berzliches Erbarmen mit den 
armen Leidenden haben, mit der inſtändigen Bitte: „Helft uns doch 
bald, recht bald, dieſes Ziel erreichen!“ 

Oder ſollten ſich in unſerer mehr als 4 Millionen Einwohner zählenden 
Provinz nicht 300,000 finden, von denen ein jeglicher uns eine Mark, nur 
eine Mark dazu ſpenden möchte? } l 

Wir leben der feſten Zuverſicht, daß dieſelben vorhanden find und wir 
biermit an ſie keine vergebliche Bitte richten. Wohlan, Ihr 300, 
wohlthätige Menſchenfreunde! laßt uns auf die eine Mark nicht 
lange warten! Unſere Hände find aufgetban, fie ſofort in Em: 
pfang zu nehmen. Ziegeln und Kalk werden ſchon bereitet, um zunächſt 
eine neue größere Heilanſtalt zu erbauen, damit nach deren Fertigſtellung 
unſere gegenwärtige Heilanſtalt zu einem 50 bis 60 Betten um aſſenden 
Siehenbaufe umgewandelt werden könne. So nämlich geben es uns 
unſere Anſtaltsverbältniſſe unverkennbar an die Hand, und ſo kommen wir 
auf's Beſte und Billigſte zu unſerem Ziel. Will's Gott! fo ſtebt alſo nach 
Ablauf von zwei Jabren das gewünſchte Siechenhaus mit 50 bis 60 
Betten für Leidende beiderlei Geſchlechts fertig da, während noch dazu 
unſere Heilanſtalt auf 130 Betten erweitert ſein wird, eine Sache, die 
Vielen im Intereſſe der beilbaren Kranken gewiß ebenſo willkommen ſein 
wird, als jenen. Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe! — Nun, walt's Gott! 

Breslau, im Februar 1881. 


Der Vorſtand | 
der Eoangelifd-EutherifpenDinkonifen-Anfait,,Bethanien”. 


Gräfin Harrach, geb. von Pfiſter. Gräfin Zieten, geb. Gräfin zur Lippe: 
Bieſterfeld. Charlotte von Willich, geb. Gräfin Schwerin. Thereſe Aut: 
bardt, geb. Weichert. Sophie Sauermann, geb. Ohl. Agnes Erdmann, 
geb. Berg. Maria Schäfer, Diakoniſſin und Oberin der Anſtalt. Graf 
arrach, Kgl. Landrath a. D. und Mitglied des Abgeordnetenhauſes. W. 
ahn, Kaufmann, z. Z. Schatzmeiſter der Anſtalt. Lindig, Kgl. Geb. Berg⸗ 
atb. Lücke, Kgl. Conſiſtorial⸗Ratb. Dr. Methner, Kgl. Geh. Sanitats⸗ 
JJ... a 
u. Profeſſor der ev. Tbeologie. aſto alt, z. Z. Borlige . 
Weiß, Pastor prim. zu St. Maria⸗Magda ae 5005] 


Beinert-Denkmal. 


Alle diejenigen, welche sich an der Errichtung des Grabdenk. 
males für den verstorbenen Prorector Professor Dr. Beinert 
noch mit Beiträgen zu betheiligen gedenken, werden hierdurch 
darauf aufmerksam gemacht, dass die Sammlungen für das 


Denkmal Anfang April geschlossen werden sollen. 
Zur Empfangnahme von Beiträgen ist nach wie vor Herr Buch- 


händler Scholtz, hier, Stadttheater, bereit. [5488] 


Breslau, den 16. März 1881. 


Das Comité. 


Hrbeits:- Nachweis: Burean 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, 
Nicolaiſtraße 63. 


Gegenüber den zablreichen Anmeldungen qualifizirter Arbeitsſuchender 
werden Arbeitsgeber aller Berufsklaſſen dringend erſucht, Geſtellungen von 
Arbeitern oder Arbeiterinnen bei dem obigen Bureau mündlich oder ſchrift⸗ 
lich & erfordern. . 

ie Ueberweiſung der Arbeitskräfte erfolgt ſofort und koſtenfrei. 


Das Curatorium. 


Brillantes neues Clavierſtück von Loesohhorn „La Chätelaine“, Pendant 
zur „Belle Amazone“. [5095] 


Dadurch iſt es] N 


Das Pianoforte-Magazin von 
Theodor Lichtenberg 


(unter specieller Leitung eines Sachverständigen stehend) 
empfiehlt unter mehrjähriger Garantie zu Fabrikpreisen Flü- 
gel und Pianinos von Jullus Blüthner, Leipzig, königl. 
sächs. Hof-Pianofortefabrik, C. Bechstein, Berlin, Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers, Ihrer kaiserl. und königl. Hoheit der 


Frau Kronprinzessin etc., E. Ascherberg, Hof-Pianofortefabrik, 
Dresden, Stelnweg Nachf., Braunschweig etc, Stimmun- 


gem und Reparaturen werden prompt ausgeführt. Ge- 
brauchte Instrumente angenommen. [5455] 
Annoncen-Bureau 


Das L. Stangen ſche 


in Breslau, Carlsſtraße 28, [1041] 
befördert Annoncen zu Originalpreiſen in ſämmtliche Zeitungen und bittet 
um zahlreiche gef. Aufträge der Inhaber des Bureaus Emil Kabatb. 


Alle, welche von katarrhaliſchen Erkrankungen der Luftwege, 
insbeſondere von Lungen⸗ und Rachenkatarrb (Reuchbuſten), Huſten, 
Heiſerkeit, Schnupfen u. |. w. heimgeſucht ſind, werden wiederholt auf 
die von der Adler⸗Apotheke in Frankfurt dargeſtellten Apotheker W. Voß⸗ 
ſchen Katarrbpillen aufmerkſam gemacht, über deren ebenſo ſicher e wie 
überraſchend ſchnelle Wirkung ſich eine Reihe angeſehener Aerzte, 
ſowie verſchiedene medieiniſche Zeitſchriften ſehr anerkennend ausgeſprochen 
baben. Um ſicher zu fein, die echten Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen 
vw erhalten, achte man darauf, daß jede Blechdoſe mit einem ziegelrothen 

erbandſtreifen geſchloſſen iſt, welcher den Namenszug Apotheker W. Voß, 
Adler⸗Apotheke in Frankfurt a. M., trägt. 

Zu baben à Doſe 75 Pf. in 1 
Breslau: Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4; Aesculap⸗Apotheke u. 
Univerſitäts⸗Apotheke, Apotheker Wüſtefeld, Alte Taſchenſtraße; Domslau: 
Apotheker Lange; Bobrau: Apotheker Tſcheuſchner; Stroppen: Apotheker 

amann; Juliusburg: Apotheker Rummler; Grabow i. Bof.: Apotheker 

egorski; Gubrau: In der Apotheke; Steinau: Apotheker Faden 
Köben: Apotbeker Eckerland; Liegnitz! Kronen⸗Apotheke; Reichenbach: 
Apotheker Weit. [5477] 


: [Eingeſandt.] 5 

An die Redaction der „Celle ſchen Zeitung“. Celle. 
In Folge verſchiedener Artikel, die vor kurzer Zeit in Ibrer wertben 
eitung über gegypſte Weine zu leſen waren, und in welchen beſonders 
erborgeboben wurde, daß es meine Sache ſei, zu beweiſen, ob Bordegur⸗ 
Weine, welche bei einem reellen deutſchen Weinbaändler gekauft find, 
auch gegypſt ſein können, erwiderte ich bereits damals, daß es erſtens 
Sorge dieſer reellen Weinhändler fei, ihre Flaſchen mit ihrem eigenen 
amensſiegel zu verſchließen, um mir eine Unterſuchung möglich zu 
machen. Da dies jedoch nicht geſchah, fo blieb mir ſchließlich nichts weiter 
si? als daß ich bei einer dortigen Filiale einer der renommirteſten 
deutſchen Weinbandlungen, welche ich beute noch nicht nennen will, 
in Gegenwart zweier Zeugen eine Flaſche Bordeaux, „Pontet Canet“ kaufen 
ließ, welch letztere ſelbſt die Hasche ae und auch ſelbſt an meinen 

Chemiker in Deutſchland, Herrn Dr. Geiſeler in Dresden, adreſſirten. 

Die Analyſe diejes Weines lautet, wie folgt: 

Herrn Oswald Nier, Aux caves de France, Berlin. 
Der mir am 25. v. M. von Herrn — — in Celle übermittelte Roth⸗ 
wein, etiquettirt „Pontet Canet“, Bordeaur — — (Name der betreffenden 
Weinhandlung) zeigte bei der Analyſe folgendes Verhalten bez. gab folgende 


Reſultate: 

Alkobol .. . . 8,3 pCt., Gewichts⸗pCt. Im Polariſatons⸗Apparat: 
Extraet 20" . In der Aſche deſſelben fanden ſich: 
Asche . . 024 koblenſaures Kali . 0,04 pCt., 
Freie Säure . 0,60 Aequivalent 75. ſchwefelſaure Salze, 


berechnet als 
0 ſowefelfaures Kali 0,13 pat. 
Der Wein iſt ſonach gegypſt worden. 


Hochachtungsvoll gez. Dr. E. Geiſeler. 

Ich bemerke nur noch, daß alſo entweder Bordeaux⸗Weine auch gegypft 
werden, oder daß die betreffende Etiquette eine falſche iſt. — Ih werde mich 
niemals umſonſt angreifen laſſen, denn ich bin nach Deutſchland gekommen, 
um bier die reinen Naturweine meines Vaterlandes wieder einzuführen und 
dadurch auch deſſen Weinbergsbeſitzer zu unterſtützen, welche letztere mit 
Mühe und Koſten ihren Wein bauen, ſeit einer Reihe von Jahren gegen 
die Phylorera kämpfen und in Folge deſſen auch böhere Preiſe fordern 
müſſen, aus welchem Grunde nun eine, zumal auch ſehr gefährliche Wein⸗ 
fabrikation entſtand, welche dieſen Uebelſtand ohne jede Rückſicht ausbentete. 
Ich werde aber ebenſo rückſichtslos gegen fabricirte reſp. gegvpſte Weine 
vorgehen und ſehe gern, daß mich das Publikum in meinem Unternehmen 


16 eigene Central⸗Geſchäfte und mehr als 150 Filialen in Deutſchland 
ſeit 1876 beweiſen wohl, daß meine Principien: reine, ungegypſte 
Weine in mit meinem Namensſiegel verſchloſſenen Flaſchen 
zu verkaufen, überall Anerkennung gefunden haben. 

Solche Weine trinken, welche durch ibre billigen Preiſe den fabrizirten 
Weinen die Spitze bieten, dabei die Geſundheit befördern, muß der Zweck 
und die Pflicht eines Jeden fein. Ich habe ganz allein einen reellen, 
aber ſchweren Kampf angefangen, habe gegen viele, meiſt einflußreiche Gegner 
u kämpfen und bitte alſo das Publikum, mir fein volles Bertrauen zu 
cenken, bis es Jemand gelingen wird, über meine Weine etwas Nach⸗ 
theiliges öffentlich ausſprechen zu können. Indem ich noch bemerke, daß 
ſich eine Filiale meiner Weinhandlung in Celle bei Herrn W. Upmann 
befindet, zeichne bochachtungsvoll . 2 N 

Oswald Rier, Hoflieferant, in Nimes und Marſeille, 
Beſitzer der Aux Caves de France. 

Alleinige Weinhandlung nebſt Weinſtuben zur Einführung von aus⸗ 
ſchließlich chemiſch unterſuchten, garantirt reinen, ungegypſten fran⸗ 
jöſiſchen Weinen in Deutſchland zu Berlin, Dresden, Leipzig, Breslau, 
ehe re Königsberg i Pr., Frankfurt a. O., Roſteck, Danzig und 
Halle a. S. 


Ueuheiten in Sonnenſchirmen 
und En tout cas. 
Großartige Auswahl, gi chmackvollſte Austattung 

und bekannt billigfte Preiſe. 14625] 
Schirmfabrik Alex Sachs, Hoflief., 
Ohlauerſtr. 7, Hotel zum blauen Hirſch. 


Vorjäbrige Sonnenſchirme zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Alle 
Reparaturen und Bezüge werden ſchnellſtens und billig ausgeführt. 


000 | unteritügt, denn 


[4633] 


Korb: Möbel: „ind Korb-Waaren:Lager. 


Albrechtsſtraße 30, 
Goetz 2 nne, e 
empfehlen Kinderwagen nach ärztlicher Vorſchrift, neue Krankenwagen, 
Blumentiſche, Puffs, Journaltaſchen, Zeitungshalter, Stockſtänder, Reiſe⸗ 
körbe!! Neubeiten von Damenkdörben in Robr⸗, Strob⸗ u. Palmgeflecht, 
Papier-, Arbeits-, Negligse-, Fantasie- u. Staubtuchlörbe in Japan⸗Matten⸗ 
geflecht, garnirte Holz: u. Korbwaaren empfehlen zu billigſten Preiſen. 


nur allein Schuhbrücke 60 
H. Oh en (zum goldenen Engel), 
Sarg-Magazin und |. Breslauer Beerdigungs-Institut, 

Reellste Ausführung von Beerdigungen, Ueberführung, Einholung 
von Leichen nach festen Tarifsätzen. Die Gesammtkosten einer Beer- 
digung werden vor derselben genau festgesetzt; die Rechnung über 
den ganzen Aufwand einer — (Sarg, Kirchengebühren, Equi- 

agen, Diener, Trinkgelder etc.) erst mach letzterer präsentirt, Die 

Einterbliebenen werden jeder Bemühung enthoben. Bestellungen 
micht durch Lohmdiener, sondern durch Familien-Mitgiioder er- 
beten. Prospecte über die verschiedenen Beerdigungs-Gattungen auf 
Wunsch übersandt, [4248] 


1 


Dritte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 20. März 1881. 


Statt e — Mauryey Be 
Martha Worbs, Auguſte RNobiczek, 
Fel a 13119] geb. ei [3193] 


Verl Neuverm a rit 
Die Verlobung Per a Die glückliche Geburt eines ce 1 9 


Tochter Magdalena mit dem K Knaben beehren ſich ergebenſt an N 32, 


mann Herrn Max Pollack von bier zuzeigen 
veg. 3 1 —5 Baſſet nad, Fran. 
a er empfehle 
emar Kling eſtern Abend % ur 2 8 w 
meine liebe Frau Suife, geb. Pfeiffer, bei billigſten Preiſen eine außergewöhnlich reichhaltige uswahl von 


ET un | Möbel: und Portiéren Stoffen, Teppichen, 


Unfere am heutigen Tage vollzogene Maurermeiſter. 
ebeliche Verbindung beehren wir uns 


e e e & um, 1 Gardinen, Tiſchdecken 


Oblau, 3 Marz 18 51. unſere kleine, —— El. 0 s a 
Lund en fab. Viren. G1 Werke a Fetzer an von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres. 
Corticinc (verbeferter Linoleum⸗Korkteppich) wird ganz beſonderer 
Beachtung empfohlen. 15367 


Heute früh 6 Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
der Vorsteher des hiesigen Kaiserlichen Postamts Nr. 2, der 
Post-Director, Ritter des Rothen Adlerordens, 


Herr Anton Serbin. 


Seine hervorragenden Geistesanlagen, seine Herzens-Eigen- 
schaften und sein wohlwollendes Interesse für die ihm unter- 
stellten Beamten sichern dem Dahingeschiedenen unsere Hoch- 
achtung und Verehrung. Sein unermüdlicher Diensteifer kann 
uns Allen zum Vorbild dienen. [5485] 

Sein Hingang erfüllt unsere Herzen mit tiefer Trauer. 


Breslau, den 19, März 1881. 
Die Beamten und Unterbeamten des Kaiserlichen 
Postamts 2, 


Oinstag. den 22. d. M., findet in beiden Gemeinde⸗ Synagogen im 
Anſchluſſe an den Morgen: Gottesdienſt aus Anlaß des Geburtstages 


Sr. Seht des 48. Na eine N Feier ſtatt. [5359] 71 Ic 273 7 I Saiſon 


Bres 18 
een den 5 ſämmtliche Neuheiten in wollenen Kleiderſtoffen bei uns am 


Der Vorſtand der Synagogen⸗ Gemeinde. ager eingetroffen und empfehlen wir ſolche in großartigſter Aus⸗ 


wabl zu außerordentlich billigen Preiſen, ganz beſonders „Satin 


Oberhemden © Eachem rest e. 


Beſatzſtoffe, zu jeder Farbe und zu jedem Kleiderſtoff 151520 
in neueſten See, vortrefflichem en 


in allen exiſtirenden Arten. 
Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 
und b we Preiſen. 
Oberhemd in Cbiffon 2,50, 3, om, 


en 
Oberhemd "it eee, 350, % 


Modewaaren-, Seiden- und Sammei-Handlung, 


Nach mehrtägigem Krankenlager Familien⸗ Nachrichten. 
entſchlief heute in Nicolai unſere ge-, Verlobt: Herr Gerichts ⸗Aſſeſſor 


liebte, tbeure Mutter, Groß⸗ und Urs in all mit Fräulein Maria Heſſe 


großmutter, die derwittwete Frau Verbunden: Herr Rechtsanwalt 


Gantor 15361] or Sobernpeim mit l Glije Bütom Sberbemd = std gun 30 £ No. 28, Schweidnitzer-Strasse No. 28, 
Handel Bloch, Gch. Neger. Nad b Dem 5 Ober emd, bunt Baal ide, 3,50, schrägüber dem Stadt-Theater. 


im 74. Lebensjahre. in Berlin. — Eine Tochter: Dem 


Dieſe traurige Anzeige widmen] Hen. Graf Strachwitz in Bertelsdorf, 


Ober emd, ang bee 
allen Verwandten und Bekannten, Reit, . Mer 1. 5 — 


0% 50% 6, 7, 
— Ober emd in 10 Lage 
„ 2 f BE e im ö Nachthemden a 1,0, 10 2, 2,50, S 
ernden Hinterbliebenen. 2 Lein 1,50, 2 M., 
Nicolai, Ratibor, Katllowih, Carls⸗ 1 Gun N 8 * 4 0 BEN NT Unterbeinkleider Tric. 2,50, 3 M., 2 
markt, Berlin, 17. Marz 1881. J Kolbe in Köln. Damenhemden u. Kinderwäſche &I7 5 


von einſachſter bis eleganteſter Ausführung in 
Danksagung. 


[5468] großer Auswahl am Lager. 
Für die uns bei dem schmerzlichen Verlust unseres geliebten 


— 
d. Bielschowsky jr., 
Töchterchens [3175] re Slam, 
Katharina J Nikolaiſtraße ik Ede Serrenkrafe. 


r Bei Beſtellungen von auswärts bedarf es blos der 
so zahlreich zugegangenen Liebesbeweise für das entschlafene Halsweite, Rückengrösse und Armlänge. 
Kind, wie für die grosse und herzliche Theilnahme an unserem 

tiefen Schmerz sagen wir hiermit Allen unseren wärmsten Dark, 


Breslau, den 20. März 1881. 
Julius Frey, 
Anna Frey, geb. Wagner. 


Schwarze, rein wollene 


I Gachemires !!! 
Erſtes Fabrikat der Welt, 


kauft man nur ee 


Soeben eingetroffen: 
Frühlings- 
Erſcheinungen Ouis 0 
in 
8 a — 5 Oplauerſtraße 
8 

n ae Nr. 76 u. 77, 

und Negenmänteln, 


drittes Viertel, 
15473 


Neuheiten 


für die 


Frühjahrs- und Sommer-Saifon, 


die in allen Abtheilungen meines Lagers aufs Relchhaltigſte 
erſchlenen find, empfehle ich einer geneigten Beachtung. 

Das Kleiderſtoff Lager, eine Specialität meines Ge⸗ 
ſchäfts, bietet nach jeder Richtung und jedem Geſchmack ent⸗ 
ſprechend anerkannt die größte Auswahl, ſowie dazu paſſende 
Beh jeder Art. 

Für Einſegnungen empfehle ich einen Gelegenheitskauf 
in ſchwarzem reinwollenen Cachemir und ſchwarzen Seiden⸗ 
ſtoffen beſter Qualltät, unter Garantie der Haltbarkeit bedeu ⸗ 
tend unter dem Fabrikpreiſe. 

Mein Tuch und Buksking⸗Lager habe ich bedeutend ver⸗ 
größert und empfehle daſſelbe zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Außerdem mache ich auf mein großes Lager Umſchlagetücher 
jeder Art, Filz,, Mohair und Cordröcke, ſowie Möbel: 
ſtoffe, Gardinen, Tiſchdecken und Teppiche ganz beſonders 


Proc 
aufmertfam. [5368] Das größte Special⸗Geſchäft für Möbel- 


Danksagung. 


Für die vielfachen Beweise herzlicher und aufrichtiger Theil- 
nahme, welche uns von nah und fern bei dem Dabinscheiden 
unseres geliebten, guten Mannes und Vaters, des Fleischermeisters 


Herrn Friedrich Stephan, 


zu Theil geworden ist, insbesondere Herrn Senior Neugebauer für 
die trostreichen Worte am Grabe, sagen ihren tiefgefühlten Dank 
verw. Agnes Stephan, geb. Materne, 
nebst Kindern. 
Breslau, den 19. März 1881, 


Die e Mauufaekur | 


Julius Bernstein junior, 
3 Breslau, Ju 1 


8 
RR die größte Auswahl 15 [5360] 


Tapeten, Lorden, Decorationen etc. 


Bei bekannt guten Qualitäten die zeitgemäß billigſten Preiſe. 


[3141] 


Dankſagung. 

Für die ra Beweiſe inniger 

Theilnabme an dem Tode unſeres ge⸗ 

liebten Gatten und Vaters, des 
[5 


BE TE 
Promenaden- 


Brauereibeſitzers 5 
e 0 e Moritz Wohl, und Portieren-Stofe 
Beg RD Galen zu den Ache rien Mode: und Seidenwaaren⸗ Handlung, MI. Raschkow, Schmiedebrücke 10, 


empfiehlt zu beigbgefepten Preiſen: 
lüſche in in Farben, Nipfe, Damaſte, Cretons u. Manillas 
in den neueſten Muſtern. 


Möbel ⸗Phantaſie⸗Stoffe: 


Graziella, Alsaeia, Batavia, Helv ur Columbia, 
Alexandria und Ancona 
breit, ver Berliner Elle 1,80, 2,50, 3,00, 9,50 4,20. 
Manilla ; Portiéren-Stoffe, ug 
per Berliner Elle von 1,00, 1,20, 1,50, er, 2,00, 2,50. 


Haupt⸗ Lager von Teppichen 
1. Manila, Germania, Supcken, Plüſc, Brüssel, 
a, Germanica, Tapeſtry, Plü rüſſe 

Stüd 4,50, 6,00, 8,00, 9,09, 11,00, 120051400, 16,00, 18,00, 20,00, 

25,00, 40, 60,0. 
Große Auswahl von Läufer - Stoffen, Rouleaux und Gardinen. 
Wagenripſe, Wagenleinwand, Lebertuche, Wachsparchend en gros. 
roben nach auswärts franco. 


M. Raschkow, Schmiedebrücke 10. 


e Pi. Ma 8. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Witte! 


Zwei blinde Eheleute, von denen 
die Frau das Harfenipiel erlernt bat, 
bitten wohlthätige Herzen von fern 

und nah um eine kleine Spende zur 
Auſchaſfang eines Inſtrumentes, mit⸗ 
telſt * die Unglücdllichen ihr Leben 
weiter Gabe ien können. Auch die 
kleinſte Gabe Dau unter Zusicherung 
des röhten © anteg, angenommen bei 
Herrn Kaufmann Mündel, Große 
Scheitnigerſtraße 22. [52 - 


Zum Umzug!; 
im Umzug!s 
und Ventilations⸗Anlagen. 
Bei Wobnungswechſel mit ſebrgering. 


J. Zepler, Ning 29 (zur goldenen Krone). 


nach wie dor nur — 


34, Ring 34 5 
um Woßbnungswechſel 
empfie 
Läufer, Portièren, Möbel ⸗ 
Teppiche, „ 
Specialität für ſämmt liche Wachstuch⸗Artikel und 


Rouleaux für Zimmer und Schaufenſter. 


L. Freund jr., 
Junkernſtr. Nr. A. 


12. Ohlauerſtr. 2. 


© 


Untepen von Neuem yo n Tüll⸗Gardinen 8 Keinem Haushalte ſoll undefannt fein der: mager Taser 
een eee ‚| 1 Zur Lagerung 
Shakspere Cirele = 8 3 — dee en Frauen⸗ Arb.⸗ Verein, jetzt Königsſtr. 4, part. von Waaren, Möbeln u. f. w. eee e el 


N „werden zu jeder Zeit aufgeſpannt Fertige Wäſche Negliges, Oberhemd., warme Unterbekleid. f. Damen, Herren, wir unſere trockene 
London) er e, Heſchen r 5 ; e 15 H 0 enen und hellen Speicherräume. 


9 i. d. Glanzpläſtanſtalt. Kind. u. Tauſend i. d. Jach geh. Artikel. Handarbeiten, Ausſtati. .Neugeborene: c. Neue Oderstrasse 10. Breslauer Lagerhaus. 


Stadt-Theater. 


Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu 
balben Preiſen. „Precioſa.“ Schau: 
ſpiel in 4 Acten von P. A. Wolff. 
Muſik von Carl Maria von Weber. 

Abendvorſtellung. 147. Abonnement. 
Die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
ſor.“ Komiſch⸗phentaſtiſche Oper 
mit Tanz in 3 Acteu von O. Nicolai. 

Montag. 148. Abonnement. „Der 
Verſchwender.“ Original⸗Zauber⸗ 
märchen mit Geſang und Tanz in 
3 Aufzügen von Ferd. Raimund. 
Muſik von C. Kreuzer. 


Lobe- Theater. 


8 7 den 20. März. Nachmittags 
4 Ubr. Bei ermäßigten Preiſen. 


Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Ludwig Barnay. 
„Die Journaliſten.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von G. Freytag. (Conrad 
Bolz, Herr Ludwig Barnay.) 

Montag, den 21. Mär. ber 
Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Ba 
nay. „Nareiß.“ (Narciß, Herr 
Ludwig Barnay.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 20. März. Nachmittags 
4 Uhr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Schönröschen.“ (La jolie par- 
fameuse.) Operette in 3 Acten von 
Offenbach. (Bavolet, Frl. Marie 
Walter.) 
Abends 7% Uhr. Bei ermäßigten 
Kaſſenpreiſen. „Ein modernes 
Verhängniß.“ Schwank in I Act 


von Webl. Der Schimmel.“ Luſt⸗ NX. 


ſpiel in 1 Act von G. v. Moſer. 
„Jahnſchmerzen.“ Schwank in 1 

obl. „Papa hat's 
Schwank in 1 Act von 
G. v. Moſer und Adolph LArronge. 
(Parquet 1 Mk) [5102] 


5 Singakademie. 


Dinstag, März, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause, 


zum Besten 
der Suppenanstalten: 


Judas Maccabäus, 
Oratorium von Händel. 

Soli: Fraul, Katharina Lange aus 
Berlin, Frl. Rosa und Blanca Thiel, 
Herr Max Friedländer aus London. 

Billets à 3, 2 und I Mark sind 
in der Musikhandlung des Herrn 
Lichtenberg zu haben, 


Breslauer Concerthaus. 
Heute Sonntag: [5449] 


Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle. 
Director Herr R. Trautmann. 


Anfang 5 Uhr. 
Entree 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag: 


Concert 


mit der Trautmann'ſchen Capelle. 
nfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Morgen Montag, 21. März: 


Großes patriotiſches 
Feſt-Concert 


(70 Muſiker) 
zur Vorfeier des Allerh. Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät 
im he und N ale 


Saa [ 
Anfang 7% uͤ˖r. 2 50 Pf. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Heute zum ersten Male: Neu: 


„Die musikalischen 
Steinsetzer“, 


komisch - musikal, Scene abr 
berühmten Familie Bozza. 
Erstes Auftreten der amerik. 
Verwandlungskünstlerin, Tän- 
zerin u, Charakter-Darstellerin 
Miss Ada Laurent. Auf- 
treten dessensationellenKünst- 
lers Walnratta, der Akro- 
batin Mlle. Jeannette, der 
Geschw. Rommer. Anf. 6 Uhr. 
Morgen, Montag: Gr. Vorstellung. 
Anfang 8 Uhr. 5448 


Zelt ⸗Garten. 


Concert. — Erſtes Gaſtſpiel 
der Wiener Liederſängerin Frl. 
Waldheim. — Auftreten der 
Familie Thielgo, der Chineſen 
Mr. Arr-You und Mr. 
Sam-Mling, der Velocipeden⸗ 
Truppe Mr. Letine Brown, der 
Mlle. Camilla Dupont, der 
Frl. Amalie u. Toni Bellini, 
des Sgr. Auguſto Vall und 
des Herrn Henri Larſen. 
Aufang 5½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Montag Anfang 7% Uhr. 


Berlin Centrai-Hötel Berlin 
Friedrichstr., nahe den Linden. 
400 Schlafzimmer u, Salons, 2 Per- 


sonenaufzüge. Zimmer mit Service 
u. Licht von 2 M. 50 an. Prachtv. 
Wintergarten mit tägl. Concerten. 
Table d’höte 3,50 M. — Post, Telegr. 
u. Eisenbahnbillets im Hotel. [3301] 


legenheitskauf. 
Cigarren 2,50, 3, 35 
Kupferſchmiedeſtr. 34. Cigarrenlad. 


Schless werder. 


Heute Sonntag, den 20. Marz, 
im prächti 
Ehle werder Saa 


Großes Eoncert, 
2 bon der Regimentsn nuſtt 
des 1 
unter Directisn 
des Capellmeiſters Po W. Herzog. 

Anfang 4 Uhr. 5397 
Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
Der Saal iſt gut gebeizt. 


debr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt bag von 5 Uhr Nachm. ab 
Entree à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf 


Seiffert's 


Etabliſſement [3142] 


Roſenthal. 
Heute Sonntag: 
Tanzmuſik. BE 
1 1 Montag: 
el⸗Unterhaltung. 
Dun uff Kt age und an 
der R.⸗O.⸗U.⸗B 


= Roifer- Yonoramn, 
10 cl.: England, Schottl., Schweiz. 
anorama nur noch heut: Berlin. 
eee Petersburg. Entree 10 Pf. 
Orchester -Verein. 
Donnerstag, d. 24. März, Abds. präcis 
7 %Uhr, im Musiksaale derUniversität: 
Kammermusik - Abend. 
1) Quartett C-dur. Beethoven. 
2) Rondo H-moll für Violine und 
Clavier, Schubert, 
3) Clavierguint. Es-dur, Schumann, 
Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. 
Hofmusikalien-Handlung von lulias 
Halnauer. [5381] 


Montag, den 4. April 1881, 
im Musiksaal der Universität: 
CONCERT 


Eugen und Anna 
Hildach, 


Billets & 3 Mark in der Königl. 
Hof-Musikhandl. von Julius Hainauer. 


Verein A. 21. III. 7. B. J. 
AI 


E J. GC. W235 6955 
R. & VL u. Br. M. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag 7% Ubr, Vortrag: Die 
Götterlebre der alten Germanen.“ 


Handwerkerverein. 
Montag, den 21. d. M. Abends 
8% Uhr, im Vereinslocale, Prüfungs⸗ 
ſaal der kathol. böberen Bürgerſchule: 

Zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers: 
Musikalische Seiree, 
ausgeführt von geſchätzten Künſtlern 
und Künſtlerinnen und den Geſangs⸗ 

kräften des Vereins. [5443] 
Su Säfte haben Zutritt. 


Eſtremadura⸗ 
Strumpflängen 


zu billigſten Fabrilpreiſen 
empfieblt 5398] 


Strumpf: Fabrit 
Gebrüder Loewy, 


Chemnitz u. Breslau, 
Ning 17, Becherſeite. 


Eine Partie ſchwere 
= Zwirn⸗Gardinen, 


Doppelt brochirt, in der Wälde 

vorzüglich, verkaufe, ſo lange der 

Vorrath reicht, das große Feniter 
von 2 Pf. an. 


H. Silberstein, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9 


Eingang Junkernſtraße, 
„zur Spinnerin“. 


Kalte Zimmer. 


Es giebt auch in der wärmeren 
Jahreszeit darch ihre Lage kalte 
Zimmer, die der Gesundheit nach- 
theilig und daher unbewohnbar 
sind. Um diesem Uebelstande ab- 
zuhelfen, genügt in den meisten 
Fällen ein dicker, warmer, wenn 
auch billlger [5411] 

Fussbodenbelag. 
Ich offerire einen solchen in Wolle, 
"FT -Meter Mark 2,60, 


Sackur, 


R 3 ee), 4, 
„grüner Adler“, I. Etage. 


31. Ge⸗ 31. 


100 Stück gute 
50 und 4 Mark 


in Gelegenheitsdichter empf. ſich 
Bimmerhr.6n, Gartenh., II. [3179] 


orientaliſch . 


Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 1 N 


Anfang April räume ich mein Local und verkaufe bis dahin meine 
Vorräthe in 53831] 


Gardinen, allen Weißwaaren, 
waſchbaren Kleiderſtoßfen, Unterröcken, 
[SHäubchen, Schürzen, Cravatten, Schleifen, 

Rüſchen, Kragen und Stulpen, 
Tarlatanes, Mulls und Vattiſten 


zu wiederholt ermäßigten, fabelhaft billigen Preiſen. 


J. Romann, 
Ohlauerſtraße Nr. 


Frühjahrs- aiſon BON. 


Hiermit beehre ich mich, auf die in meiner 


Damen-Täntet:Sabrik 


bereits erſchienenen Neuheiten für die be 
vorſtehende 

Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 

Saiſon 

aufmerkſam zu machen und empfehlt 
dieſelben in größter Auswahl 
und eleganteſter Ausführung 
zur geneigten Beachtung. 


48 Ring 48, 
Naſchmarktſeite, 
48 Ring 48. 


15379 


Das erſte Special-Geſchäft für Möbelſtoffe, 
Teppiche, weiße Gardinen und Ciſchdecken 


Hermann Leipziger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, Ecke Königsſtraße, 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß nunmehr ſämmtliche Neuheiten der Saiſon in großer mannig⸗ 
faltiger Auswahl eingegangen find und armen ſich dieſelben beſonders durch dourable Qualltät, 
geſchmackvolle Deſſins und billige Preiſe aus. 

In abgepaßten — und in Nollen zum Zuſammenſetzen, worin mein Verſchleiß 
nicht unbedeutend iſt, habe mit den erſten Fabriken Englands bedeutende Abſchlüſſe gemacht, bin 
daher in der Lage, ſowohl durch ausſchließlich eigens engagirte Deſſins, beſonders aber durch billige 
Preiſe meinen geehrten Kunden außergewöhnliche Vortheile zu bieten. 153871 


enſtonäre f. ſorgfallige Pflege und 
liebevolle Aufnahme unter ſolid. 
edingungen bei verw. Dr. Frommuth 
* Büttnerſtraße 9. 
Referenzen bei dem ae 


rabbiner Tiktin. 
enſion. 


Junge hend, d. z. ibrer Aus⸗ 
bild. nach Breslau kommen, find. liebe: 
volle Aufnahme bei Frau Prediger 
Dondorff, Bahnbofſtr. 11, 3. Etage. 

Töchter ⸗Penſionat Winkelmann 
es 1. Etage. Dresden. Bei 
berzl. Fürſorge adam * Ne 

diegene in Muſik, 
eisen ſeahe ge gefell: Umgang; Mc, 
Hausbalt, Schneidern, Putz u. ſ. w. 
zu mäßigem Preis. 14853 

uſt. Herren f. g. u. bill. Penſion Ecke 
Aemedehr u. Urſulinerſtr. 5%, III. 


C ˙ AAA A N 
les; : u. r Gl. 
n ern Au d 8. 
anſt. von H. E 
12 


Städtiſche € 
Mädchen- Mittelſchule. 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12, 
Kaffee⸗Special⸗Geſchaͤft 
für rohe und . Kaffees. 
Directe Bezugsquelle fuͤr Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. [4710] 
Großes Raffee-Berfandt-Gefhäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee Lager. 


= 
= 
[I 


stereier von Seife 
einfach und fein decorirt, mit BRD NEE 2 
5 gleichzeitig zum prakliſchen Gebrauch, à Stuck 
von 5 an, im Daßend billiger. ere 
e Rabatt. 


ſtereier in Körben ae Si 15 
Oſtereier in feinen 255 71 a 1,25 bis 
Oſtereier, Doge da gabe, in 


Korbge 2 — — Papier, als 
Attrapen zum 


R. Hansfelder, 


on 
2 


angemeldeten Schülerinnen iſt Sonn ⸗ 
abend, den 23. April c, und zwar 
für die noch nicht el 
Kinder früh 8 Uhr; die Aufnahme: 
prüfung 7 — übrigen beginnt um 
I Uhr. Nur für die vier oberen 
Klaſſen werden noch Anmeldungen 
angenommen. Lipſtus, Rector. 


Eine is t aete junge Franzen]! 
t zu mäßigem Honorar 
Unterricht in ihrer Mutterſprache zu 
Ba, Gefl. Adr. unt. B. B. 9 
d. Briefk. d. Bresl. Ita. 3155 


Su inbinden der 


„Germania“, 
1 — Prachtwerls, 


jedes anderen 
empfiehlt ſich die Buchbinderei von 


Louis Krause, 


Breslau, Herrenſtraße 20. 


Parfümerie» u. Toilette⸗Seifen⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, d. Stadttheater ſchragüber. 


Rother Adler zum Cölnischen Hof, 


Berlin C., Kurstrasse 38, 
altrenommirtes Hotel mittleren Ranges, |» 


nahe den Linden, dem Königl. Schlosse pr - Reichsb: 
Zimmer von 2 Mk. an, kein 8e 
Table d'höte 9 Uhr. Ahema-Hestaukknit. 


ürnberger Bier vom Fass. 
Bernhard Bülow, 


15017 


Der Termin der Aufnabme für die V 


Heinrich 


Grünbaum, 
Schweidnitzerſtraße 6, 


parterre und 1. Etage. 


Sdiſon 100 


Mädchen-Kleider 


für jedes Alter. 53711 


Knaben. A120 


für jedes Alter aus guten Stoffen. 


Heinrich 


Grünbaum, 


Schweidnitzerſtraße 6, 
parterre und 1, Etage. 


zu Pädagogium zu 
Lichterfe de bei . 


(Realgymnasium, Sexta bis Ober⸗ 
fecunda u. 2 Vorſchulklaſſen), Sd 
mit großem Erfolge ca. 70 Schüller 
(wovon 28 Penſionäre) in 9 Klaſſen 
unterrichtet, finden noch einige Pen⸗ 
ſionäre Aufnahme. Der ländliche 
Aufenthalt in vorzügl. Luft, tüchtige 
Lehrkräfte, ſowie Empfehlungen nam: 
bafter Pädagogen ſprechen für die 
Anſtalt, welche ſelbſt denjenigen Zög s 
lingen, die durch mangelnde ede 
oder unverſchuldete Verhältniſſe zurück⸗ 
geblieben find, noch die Berechtigung 
zum einj. Dienſt verſchafft. Proſpecte 
durch den Vorſteher Dr. Deter. 


Best frequ. 

Fach- Sci Buxtehude 2 

im 

8 d. Hamburg f. 
Maschinen- u. A 

Bau-Techniker, Tischler und N 

Maler. — Billige Pensionen. 

Prüfungen. — Eintritt April. Mai, 

Oetbr. u. Norbr. Monatl. Extra- 

kurse jederzeit. Programme gratis. 


unn 


Augenklinik 3 


Dr.Lewkowitsch, 


Oblauerſtr. 9000 Kätzelohle). 
Vorm. 8 — 11. 2—4 unentgeltl. 


5 Klinik 


zur Aufnahme und Bebandlung für 


2 
Hautkranke ꝛc., 


Breslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
m. 9— 10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenftr, 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
uitzerſtr. 1. Höni V. 10 —12, N. 2—4. 


Sin ent, 
öni 85 rat Az. 


= z Büt Hautkranke ıc. 


. ir 8- 11, Nm. 2—5, Bres 
Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


Dr. Karl Weisz, 


1] _in Deiereid-Ungaen opti." 


Tuche u. Bukskins 


in Reſten und vom Stück empfiehlt 
enorm billig [4234] 


Zuch- Ausschnitt 
Julius Neumann, 


Carlsſtraße Nr. 49, 
nahe der Saweibulzerftraze. 


” * 
Höhere Privat, Töchterſchule, 
r. aße 16. 
Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. Anmeldungen nehme ich 
täglich, Nachmittags von 3—4 Uhr, in meiner Wohnung, Nitterplatz 12, 1, 


entgegen. Helene Krause. 


[3945] 


Höhere Töchterschule, Tauenzienstr. 72. 
- Der neue Cursus beginnt: am 25. April. Anmeldungen für Schule 
titut f. hilfshed. Handlungsdiener car. 17a, 


Juſ und Pensionat nehme ich täglich von 1—4 Uhr entgegen. [2535] 
Mittwoch, den 23. März, Abends br, im Brüfungsfaale des 


Anna von Ebertz. 
de ee Saunen "Tot vor Höhere Töchterſchule Gartenſtr. 43, part. 
len vn 22 85 Bene: Der Borfland. 5 e e fr 03 15 Schuljahr nebme ich taal von 24 Uhr 

b d. Mis, ’ ap 


153841 Der Vorſtand. 


Breslauer Strassen-Elsenbahn-Gesellschaſt. Friedrieh-Wilhelmstrasse Ib. „eicher 1. 
beer Ale i die Dung dn f tn 7% üb: 1 ——— . te 12107 


nur von Kleinburg bis zum Schweivnizer Siaptarab . een — Ann 2 Hinz. 
Militär- Pädagogium zu Breslau. 
Dirigent: Lector G. 


— — 
Weldemann, Gr. Feldſtr. 29, 1. Etage. 
Vorbereitung für das Fähnrichs⸗, Seekadetten⸗ u. Einjäbrig Freiwilligen⸗ 
Examen lauch Abendcurfe). Für Auswärtige Penſion. Näh. d. d. Proſpecte. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 2. April e.: 
Herren- Abendbrot. 
Die Direction. 15431] 


— 
Dr] 
Man abonnirt 


BRESLAUER auf dieselbe für 


ONTAGS-ZEITUNG.| a rte 


Telegramme über die neuesten Ereig- frei Ins. Haus, 


* 
isse. Politische Wochenschau. Ge- auswärts bei ur Br); 
— Chronik. Theater und Kunst- allen Ä Anmeldungen neuer Schüler Aber 
Referate, Interessante Fenliletons. | Postanstalten [ dar die Vorſchulklaſſen, ſowie für die Serta, Quinta, Quarta meiner Privat 


Lebr-Anftalt nehme ich täglich entgegen und gewäbre auf Wunſch Penſion. 
3187] Schulvorſteber Dr. Scehummel, Dominikanerplatz 2, 1. Et. 


Vogels Muſik⸗Inſtitut, Fränkelplatz Nr. 2. 


5 ahme neuer Schüler, Anfänger wie Unterrichtete, von heute ab 
täglich in den Nachmittagsſtunden. [5424] 


Höhere Handels chule in Breslau. 


Penſionat.) 
Dieſe vollſtändige Fachſchule beginnt das neue Schuljahr am 25. April c., 
iſt zur Ausſtellung von Atteſten für den einjährigen Militärdienſt be⸗ 
rechtigt und mit einem ſtreug geregelten Penſionat verbunden. [3331] 


Dr. Steinhaus, Paradiesſtraße 38. 


C. Winderlieh’s Lehr- Institute u. Penslonat. 


1) Einjährig⸗Freiwilligen⸗Curſe; neuer Curſus 1. April. 
2) Vorbereitung für die höheren Gymnaſial⸗Klaſſen. 
3) Privat⸗Unterricht in Sprachen und Wiſſenſchaften. 
à Stunde Mark 0,60 —1,00, je nach Stundenzabl. [5464] 


Reußen Ohle (G. Radeg.) 2 7b, ll. 


Theoretiſch⸗praktiſche Ackerbauſchule 
in Nied Briesniſ, Kr. S 


Ein neuer Unterrichts ⸗Curſus beg am 25. April d. J. 
tongen find zu richten an den 5031] Director Meyer. 


Nuchrichten aus dem gesellschaftlichen Inel. 
und künstlerischen Leben, Coursdepeschen ! Postprovision 
der Sonntagsbörsen zu Frankfurt 1,25 Mark. 


a. M. und Wien. Locales. Kaleidoskop. 
Probenummern gratis in der Expedition: 
Rossmarkt 11. [544 


E 
— 


| 


Ummummmumunummus 
Vom Königlichen Amtsgericht hierſelbſt zum 

Pfleger über das Vermögen des geiſteskranken 

Schul⸗Inſtituts⸗Vorſtehers 


Herrn Wilhelm Ossig 
beſtellt, fordere ich alle Diejenigen, welchen Zah⸗ 
lungen an denſelben obliegen, hierdurch auf, die · 
ſelben innerhalb 14 Tagen nunmehr nur an 
mich zu leiſten; ebenſo wollen auch alle die, 
welche Forderungen an Herrn Ossig haben, 
ſolche bei mir in gleicher Friſt anmelden und 
begründen. [5451] 

Breslau, den 19, März 1881. 


Ludwig Friedlaender, 
Carlsplatz Nr. 2, II. Etage. 


TERTTEETTTTTITETERRRERTTERTERETERET 


Breslau, den 15. März 1881. 


mumumummmmuns 


Enikum \Aeltesto höhere 
Fashschulo für 
aschinen-Techniker. 


Aufnahme: 
April u. October. 


[e1] 


= Sachsen. = 


Vorunterriclit 
== fgel. == 


[5320] } 8 f 
Aae ee une. 
Dr. Putzar's Waſſerheilanſtalt und Sanatorium. 

Fortwährend geöffnet und beſucht. Station Königſtein, Sachſen. 


Iuunnaunuunmuneaudoum 


Uu 


8 


\ 
>» 


P.P. 
Mit dem heutigen Tage ging meine hier unter der Firma 


Max Schlesinger, Neue Taschenstr. Ib, 


estehende 


Muſikalien-Handlung nebſt Mufikalien-Leihinfitut 


durch Kauf in die Hände .der Herren 


Gebrüder Theodor & Max Böttger 


Über. 

Indem ich meinen hochverehrten Kunden für das bisher geschenkte 
Vertrauen danke, bitte ich, dieses Wohlwollen auch auf meine Nach- 
folger gütigst übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 


ax Schlesinger. 
Breslau, den 15. März 1881. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt Zuckmantel, 
Oesterr.-Schles. 1043] 


Nächſte Babnſtation Ziegenhals, eine Meile entfernt. Elektro⸗ 
therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jalbr geöffnet. 


Die Lieferung der unter Aufſicht unſeres Rabblnats zubereiteten 
Oſterkuchen iſt nur dem Herrn BB. Cohn, Hinterhäuſer 19, 
übertragen worden. g [5019] 

Breslau, den 11. März 1881. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


P. P. 
Bezugnehmend auf obenstehendes Circulair erlauben wir uns einem 
hochverehrten Publikum unser reich assortirtes, bis auf die in neuester 
Zeit erschienene Musikliteratur ergänztes 


Musikalien-Lager und Leih-Institut 


ganz ergebenst zu empfehlen, 

Wir werden bemüht sein, allen an uns gestellten Anforderungen zu 
genügen und das unserem Herrn Vorgänger geschenkte Vertrauen auch 
uns zu erwerben und zu erhalten 2 

Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichen 

Hochachtungsyoll und ergebenst 


Theodor & Max Böttger 


in Firma: Gebr. Böttger, 
Neue Tasohenstrasse Ib. 


SOSBEBGSITFIE 
Durch den plötzlichen Nüdgang der Preiſe 
auf Seide 


batte ich Gelegenbeit, einen großen Poſten ſchwarze franzöſiſche 
Kleider Seide ſehr billig zu kaufen und empfehle den Meter ſchon 
von 27½ Sgr. an in ſchwerer Qualität. 2 
Schwarze Seiden -Atlaſſe zu ganzen Taillen in guter Waare, & 

Elle von 10 Sgr. an bis zu den beften Kleider⸗Atlaſſen. 
Echte Sammete zu Taillen u. Jaquettes, die Elle von 20 Sgr. an 

is zu den beſten Rollſammeten. 
Neinwollene ſchwarze Cachemirs in ſchwerer Waare, 
lle von 13 Sgr. an. 


C 
J. Leipziger Jr., Zur Pechhütte, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke Schweidnitzerſtr., 1 Treppe. 
NB. Ich bitte, meine Offerte nicht mit den alltäglichen Annoncen 
zu verwechſeln und ſich von der Wahrheit zu überzeugen. [5484] 
Auf Straße und Nr. bitte genau zu achten. 


8198 


Hierdurch erlaube ich mir, einem geehrten Publikum ergebenſt an: 
zuzeigen, daß ich die von meinem verstorbenen Manne betriebene 
Schloſſerei 7 Herrn Schloſſermeiſter Paul Lehmann 
käuflich überlaſſen babe. [3196] 
Breslau, den 14. März 1881. 


Verw. C. Rollfinke. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich, das meinem Vorgänger 
geschenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, welches ich 
jederzeit werde zu rechtfertigen willen, Hochachtungsvoll 


P aul Le ann, Schloſſermeiſter. 


Internationaler 


Vacuum Eismaschinen 
Verein. 

uUnſere Bureaux find: 1598) 
Berlin N., Oranienburgerſtraße 59. 


87 Ans Wien angelangt: = 
ine große Sammlung vorzüglicher ya, 


Diriginal⸗Oelgemälde 

iſt auf kurze Zeit zum Verkauf billigſt ausgeſtellt N 

Schweidnitzerſtraße Nr. 2, 1. Etage, like 
Z. Weiss, Kunſthaͤndler, "ig Serke. e 


Eh Ge ſch 4 5 72 1 mein | 
Friedrich Wilhelmſtr. 60a. 
Eduard Knobloch, 


Fleiſchermeiſter. 


[3197] 


II 


2 
8 eee 


Ss Natürliche Mineralbrunnen isl 


5 
5. 


3 Für Land und Ackerwirthe. 


Aux Caves de France, Sr est wisrsuchte P. e 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, [4589] 


Von der IV. Schleſ. Pferde-Lotterie, 


deren Ziehung am 30. December 1880 ſtattgefunden hat, find noch 
49 Gewinne nicht abgehoben. Die Inhaber der Gewirnlooſe: Ne. 967 
3567 4212 5839 6037 6566 8341 8690 9168 9191 9552 11039 11255 11791 
12653 13361 14309 14570 15903 17846 18372 18397 19519 19578 19691 
20043 20982 23249 23299 23916 24897 25209 25692 26027 26218 3 502 
31954 32139 32437 33187 33851 35194 35353 35588 35957 39530 39876 
39891 39905 werden deshalb aufgefordert, dieſelben bis ſpäteſtens 31. Marz c. 
bei Herrn Emil Kabath, Carlsſtraße 28, zu präſentiren. 153931 


Das Direetorium 
des Schleſ. Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


Zoologischer Garten. 
Looſe zur Bilber⸗Lotterie à 2 M. 


find zu haben im Hauptdepot bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 
ferner bei folgenden Firmen: Ring: Stan. Schleſinger, L. A. Schleſinger, 
Joachim Silber, E. Wenzel; Am Nathhaus: H. Brieger, Guttentag u. Co., 
R. Heintke Nachf., J. A. Hausmann, J. G. Herrmann, M. Jacoby, Kionla 
und Tießler, R. Markſeldt; Catharinenſtraße: J. Acke; Carlsſtraße: 
H. Gumpert, J. Hoferdt; Freiburgerſtraße: R. Becker; Hummerei: J. Weiß; 
Kupferſchmiedeſtraße: P. Hiller; Neumarkt: A. E. Saffran; Oderſtraße: 
C. T. ae Ohlauerſtraße: G. Arnold, O. Deter, Th. Froſt, M. Hauck's 
Nachf., J. Neumann, F. Schnobel, H. Weißenberg; Reuſcheſtraße: H. Nitſchle; 
Noſentbalerſtraße: H. Heiniſch; Sandstraße: C. O. Streckenbach; Scheit⸗ 
nigerſtraße: P. Guder; Schweidnitzerſtraße: 5. Freudentbal, J. Huſſe, 
G. A. Schlee; Schmiedebrücke: L. Buckauſch; Schuhbrücke: A. Dobers; 
Taſchenſtraße: H. Wollſtein; Tauentzienplatz: H. Gubiſch; Tauentzien⸗ 
ſtraße: R. Spiegel, C. L. Sonnenberg; Weldenſtraße: S. Münzer. — 
Silbergewinne wurden bis jetzt angekauft und find ausgeſtellt bei Herren 
Gebr. Frey, G. Günther, Gebr. Somme, und find daſelbſt auch Looſe 
zu baben, ebenfo wie bei den Mitgliedern des Comites und im Zoolo⸗ 
giſchen Garten. Weitere Ankäufe erfolgen ſofort. [5406] 


Große Schleſ. Silber- Lotterie, 


Die Ziehung der Gewinne der großen 
Silber⸗Lotterie zum Beſten der Schleſiſchen 
Muſilfeſte wird wegen Verzögerung der 
Ausſtellung in Dresden auf 
Sonnabend, 26. März, Huhr, 


vertagt, um dem Breslauer Publikum noch einige Tage Ge⸗ 
legenheit zur Beſichtigung der Gewinne zu geben. 
Die Ziehungscommiſſion. 


e ercusſtenung ze 
ſämmtlicher Gewinne der Silber⸗Lotterie 


im Werthe von 100,000 Mark befindet ſich im großen Saale des 
Zwingers am Zwingerplatz. 
Täßslich geöffnet don Vormittazs 10 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Entree frei. 


vorſtehender Lotterie, à 1 Mark (15 Pf. Porto), auch in Briefmarlen, 


find im Ausſtellungslocal, wie auch bei Herrn 11. Agular, 
alleiniges Generaldebit in Breslau, Schweidnitzerſtraße 34/85, 
1. Etage, zu daben. [5349] ® 


TEZZAZZZBARSIBARBE 


Einladung zur Theilnabme an 
5 a 
N a nie N 


Carl Riesels ; f | 
—Geſellſchaftsreiſe 
nach gars Italien cn | 6. 4 5 | 

S 


incl. oberital. Seen, Nom (Ofterfeit!) u. Neapel ab Berlin und 
zurück bis Derlin 1200 M. 40 Tage bei bochſtem Comfort 
4 (keine Nachtreiſen!) u. ſprachkundiger Führung. (Am 11. April 
dieſelbe Reife 30 Tage, 850 M) 
om 1. Mai c. an alle 14 Tage nach Mailand (Ausſtellung) I 
u. Oberitalien (20 Tage 500 M. via Rigi⸗Kulm u. St. Gotthard). 
Am 16. April: Reiſe nach Paris. 8: 
Programme gratis in 
tralhotel. 5 


Carl Riesel’s eitecontor, Berlin MW., C 


e 


Die erſte Sendung von 1 [54077 
Bilin, Carlsbad, Gießhübel, Gleichenberg, Ober ⸗Salz - 
brunn und Hunyadi⸗Janos⸗Bitterquelle 

eingetroffen. Ems und Kiſſingen erwartend. 


Fengler, Neuſcheſtr. 1, „3 Mohren“. 


. Engl. Futterrüben⸗Samen. 

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1-3 Fuß im Umfauge groß und 5, ja 10—15 Pfd. 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchiebt Ausgangs März 
oder im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs 
Auguſt, und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Verfrucht ab» 
eerntet bat, z. B. Grünfutter, Frübkarteffeln, Raps, Lein und Roggen. 

n 14 Wochen find die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die 
oben Fentiahr für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben dis im 
oben Frübjabre idre Nabre und nn bebalten. Das Pfund 
Samen von der großen Sorte koſtet 6 M., Mittelforte 4 M. Unter 
Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen % Pfund. 
2. Bockhara⸗Nieſen⸗Honig⸗Klee. x 

Dieſer Klee iſt To recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
belfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſo⸗ 
bald offenes Wetter eintritt, geſaet und giebt im erſten Jahre 3 bis 4 
Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt. Man kann denjelben unter Gerſte 
und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnttten, giebt er ein herrliches 
Futter für Pferde, auch iſt der Klee feines ie Futterreichtbums wegen 
garz beſonders für Milchkühe und Schaſvieh zu empfehlen. Vollſaat 
ber Morgen 12 Pfd., mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen, achte 
Driginaltaat, koſtet 3 M. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. (5414 


3. Schott. Nieſen⸗Turnips, Nunkelrübenſamen. 
Dieſe Rüben werden im tiefgeaderten Boden 18—22 Pfd. ſchwer. Das 
Pfund koſtet 1 M. 50 Pfg. Culturauweiſung füge jedem Auftrage 


gratis bei. 88 
E. Lange, Nipperwieſe, Bez. Stettin. 
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


nach feinen phyfi 


8. Fünfte verbeſſerte und bermebrte 1 7 


2 —— 


N 


Lehrmi 


N “ u 


Schleſien 


ſchen, topographiſchen und 


Verhältniſſen dargeſtellt 


von 
Heinrich Adamy. 


Broſch. Preis 1 Mk. 6 


verzügliches Hilfsmittel zur Kunde der Heimath geliefert wird. 


Sechste, bis auf die neueſte Zeit verbeſſerte Auflage. 
Preis 9 Mk.; auf Leinwand 

und Ringen, Preis 16 Mk. 25 Pf 

Dieſe Karte iſt vermöge ibrer ſachgemäßen, praktiſchen, ſehr ſauberen 


9 Blatt in Quer⸗Folio. 


tel für di 


e Heimathskunde 


D N 
D a 


and dem 


Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Ratififchen 


Mit einer Karte. 


Opel 1 Auflage dieſes 8 a, nur die ger le 
der ule ſorgfältig erwogen und berückſichtigt, ſondern auch die 
Behörden, Landwirthe und er get n en 1 1 Mittheilun⸗ Autage ben en Bea 

b l igefügt worden, jo daß für Jedermann ein) Auflage benu orden. 
i dna en Aud va ſpricht für die Brauchbarkeit des Werkhend. 


die für 


Geographie von Schleſten 
für den Elementar Unterricht. 


Mit einer illuminirten Karte von Schleſten. 
Von 
Heinrich Adamy. 


8. Neunzehnte Auflage. Broſchirt. Preis 30 Pf. 
In gedrängter und doch überſichtlicher Weiſe iſt in dieſem Schriftchen 
alles aus der Geographie von Schleſien Wiflenswerthe niedergelegt. Die 
ſind, ſoweit als möglich, für dieſe neue 


Die Verbreitung in faſt 100,000 Exemplaren 


Wandkarte von Schlefien 


beſonders mit Verückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe 


von Meinrich Adamy. 


und klaren Darftellung ein bewährtes Lehrmittel. 


gezogen mit Stäben 


Schulkarte von Schleſien 


nach 
Heinrich Adamy’s Wandkarte. 
Mit colorirten Grenzen. 
Preis 15 Pf. 
Auch dieſes Kärtchen zeichnet ſich trotz ſeiner Reichhaltigkeit durch klare 


„Ausführung Außerjt vortheilhaft aus. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt, 


Von 
Dr. William Loebe. 


26. Jahrgang. 8°. Geheftet 2 Mark 50 Pfge. 
Sup” Das lahr 1880 enthaltend. S 


x Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 


2 


Thlerheilkunde, Gartenbau und Betrlebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


2 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die 


für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, . rank. und Botaniker 
rank. 
53 ½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 P 


Verlag von Au 
Soeben erschienen: 


Kinder krankheiten. 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Krankheiten der Pflanzen. 


Ein Handbuch 


von Profeſſor Dr. A. B. 


Vorlesungen 


über 


Handbuch für Aerzte und Studirende 
von Prof. Dr. E. Henoch. 


1881. 


gr. 8. Preis 16 M. 


7 Vertretung 
in 


Patent- 
Prozessen. 
** — — 


DN 


W 


ni Jaller Länder u, event. 
P ATEN TE deren Verwerthung be- 
sorgt C.KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, 
Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. 


Möbel- und Decoratious-Geſchäft, 
Zwingerplatz Nr. 1 und 2. 


Meine Läger find jetzt auf das Neichhaltigſte aſſortirt, und 
empfehle ich dleſelben den geehrten Herrſchaften unter Zuſicherung 
ſtrengſter Reellität bei billigsten Preiſen. 
Zeichnungen und Anſchläge bereltwilligſt. 


gust Hirschwald in 5 


Berichte 
über 
Patent- 
Anmeldungen 


[4983] 


Albo-Carbon-Beleuchtung. 


D. R.-Patent Nr. 2075. 


Glänzendes Licht, dauernde Gäsers 


geringe Einrichturgskosten. 
Anerkennungschreiben einer grossen Anzahl 


N Handelsmarke, 


parniss, sehr 
5339 


erster hiesiger Firmen sind ‚bei uns einzusehen. 


Metzenberg & Jarecki. 


BR 


wenn sich der Name auf jeder 
Etiquette befindet, 


@ 


Breslau, den 3. März 1881. 


Bekanntmachung. 

Die dem Königlichen Domainen⸗Fiscus hierſelbſt gehörige, aus zwei 
Werkgebäuden und acht Panzergängen beſtehende, an einem Oderarme auf 
der ſogenannten Bleiche in Breslau belegene Mehlmühle ſoll von Johannis 
1881 ab auf zwölf binter einander folgende Jahre, alſo bis Johannis 1893, 
anderweitig im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 

Zu dieſem Bebufe haben wir einen Termin 5 

auf Sonnabend, den 9. April c., Vormittags 10 Uhr, 
in dem biefigen Königlichen Regierungsgebände, Albrechtsſtraße 31, vor dem 
Regierungs⸗Rath Frantz anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be: 
merten eingeladen werden, daß das Pachtgelder⸗Minimum auf jährlich 
9300 Mk. feſtgeſetzt iſt. Die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
lönnen jeder Zeit in den Dienſtſtunden fed von 9 bis 1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 
Oelriehs. ö [4723] 


Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf § 42 des 
Statuts zur [5377] 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
den 31. März e., . 2 uhr, im Gaſthofe „zum gelben 


owen“ zu Wartha 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Wartha, den 17. März 1881. 


Das Directorium. 
Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 8 


Die geehrten Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 1. April e., Vormittags 11 Uhr, in „Umlauff's Hotel“ 
zu Frankenſtein 
mit Hinweiſung auf den § 42 des Statuts ganz ergebenſt eingeladen. 
Frankenſtein, den 18. März 1881. 


Das Directorium. 
Zum Quartal ⸗Wechſel Ba 


empfehlen wir unſer großes Lager 


completer Bettſtellen 


in Eiſen und allen Holzarten. 

Unſere Bettſtellen werden nach unſeren Modellen von unſeren 
Handwerksmeiſtern, unter Zugrundelegung der neueſten Fortſchritte in 
dieſer Induſtrie, angefertigt oder ſind Original⸗Modelle der einſchlä⸗ 
gigen Industrie des Auslandes. Als beſonders elegant empfehlen wir: 

echt Birminghamer Eifenbettftellen, 

echt Luxemburger Eiſenbettſtellen, 

Wiener Hohleiſenbettſtellen, 

Mahagoni, Nußbaum, Eichen ⸗Bettſtellen 
in eleganteſten Muſtern, ſowie in einfachen, außerordentlich billigen 
Ausführungen unter oe Garantie. 

Imitirte Bettſtellen in allen Holzarten zu ſehr billigen Preiſen. 

Kinderbettſtellen in Holz oder Eiſen. 

Wiegen in jeder Art. 

Domeſtiken⸗Bettſtellen mit Strohmatratzen und Strohkiſſen, 
complet, à 11 Mark. 

Die Ausfübrungen unſerer Matratzen ſind den größten Erfabrun⸗ 
gen entſprechend, und verwenden wir nur reelles Material zu denſelben. 


nunſere Federmatratzen werden jetzt nur aus verzinnten 
— daher nicht roſtenden — weſtfäliſchen Sprungfedern bergeſtellt. 

Die Ueberzuge entſprechen den neueſten Moden und find ſowohl 
glatt, wie in den neueſten Wiener Streifen: und eleganteſten Damaſt⸗ 
Muſtern zu haben. 


Saͤmmtliche Einrichtungen werden in franzö⸗ 
ſiſcher, engliſcher oder norddeutſcher Manier aus⸗ 
geführt, und find ſtets circa 30 fertige Bettſtellen 
zur Anſicht ausgeſtellt. 

Größtes Lager franzöſiſcher Couvertures, Wiener 
Woilachs u. amerikaniſcher Blankets (Schlafdecken). 

Steppdecken mit Federnfüllung oder beſter waſch⸗ 
barer Wattirung in größter Auswahl. 

Atlas⸗Steppdecken, ſeidene Plumeaux mit Eider⸗ 


daunenfüllung ſtets vorräthig. 


a und einfache Bettbezüge, Bettlaken, franzöfifche 
er⸗Laken. 

Wiener Piqus⸗Bettdecken in claſſiſchen Muſtern, ſowie ſämmt⸗ 
a liche andere in dieſe Abtheilung gehörende Artikel. 


 Abtheilung für Bettwaaren. 
Julius Henel, vormals C. Fuchs, 


k. k. öſterr. u. fürſtl. rumäniſcher Hoflieferant, 
Breslau, Am Nathhauſe 26. 


5378] 


] 


100 ⸗ 


» 100 


Wurzelechte Roſen nur 1. Nanges, 


Thea- Bourbon und Remontanten: [5134] 
7 10 Stuck in 10 Sorten 6 Mark, 
59 1 680 312328 


50 


100 Souvenir de la Malmaison, zu ganzen Beeten, 50 Mark. 
Neueſter Noſenkatalog gratis u. franco. 


Al Kna i 
. 


Sehr deutliche Namens⸗ und Ortsunterſchrift erbeten. 
Annonce wolle man ausſchneiden, Aufträge u erwünscht 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


BRESLAU, 
es-Königsstrasse 5. 


Edition Peters. — Collection Litolf. 


127 
5 
8. 
3 
＋ 
© 
® 
= 
E 
2 
E 
2 


—... ESBEER 4,320 
Bücher auch ganze Bibliotheken kauft 
Löwisohn, [3147] 
a Buchhandlung, 
atharinenſtraße, 
vis-ä-vis der Haſe ſchen Brauerei. 


Die Versteigerung 


Bibliothek: Davidson 


ndet von 


Montag, den 28. d. M., 
10—1, 3—6 Uhr, 
gegen Baarzahlung 

mit Aufschlag von 5% 

Ring 60, IL, 
statt. 

Gebote unter 40 Pf. werden nicht 
angenommen. Gesteigert wird bis 
10 Mk. um 10 Pf., über 10 Mk. um 
50 Pf, über 20 Mk. um 1 Mk., über 
50 Mk. um 2 Mk. [5372] 

Die wenigen noch vorhandenen 
Exemplare des Katalogs werden im 
Auctionslocal, à 50 Pf., abgegeben, 


Oberhemden 


in Leinen und Chiffon mit 
leinen Einſatz, 


Geſundheitsjacken, 
Unterbeinlleider, 
Cravatten, Kragen 
und Manchetten. 


Oberhemden werden nach 
Maß prompt und billigſt an ⸗ 
gefertigt. 83804 


Rein lein. Taſchentücher, 


a 3, 3½, 4, 4½ bis 9 Mark, 
rein leinene 


Bielefelder Einſätz 


2 
60, 65, 70, 80 Pf. bis 1,20 M. 
Alles billigſt und reell bei 


M. Raschkow, 
Waͤſchefabrik, 
Schmiedebrücke 10. 


Sllesla, 
Verein chemiſcher Fabriken. 


Die diesjährige ordentliche 


General⸗Verſammlung 


pe Geſellſchaft iſt auf 


anberaumt. Diejenigen Actionäre, 
welche ſich an derſelben betheiligen 
wollen, werden eingeladen, ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniß und 
außerdem, falls ſie nicht perſönlich 
erſcheinen, die Vollmachten oder ſonſti⸗ 
gen Legitimationspapiere ihrer Ver⸗ 
treter ſpäteſtens 4 Tage vor dem 
Verſammlungstage bei 5419] 
dem Bureau der Geſellſchaft 
zu Ida- und Marienhütte 
oder bei einem der beiden Bankhäuſer 
Gebr. Guttentag 
und Moritz Sachs 
Bankgeſchaͤft 
zu deponiren. 

An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäfts bericht pro 
1880 in Empfang genommen werden. 

Tagesordnung: 

1) a im = 5 tatuts vor⸗ 

geſebenen Gegenſtände, 

2) Bewilligung von 6000 Mark für 

den Unterſtützungsfonds, 

3 8 für dee 

da: u. Marienbütte bei Saarau 

175 18 Dar > ' 

Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 
©. Tielsch, 0 5 


zu 
Breslau 


Knöpfe 
a Bor fe, 
Schnuren, neueſte Perlbeſätze ſpott⸗ 
billig nur Goldene Nadegaſſe Öl 


Perlmutt, Gold, Silber, 
Franzen, Quaſten, 


Steinnuß, Horn, Seide, 


ur Regelung ſ. Privatverbaltniſſe 
3 . ein ſelbſtſt. unverh. junger Kaufm. 
ein gr. Darlehn gegen mäßige Zinſen. 
Off. sub L. 912 an Nud. of 
85. 5430 


Breslau, Oblauerftr. 


| 30-—60,000 M. 


Mündelgelder find auf pupillar⸗ 
ſichere Hypotheken per 1. April e. 
auszuleihen. Ba 
Gefl. Offerten sub L. No. 92 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


ine fi 9 
E 0000 Ehe. 5 


. — 
auf ein hieſiges 
gutes Grunpſtück für Oſtern oder 
Johannis zu cediren. Offert. erbeten 
unter E. 170 poſtl. Breslau. (3148 
; . 


CCC TE TERN 


königl. Beamter, 


Wittwer, Anfang dreißiger, mit 
gutem und ſicherem Einkommen, 
evang., wünſcht ſich wieder zu 
verheirathen. Junge Damen, 
welche hierauf reflectiren, wollen 
ernft gemeinte Offerten nieder⸗ 
legen „Oels, poſtlagernd 3333“ 
bis 24. März. Strengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit zugeſichert, jedoch 
Vermittler verbeten. (3133 


1 Fräulein, 22 Jahre alt, ev., mit 

einem Vermögen von 8000 Thlrn., 

a A zu berebelihen. Näberes 
rau E. Beyer, Kl. Groſchengaſſe 15. 
trengſte Discretion geſ. 13183] 


Ernſtgemeinter 
Heiraths⸗ Antrag. 

Ein Wittwer, 36 Jahre all (Zir.), 
guter Geſchäftsmann, in einer großen 
Fabrikſtadt Oeſter.⸗Schleſiens wohn⸗ 
haft, wünſcht ſich mit einem wenn 
auch älteren Fräulein oder kinderloſen 
jungen Wittwe mit einem Vermögen 
von nur 5.— 6000 Gulden zu ver⸗ 
ebelichen. Es wird weniger auf Schön⸗ 
beit vielmehr auf ehrbare Frauen⸗ 
tugenden u. Familie geſehen. Ernſt⸗ 
gemeinte, ausführliche, jedoch nicht 
anonyme Anträge mit Beiſchluß der 
Pbotograpbie find unter Aufrichtig 
und ernſt 54 an die Exp. der Brel. 
Zeitung zu richten. [2909] 


Heirathsgeſuch. [5428] 
Ich ſ. f. e. gut erzog. Mädch. v. fein. 
Famil., 25 J. alt, kath., m. e. Verm. 
von 12000 Thlr., ein. Lebensgefährten. 
Off. nimmt entg. Fr. Schwarz, Sonnen⸗ 
ſtraße 12, Breslau. Verſchwieg. geſichert. 
Heiralbsart. i. fein. Ständ. w. diseret, 
reell u. ſchnell vermittelt durch die Obige. 


Heirathsgeſuch. 5427 

Eine geb. Dame, 22e n Lach 
e.Rentiers, die e.borläuf. Verm. v. 30,000 
Thlrn. mitbel., ſ. e. Lebensgefährten. 
Herren a. beſſ. Ständ. bitte ihre Adr. 
genau anzug. b. Fr. Schwarz, Sonnenſtr. 
Nr. 12, Breslau. Disc. iſt Ehrenſache. 


ee e in beſſeren 
Ständen werd. discret vermitt. unt. 
A. S. Poſtamt Wallſtr., Breslau. 5429) 


Reelle Heirathspartien 
vermittelt in den beſſeren Ständen 
ſtreng discret Frau Halpaus, Bres⸗ 
lau, Nicolaiſtr. 36, 2. Etage. 3190) 


n einem lucrativen Fabrikgeſchäft, 
A gleichviel welcher Bras im 
oberſchleſiſchen Montanbezirke wünſcht 
Jemand ſich mit einem größeren 
Capitale thaätig zu betbeiligen oder 
als ſtiller Socins einzutreten event. 
auch ein reichlich avancebringendes 
Fabrik⸗Geſchäft zu kaufen. Offerten 
werden O0. O. 69 Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. [5216] 


Monogramme 


auf Bogen und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


Schreibmappen 


für Damen und Herren 
empfiehlt [4507] 


N. Raschkow jr., 


Oblauerſtraße 4. 


a pier 
für- Wiederverkäufer: gg 5 
I Rieß gutes Canzlei 3,50 M. MM 

1 1 oncept 2,40 = 
12 „ Brieſpap. 2,00 
1000 ſtarke Couverts . 2,80 
A. Goldberger, Reuſcheſtr. 13. 


ve 
— 
D 
— 


Unentbehrlich für jeden Privateapitalisten und jeden Banquler. Der Fülle seiner finan- 
ziellen, industriellen und commereiellen Nachrichten, Correspondenzen, Berichten, Informationen und Abhand- 
lungen wegen, ist derselbe ausserdem ein Organ von hervorragender Bedeutung für unser wirthschaftliches 
Leben. Entschledenste Wahrung der Interessen des Privateapitals nach allen 
Richtungen hin. Der „Börsen-Courier‘“ enthält die schnellsten Informationen 
1 in einer nicht übertroffenen Reichhaltigkeit. Die Entschiedenheit und Offen- 
heit seiner Erörterungen zeichnet ihn vorthellhaft aus. Ein vollständiger tele- 
zu zraphischer Speeialdienst für Handels -Naehrichten von allen Haupiplätzen 
Europas ist für den „Börsen-Courler“ neu eingerichtet. Der Courszettel ist der 
dingt fr eisinnigem Sinne behandelt wird und dem Feuilleton, dessen pikanter und anregender Inhalt den „Berliner Börsen-Courier“ zur fesselndsten Tages- 
Lektüre, zum interessantesten Blatt der Reichshauptstadt macht. Kein anderes Blatt enthält diese Fülle relzroller Feuilletons, Kritiken und Causerien, diesen Reichthum 
an interessanten Nachrichten und Erörterungen von allen Gebieten des gesellsehaftliehen, literarischen, künstlerischen und theatralischen Lebens der Hauptstadt, des Reiches und des 
Auslandes. Jedes Vorkommniss — welches Gebiet immer dasselbe berührt — kann effener, rückhaltioser Besprechung sicher sein. 
Gegen Einsendung der Abonnements-Quittung an die Expedition (Mohrenstrasse 24 Berlin W.) wird den neu hinzutretenden Abonnenten so- 
; wohl in Berlin wie ausserhalb der „Berliner Börsen-Courier“ vom Tage des Abonnements an bis zum A. April auf Wunsch gratis und franco zellefert, 
Abonnementspreis pro Quartal für Berlin excl. Bringerlohn M. 5,50, für ganz Deutsehland und Oesterreich M. 7,50. Abonnements nehmen 
sämmitliche Postanstalten. Zeitungs-Spediteure, sowie die Expedition des „Berliner Börsen-Courler“ entgegen. [5170] 


grösste, ausführlichste und vollständigste und enthält, übersichtlich geordnet, alle Angaben über die an der 
2 5 r D 
Schlesischer Bank-Verein. [Juliusiienei Preiswerihestes 


Während so die Abend-Ausgabe der Börse, der Industrie und dem wirthschaftlichen Leben überhaupt 
2 
gewidmet ist, gehört die Morgen-Ausgabe vorzugsweise der Politik, die Unbeirrt In unbe- 


Berliner Börse gehandelten Effecten. Der „Börsen- Courier“ enthält ferner telegraphische Coursberichte 
Bilanz vorm. O. Fuchs, 


{von allen Plätzen, Eisenbahn-Tabellen, wöchentliche Verloosungslisten, alle europäischen Loospapiere umfassend etc, 
k. k. u. fürſtl. Hoflieferant, 


pro ultimo December 1880. u 
* |. u Renten - Papier. 
C tiv a m Rathhauſe Nr. 26. : 
Cassa- und Coupons-Bestände. ..-++-+rrrrnnneennnnnnenenne == REN OR Br 1,348,911 Mark 12 Pf. Großes Lager moderner Börſe f age in⸗ und ausländiſchen Nentenpapieren der Berliner 
F ER ee 5 a u 5 5 75 5 Gardinen orſe 5 N % 
thaben bei unseren Commanditen un inluge bei recke, Fromberg Os... A 2 R 6 0 I | I i iti { 
Wechsel- Bestände (Mark. Wechsel abzüglich Zinsen bis zur Verfallzeit; fremde Valuten a ” Z in i 0 en Ta 10 E Dr or a en 
zum Tagescourse)uu-.--rsuseoeuonsunnneeennnnnennnnnme nennen 4 4 7,113,100 „ 06 „ Wins „ di i Sf : 3 . 

l a e ſteigerungsfähigſten. Garantirt durch bei der Reichsbank depo⸗ 
. c Se N. e e eee Siaden. und ganzen arte bopotbekeriſche Unterlage. Werden jabelich mit 110 % außgelooft 
cken a Bee 2: ER 3 A Bill e Gele enh eit! Jetziger Cours 92% . Bedeutende Steigerung unaus⸗ 
Grandstücke-Conto (Albrechtsstrasse Nr. 58,36) 4 ibn . . 3000 „ — „ g 2 ze II Bleiblid. [5239] 

a . ̃ „ — „| Benliläre ZA: Betbtnen, in 8 
Fabrik- und Haus-Grundstücke Grünberg .. 690, „ =» claſſiſchen Muſtern und unter - — —-— — — — 
ee ee en ER E rnecheeen ee 6, en Garantie der Haltbarkeit, 7 tlicher Heilbericht 


| das Fenſter zu 6, 8, 10-40 Mk 


20,044,004 Mark 21 Pf. P 5 
— = Saal Gardinen über die Heilwirkung der echten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, bei 
- 8 
Passiva. S Saane alen chronischem Magenlelden, 5 Brust- un 
ere 9 9999999 „„ 18,000,000 Mark — Pf.] & (fertig zum Nufmachen). Büngentrantpeit, Affection der Wifiumuaßorgens- bei Kör er- 
onto-Corrent-Creditoren (laufende Rechnungnßn zuuneenanennnnnrrennrene 4,248,144 „ 58 „ d 9 5 „Affe er gsorga e, ei 
BB ĩ³· 7188525 „ 08 „ Jute⸗Gardinen entkräftung, Blutarmuth, Hämorrhoiden 
ccept-Gonto: Cautions- — 8 8 N . 
. Tratten d ĩ ͤ WS re 1,867,473 53ů „18 U ortiè ren — aus der Kaiſerlich und Königlichen Hof⸗Malzextractbrauerei und 
2 142 2 ’ Malzpräparaten⸗Fabrik von Johann Hoff in Berlin 
1 5 ö l 5 e 
! n ꝗ —:ꝛ—;;᷑ł“I;;;̃7“—‚— er e ae I 1288] 
Abschlags-Dividende pro 1880, per 15. Januar 1881 zahlbar gewesen 720,000 — Gardinenhalter, Gardinen ⸗ Das Jobann Hoff ſche Malzertract⸗Geſundheitsbier und die Malz: 
Super-Dividende pro 1880, per 15. Juli 1881 zahlbar 360.000 — angen. Geſundheits⸗Chocolade, namentlich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, find 
7 5 . te e N e eee . Fertige weiße und bunte in unſerem k. k. Garniſonsſpital 23 zur Verwendung für die Kranken 
29,044,004 Mark 21 Pf, ekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen ſich für Reconvalescenten, dann 


an 


ür an Katarrb und Reizungszuſtänden der Athmungs⸗ und Ver⸗ 


Breslau, den 25. Februar 1881. 


Schlesischer Bank-Verein. 


Fromberg. Moser. 


Berliner Börsen-Zeitung 


erscheint unverändert wie bisher, 13mal in der Woche, also auch in einer Sonntags Nachmittags ausgege- 
benen Nummer. Die reichhaltige Fülle des Materials, welches sie sowohl als finanzielles Fachblatt wie 
als politische Zeitung bietet, die Promptheit und Zuverlässigkeit ihrer Nachrichten sind so bekannt und 
anerkannt, dass wir uns versagen können, darüber hier ein Wort weiter zu sagen. Eine neue Einrichtung 
haben wir seit diesem Quartale dadurch getroffen, dass wir der Zeitung ein quartaliter erscheinendes ganz 
speelelles Sachregister — dasjenige über das erste Quartal 1881 wird Anfangs April ausgegeben 
— beigeben. Dasselbe wird das leichte Auffinden jeder gebrachten Mittheilung ermöglichen. 

So weit unser Vorrath noch reicht, werden wir den neu hinzutretenden Abonnenten das von uns 
herausgegebene 40 Bogen starke Deutsche Banquier-Bueh unentgeltlich liefern. Auf einen uns 
kundzugebenden Wunsch erhalten dieselben auch die Zeitung schon vom Tage des Abonnements 
an bis zum Quartals-Ersten unentgeltlich. 


Ge Die RR Ten bleiben unverändert, 
Zeitungs-Spediteure und die Expe 


Bestellungen nehmen alle Postanstalten, 


ition der Zeitung an. 15418] 


„Berliner Börsen-Zeitung.“ 
Berlin W., Kronen-Strasse Nr. 37. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 


Theater 


von 
Karl von Holtei. 
Ausgabe letzter Hand in 6 Bdn. 
Preis 12 Mk. 

Der einzelne Band 2 Mk. 
Inhalt: 1. Band: Leonore. — 
Der dumme Peter. — Ein Trauer- 
spiel in Berlin. — Der alte Feld- 
herr. — 2, Band: Robert der 
Teufel. — Wiener in Berlin. — 
Lorbeerbaum u, Bettelstab, — 
Berliner in Wien, — 3, Band: 
Goethe's Todtenfeier, — Des 
Adlers Horst. — Der Kalkbren- 
ner. — Shakespeare in der Hei- 
math. — Die weiblichen Dril- 
linge. — 4. Band: Erinnerung. 
— Die Farben. — Der Dichter 
im Versammlungszimmer, — 
Der Berliner Droschkenkutscher. 
— Wiener in Paris. — Pariser 
in Wien. — Margarethe. 
Welch’ ein Auftritt. — 5. Band: 
Hans Jürge, — Des Sohnes 
Rache. — Der Brunnenarzt. — 
Sie schreibt an sich selbst. — 


— 


Herr Heiter. — 6. Band: Zum] S 


grünen Baum. — Ein Achtel 
vom grossen Loose, — Erich 
br — Das Liederspiel. 
— reissig Mi in 
Grünberg. & Minuten 


Malaga, Limonade Labſal, 


für Geſunde und Kranke, zur Stärkung des Magens, der Nerven und des 


die „beſeitigt Magenſchwa 
petit⸗ und Schlafloſigkeit 1 HL 0 de biete 


anzen Körpers, befördert 


erkennungen von Aerzten und 
S beſtätigen. — Preis 
Pfg., 71 


General⸗Debit: Handlung 


Conſumenten auf Grund jahrelanger Er⸗ 
e Y Flas e 
Anker (34 Liter) 45 Mart, 7 Anker 24 Mark. 


N 71 R. 
Eduard Gross Steslan, en, Mr 37 


TA 
CONPANYS ygiscn-EXTRAC 


aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 


N a h WENN JEDER TOPF she 
III ee DIE UNTERSCHRIFT 
ru 
I BLAUER FARBE M Een 

Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung 
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen 
und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Er- 


sparniss im Haushalte. Vorzugliches Stärkungsmittel für 
chwache und Kranke. [1930] 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren- 
Händlern, Droguisten, Apothekern etc. 


Neuheiten 


in Frühj.⸗, Sommer⸗, Regen⸗Mänteln 
für Damen u. Kinder auffall. billig. 
E. M. Wytrzye, Graupenſtr. 15, J. 


Alterthümer 


jeder Art werden gef. u. mögl. hoch bez. 


8918 


emüth, wie vielſeitige An⸗ 


1 M. 50 Pfg., 4 Flaſche 80 


Neumarkt 42. 18178] gif). 


Zug-Nionleaur. 


Fertige Staub⸗Rouleaux 
mit Ausſteckſtäben. ma [5134] | 
0 

| 


Für Wiederverkäufer: 
Wollzüchenleinwand, 
Normal⸗Wollkoffer, 
Säcke, Strohſäcke, 
Heſſiaus, Tarpauliugs, 
Sack⸗ u. Packleinen, 

Flanell-, Oxford⸗ und 


geſtr. Milit.⸗Hemden 


empfiehlt außerordentlich billig 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


Aufträge w. prompt effectuirt. 


Strohhüte. U 

Von einer bedeutenden dieſ. 
Strobhutfabrif haben wir den 
Detailverkauf 5437 


ungarnirter 
Damen= Hüte 


übernomen und geben dieſelben 
zu Fabrikpreiſen ab. 


Garnirſtoffe, 
Bänder, 
Spitzen 


in größter Auswahl zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen. 


Schaefer & Feiler, 
50. Schweidnitzerſtraße 50. 


Tapezierer. 


Vorrath aller Arten Moͤbelfranzen, 
Gardinenborten, Schnüre, 


Teppichfranzen 


nur mit wollener Kante, Elle 10, 13 
und 20 Pf., ebenſo Teppichſchnüre, 
Teppicheinfaßborten zu 11 reife, 

Möbelſchnur, p. 10 Pf., 

Nagelſchnur, p. M. 15 Pf., 
Nouleauxſchnur, St. 20 Pf., lein. 30 Pf., 
Gardinenhalter, St. 10, 20,3050 Pf., 
Marquiſenfranzen, Elle 13,15 u. 20 Pf., 
1 Quaſten, 20, 40 u. 60 Pf. 


2 M. Charig, 


Ning Nr. 49, Naſchmarktſeite. 


Meyer's Conv.⸗Lexikon 

III. Auflage, 16 Bände, billig zu 

verkaufen. 5447 
E. Lewy, Neumarkt 12. 


Strohhüte. 
23264038 


dauungsorgane Leidende als ausgezeichnete diatenſche Stärkungsmittel, 
und iſt die Malz⸗Chocolade als beilſamer Erſatz für Kaffee, wo dieſer 
als zu reizend eingeſtellt wird, beſonders zu empfehlen; ſie war über⸗ 
dies den damit betheilten Kranken und Reconvalescenten ein ſehr 
beliebtes Frübſtück, was der Beobachtung gemäß diermit beſcheinigt 
wird. — Agram, am 26. November 1878. Spital⸗Cbefarzt Dr. 
Iſchitz, Ober⸗Stabsarit. Dr. Kaiſer, Stabs⸗ u. Abth.⸗Cbefarit. 
Johann Hoff's Malzextract⸗Geſundheitsbier bei Brufts u. Magens 
leiden, Hämorrhoiden, Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung. Bei 
Leiden der Reſpirationsorgane wird jede Flaſche, nachdem % Tafel 
ee hinzugethan, aufgekocht und dann getrunken. 


Fl. 7, 


Concentrirtes Malzextract mit und obne Eiſen, bei Lungenſchwind⸗ 
ſucht, veraltetem Huſten und Heiſerkeit à Fl. 3, 1%, 1 M. 


Malz Gefundheits- Chocolade zur Stärkung als Mitgebrauch bei 
dem Malzextract⸗Geſundbeitsbier à Pfd. 3½, auch 2½ M. 


Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmuth, Bleichſucht Gelbſucht und 
ſonſtiger Blutkrankbeit, zur neuen Belebung der Körperkraft, 
a Pfd. 5, auch 4 M. 


Brut- Malsbondons bei Hulten, Heiferleit ſchleimlöfend), & Beutel 
80 Pf. und 40 Pf. 25 bi 5% 


der Muttermilch, à Schachtel 1 M. 


— . — b ͤ'. — — — — —- ——u— HP; Qu — —— 

Zu äußerlicher Körperpflege: Malzkräuterſeifen bei Hautkrankheiten, 
Sommerſproſſen, Pickeln, kleinen entſtellenden Geſichtsflecken, von 
ausgezeichneter Wirkung, 6 Stück 5% M., 4 Stück 2 M. — 
Malpommade erhält den Kopf frei von Schinnen und ſtärkt das 
Wachstbum des Hauptbaars, vr. Flac. 1½ M. 


Verkaufstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, Er. & Carl Schneider, Schweidnitzer- 
strasse Nr. 15, A. Mamkiewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, 
J. Duebecke, Beuthen 0.-S., Wiln. Schöpke, 
BKawitseh. 


E. Langer, 6% 


Hoflieferant. 


Schweidnitzerſtr. 
Nr. 37. 


Fabrik 
für Bau- und Möbel ⸗Tiſchler⸗Arbeiten 
und Parquets. 
Atelier für Polſtermöbel und Zimmer -Decorationen. 
2 s 
Meine ſehr reichhaltigen Magazine von [2186] 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


aller Art, für die einfachſten bis feinſten Einrichtungen, in allen Holz⸗ 
und Stylarten, empfehle ich bei Bedarf einer geneigten Beachtung. 


Entwürfe und Koſtenanſchläge ſtehen jederzeit zu Dienſten. 
Gediegenſte Ausführung. 
Garantie und billigſte Preiſe. WE 


55 — —— 


Auction. 

be der Pacht ver⸗ 

echnung des Herrn 

„Klinke in Obernigk am 
Freitag den 25. März, 

von 10 Uhr ab, 

7, im Café Neſtau⸗ 

rant, gegen ſofortige Baarzahl 00 


St. Wiener, birkene und 


38 St. Wachstuchtiſche, Gläſer⸗, 
Geſchirr⸗ und Küchenſchränke, 


Bekanntmachung. 

unſer Genoſſenſchaſah⸗Regiſter 

if bei der Firma der G.noſſenſchaft: 
Vorschuss-Verein zu Zabrze 

unter Nr. 17, Spalte 4: „Rechtsver⸗ 

bältniſſe der Geſellſchaft“, Folgendes 
beute eingetragen worden: (5374 

Die zeitigen Vorſtandsmitglieder 


ind: 
1) Kaufmann Max Böhm zu 
Zaborze als Director, 
2) Apotbeker Otto Hoffmann zu 
Zabrze als Kaſſirer, 
äckermeiſter Gottlieb Ber⸗ 


en Julius 
Stellvertreter der drei übrigen 


Beuthen OS. den 15. März 1881. 
Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Rittergutsbeſitzer Friedrich 
Anton Herrmann Hilke zu Cziagnau 
n Rittergüter Cziasnau Blatt 
Mollna⸗Jezowa Blatt 
Nr. 15 des Grundbuchs der Ritter⸗ 
ter des Kreiſes Lublinitz werden im 
ege der Zwangsverſteigerung zum 
Zwecke der Zwangsvollſtredung 


Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
in dem Kretſcham zu Cziasnau ver⸗ 


Kücheneinrichtung, 
Porzellan, Gläſer und 


eine große, faſt neue 
Garten⸗Colonade. 


Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


ausfelder. 


Bureau: Zwingerftraße 24. 


Herrſchaftliche 
Mobiliar⸗Auction. 


Sonnabend, den 26. März, Vorm. 
v. 10 Ubr ab, verſteigere ich Mu⸗ 
ſeumplatz 9, 1. Et., gegen ſofortige 
Baarzablung an den Meiſtbietenden 
en Ortsveränderung: 
n completes ſchwarzes Salon⸗ 

Mobiliar, ein Nußb.⸗ M 

ment, Kronenleuchter, Teppiche, 

Gardinen, 1 gutes Planino und 

Geſindemöbel ꝛc. 

Der Königl. Auctions⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 


Schmiede⸗Verkauf. j 

Ich beabſichtige, meine Schmiede mit 
3 reſp. 4 franz. Feuern, voll ſtändigem 
Schmiede- u. Schloſſer⸗Handwerks⸗ 
uge und 2 Drehbänken nebit Zu: 
ebör und dem noͤthigen Haus⸗ und 
Wirtbſchafts⸗ Inventar 


Das Wohnhaus mit Schmiede iſt 
2 Stock boch und maſſiv gebaut, auch 
eine maſſive Scheuer mit Stallung, 
nebſt einem Gemüſe⸗ und 1½ Morgen 
oßen Obſtgarten und gegen 4 Morgen 
cker dazu gebörig. 
mindeſtens 2000 Thlr. 

Ernſt Wilh. Kech 
in Nied. ⸗Petereswaldau, 
Kr. Reichenbach i. Schl. 


Zu dem Rittergute Cziasnau ge⸗ 
bören 687 Hect. 03 Ar 66 Quadr.⸗ 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien, und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 1909,98 Mark, bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 1908 Mark veranlagt. 

Zu dem Rittergute Mollna gehören 
Hect. 75 Ar 96 Quadr.⸗Met. der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien, 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 
Mark, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 140 a 


u dem Rittergute Jezowa gehören 
Hect. 47 Ar 60 Quadr.⸗Met. der 
Grunpſteuer unterliegende Ländereien, 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
ch einem Reinertrage von 2013,36 
Mark, bei der Gebäubefteuer nach 
einem Nutzungswertbhe von 90 Mark 


ietungscaulion beträgt Mark 


Lublinitz, den 24. Februar 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Jagdverpachtung. 

Zur Verpachtung der Jagd auf den 
der hieſigen Stadtgemeinde gebörigen 
Dominial-Ländereien und in den Do» 
minial⸗Forſten zu Riemberg, Hauffen, 
äckel und Vogtswalde, ſowie auf den 
uſtical⸗ Ländereien zu Jäckel und 
Vogtswalde und auf einer Ruſtical⸗ 
Wleſe im Riemberger Forſte im un⸗ 
gefähren Flächenraum von 1329 Hec⸗ 
taren 62,37 Aren auf die 6 Jahre 
vom 1. Mai 1881 bis ultimo April 
1887 haben wir einen neuen Lici⸗ 


auf Mittwoch, den 23. März c., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr, 
in unſerem Burcau IL, Eliſabethſtr. 
ae 10, 2 Treppen, Zimmer Nr. 36, 


Pachluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Ver: 
pachtungs⸗ Bedingungen in der Diener⸗ 
des Ratbhauſes eingeſehen 


Breslau, den 15. März 1881. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt ⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 8000 qm 
Granit⸗Pflaſterſteinen IVb Klaſſe fol 
im Wege der öffentlichen Sulz 


Colonial, Delicateß⸗ 


n altes Colonialwaarengeſch 
in einer Kreis⸗ u. Fabrilſtadt iſt 
wegen anderer Unternehmungen zu 
verkaufen reſp. zu verpachten. 


E 
Crped. d. Bresl. Big. erb. 8358 
Ein ſeit ca. 20 Jahren beſtehendes 


Putzgeſchaͤft 


ift wegen Todesfall ſofort zu ver⸗ 
2 5362] 

H. Koberne, Nawitſch. 

1 Apfelwein⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft in Liegnitz, 


ſeit 15 Jahren im Betriebe, iſt mit 
Lager von ſüßen und herben Cyder u. 
Utenſilien, wegen Ableben des bis⸗ 
berigen Inhabers, fofort zu verkaufen. 
Näb. bei Wittw 

Liegnitz, Frauenſtr. 49. 


in Colon.⸗ u. Delicateſſe 
Fortzugsbalber h. zu verk. (Wei 
voller Ausſch. ) niedr. Miethe. 
Nr. 90 Exp. der Bresl. Zig. 


„Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube des 


Verſiegelte, mit enlſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſebene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution in Höbe von 300 
Mart beizufügen iſt, werden 

bis 25 


Mittags 12 Uhr, 
in der bieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 


lau, den 12. März 1881. 
Die Stadt- Bau⸗Deputation. 


Kleie⸗ vc. Auction. 
Sonnabend, den 26. d. Mts., 


Per 15. Juni a. o. oder eher 
ein Eolonial- Waaren: und 
Cigarren ⸗Geſchäft nebſt Aus 
ſchank, in beſter Lage Breslaus, 
u verkaufen. Umſaß ca. 140,000 


baupipofiL M. G. 10. 


Bude mit Zinkdach billig zu verk. 
Kl. ak 65. 


Wieſen⸗Verpachtu 


5 Morgen gute, zweiſchür. 
wiſchen der Ohle u. Schalone. Näh. 
„Anſorge i. Kl.⸗Tſchanſch, Kr. Bresl. 


Ich verkaufe 


von beut ab beſte Strickma⸗ 
ſchinen, Nadeln, Dtzd. 70 Pf., 
Sing.⸗ u. W.⸗Wilſon⸗N 
a Död. 70 Pf., Oelkännchen, 
à 15 Pf., Del-Flacon 20 Pf., 
Garn, ſo auch Nähmaſchinen⸗ 
Erſatztheile, Schiffchen, Spu⸗ 
äumer nur zu Engros⸗ 
Preiſen. Bei Abnahme grö- 
ßerer Quantitäten gew 755 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in der perkebrreichſten Straße 
von Liegnitz ſtehendes, großes Eckhaus, 
im beſten Bauzuſtande, mit Laden, 

Reſtauration und Saal, geeignet für 
es Geſchäft, iſt unter günftigen 
dingungen zu verkaufen. 
Näheres durch Geſchwiſter Bintig, 


] 
Siegnip, Burgftrahe 27. n 


Scrofulöse 
Augen, Haut: u. Drüfenleiven keilt 
H. V. Springer, prakt. Arzt 


in Heinersdorf bei Friedland (Böhm.). 
Broſchüre gratis. (2852 


Eine neue Gattung 


kreuzſaitige 


lügel 
mit engliſcher Mechanik, kleinſtes CC TE TE ARE 
Halse ven 1000 Wirt e Wichtig für Mütter! 
baben in der 15375] 


Perm. Industrie- Für zahnende Kinder 


ſind nur die von [8747] 
‚Ausstellung, „Gebrüder Gehrig, 
Ring 17, 1. Cage. Se 1 8enanr 16, 
Daſelbſt find vorzügl. Pianinos rei 


und Flügel von Blüthner vor: Zahnhalsbänder 


rätbig. Stück 1 Mt.) dag anerkannt 
einzige bewährte Mittel, Kindern 

das Zahnen leicht und ſchmerz⸗ 
los zu befördern, ſowie Unrube 
und Zabnkrämpfe zu verhüten. 
In Breslau Abt zu baben 
bei A. Fuchs, Hoflief., Schweid⸗ 


von Haus- u. Küchengerätben, Waagen, Bettſtellen, Handwerkszeugen ꝛc. ꝛc. 


I Dampf -Maschinen, 5 


eee eee 
1—50 Pferdekraft, Gi neues, hocheleg. Piano wird 


transportabel und ſtationär nach modernem für einen Spottpreis verkauft 
Syſtem und eigner Conſtruction mit Nicolaiſtraße 9, 1. Etage. [5472] 


F leld' ben Keſſel, Gelegenheitskauf. nitzerſtr. 49, E. Störmer, Ob⸗ 


Specialität von [1038] Neue Singer: und W.⸗Wilſon⸗] laueritr. 25, B. Reinelt, Gebr. 
Köbner & Kant Näbmaſch. fur 16 bis 20 Tölr., geny, Ad. Levy jr., Ring 48, 
gebrauchte billige Handſchuh⸗Näh⸗ . Silberſtein, Ring 56, B. 
in Breslau, maſch. v. 15 bis 50 Thlr., Strick ebag, Friedrichſtr. 532, M. 
Maſchinen-Fabrik, Keſſelſchmiede und maſch. v. 12 Thlr. an, gelb. Uhren ! Cbarig, Oblauerſir. 1, und in 
8 Keparatut-Werkſtatt. au Be. 16 Zhle. (letztere Re- den meiſten Apotbeken. 
ee Einrichtung von Mabl⸗ und Schneidemüblen, Ken leis dd, 2. Fife the ee. — —— 
—— Brennereien und Brauereien. 15446) E. Rewy, Neumarkt 12. Specialarzt Dr. med.Meyer 
= z Berlin, Leipzigerftr. 91, beilt briefli 
Breslau, — I Sepilis, Orldlehis: und Haute 
Matthtasſtr. ns ! - heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
dandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. (49313 
Auch brieflich [1037 
werden discretin 3—4 Tagen frische 
Syphllis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl, u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speclalarzt Dr, 
Bohrmaſch e. 36, J fr., 9.12 — 1 Vera 3 
»Lochmaſchinen, Bohrmaſchi⸗ Ur. 80, 2 Tr, v. 12-172. Veraltete u. 
nen, len Biegem lden Gun uab kurzer Zelt. 
ebelblechſcheeren, engl. Weſton — 2 
Differential⸗Flaſchenzüge von Hau um eſchlechts 
5 bis 80 Centner Tragkraft, Kran eiten, 
Locomotiv⸗Winden von 100 bis] ſelbſt in den acitteften Fallen, 


N empfiehlt 1039) er 
Conſtructionen von Schmiede-Eifen, I 


SGewächshäuſer, “BE 
rühbeetfenſter, 5 bis 8 Mar, 
Veranden-, Glas-Falon-, Fabrik- und Stallfenfter, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwa erheizungen 


für Gewachsbauſer und Wohnbäufer, auch für einzelne hnungen, vom 
Küchenofen zu heizen. Anlage ſehr billig, Heizmaterial gering. 


Walzeisenträger 


800 Centner Hebekraft, Bau⸗ Impotenz, Pollutionen, 
Säulen, Eisenconstructionen, winden, engl. beſt approbirte heilt a cer de. 
Bauschienen be | Rraßneetten So e der ale, ohne Nee beef, ae 
offefiren e, und 1 Kostenauschläge u. statische eat 153800 Ftauenkrankheiten 
erer ungen Pe gratis Car | Gustav Müller sub Discretion 


J. N. Bilstein & Cie., 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 


Ni 
Nachfolger, Dehnel, a 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 


Breslau, Flurstrasse 9, am Centralbahnhof. nn a n TEE 1214] 
I Walzeiſentrager, I ao raelan Shaker. (ee 


beſtaſſortirtes Lager, bis 12 Mtr. lang, ire ab mei N der abs Jahrestaſſen. ug = 
e u TEN 
Carl Stahn, am Stadtgraben. Geſchlechts⸗ 9 — 


mit Koſtenanſchlägen, ſtatiſchen Berechnungen gern koſtenfrei zu Dienſten. 
Magazin f. Reſtaurations⸗Artikel. (auch in ganz veralteten Fallen 


1 Siegmund Landsberger, Breslau, 
om : Reuſcheſtraße 45. 2 ſchnelle und ſichere H 
J Tragbalken in allen Profilen, gußeiſerne Säulen 7 11 m Mö bel Ja 
Eiſenbahnſchienen "san. Grubenſchienen in allen Solyarten, fowie 


Ife, 
ebenſo für [3139] 
$ Frauenkrankheiten 
bei R. Dehnel, Breiteſtr. 49, 1. Et. 
Auswärts brieflich 


zu Geleife-Anlagen find ſtels borrätbig und liefert biligft m Spiegel und 11 Nec l ue Damen ng 
++ aaren* ertheilt Frau A. Crifon, 1 
J. Lindau, vormals Jullus Wiedemann, |***Woltterwanven gen, Tee 


Breslau, Neuſcheſtraße 46. [2044] großer Auswahl und zu anerkannt 
Die Berliner billigsten Preſſen empfiehlt 


HT :e Siegfried Brieger, 
Plätteiſen Fabrik 24, — 
Franz Goellrich, e Bee 
Berlin C., Wallſtraße Nr. 11, Möbel auen 5 


verſendet anerkannt ſauber und ſolide gearbeitete Plätteiſen einzeln per Poſt Ar. 513 bei Strauch. 
unter Nachnahme zu folgenden Preiſen: 15045] [Eine Garteneolonade 


LI eee 
nden Monate lan 
Damen file Wochen billige Helen 
volle und discrete Aufnahme bei Frau 
Stadthebamme Handlos, Schweidnitz. 


Berliner Stuhl- und 
Flechtrohr-Fahrik, 


6, Gr. Präsidentenstr, 6, 


Ohne Preiserhöhung verkaufen 
wir alle Sorten Stuhlrohr, Flecht- 


Nr.: 0 1 2 3 3a 35 4 um 5 mit feſtem Dach billig zu verkaufen rohr, Lackrohr, Es * 
ee 13% 15% 18 20 21 70 22 2 24%, Ctm. eufenmplap 4. [3152] India-Faser: . — 
reis: ? t 


3,00 3,25 3,50 3,75 400 4, 450 4% M. G Kenmaa De jEtwaige Orüres werden prompt 
Beſte geſchmiedete Bolzen dazu per Kilo 35 Pf. 8 0 2 braune Wallache, effectuirt, 3 [sr 
Verpackung in 1 Kiſte per Eiſen 25 Pf. 5 „ rm, I- u. 2ſp. gefahren,] Die Herren Maſchinen⸗Import 
7 flott, kraftig, find zu verkaufen. Pr.⸗Schleſtens werden e e 


E Näheres b ; Fer 
Pferde Verkauf. neben Sn . Bf Rear 
In Folge mangelnder Beſchäftigung verkaufe ich 8 Stück ge-| "Ein kräftig gebautes 15294) | u mean ec garnituren, 
ſunde, fehlerfreie Arbeitspferde. [3149] erd Teroa, Post Tomowa in Bellen 
Galizien, [3128 


Preiss, Steiuhmeifer, naht. u. g Mete — ae 
Im Pofnifhen Sido] in Breslan e Kat, same mleneirigting 
Oels. 


fteht ein großer Transport eleganter, neu ange⸗ ; 
12 5 ie 15 eller wiegen enn, 6. Gange und 3 Gangen ſind im 
m r Arbeitspferde preismäßig zum . en oder auch getr 
Verkauf. 161180 "Kiefer. 4 379 


gu verlaufen. 


Beſichtgung kann jederzeit 


— Eine große Auswahl junger, ſtarker, reeller 4 Na Er g N kann 
AR + — atifinden. 
„ Y erde u; 1 9 2 Montag, Dinstag und Mittwoch Dampfmüßlen⸗Verwaltung 
5725 ! ſtelle Schießwerderp — de Auswahl junger in Trachenberg. 


ag 6 zum Verkauf aus. wird eine große 
I. Brann. ſtarker öfterreichifher Acker⸗ 87 Luxus⸗ 
Pferde in der en Omnibus⸗ ng in gutem betriebfäbigen Stande 


2030 Stück junge Zugochſen, Kalt, nt dn erde free 18-20 Mee are 
3 Stüc ſprungfabige, Holländer Bullen, |" m. Bucka Dampfmaſchine, 


einige 100 tr. vorzüglichen Saathafer 53 mit vazu gehoͤrigem Keſſel, wird zu 
offerirt Dom. Schaderwitz, Kreis Falkenberg O.⸗S. a aus Nawicz. kaufen geſucht. A 13202) 


—aN Flle Mueller ige Offerte an 
Complete Zimmer⸗Einrichtungen, f Maſachſen osef Heller 


erlauf auf dem Dominium Chwal- Beutben DS. Babnboiftr. #4, 


Nußbaum u. Mahagoni, von 300 M. ab, Eihen-Möbel für Speiſe⸗ 2 
Honleaur u. Tiſchdecken zu Fabrikpreiſen empfiehlt ae al 2 Nollwa en 
1 3 5 der. werden vom Spediteur Firſte im 


uſtande, w. z. k. geſucht. Offert. 
erbütet J. Wachsmann, Bot abet Poln.⸗Liſſa zu kaufen geſucht 18118) 


mmer, Teppiche, 


H. Dessauer s Möbel⸗Magazin, Ratibor, Ring 13. 


e 


[ell 
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* 
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Vereinigt vorzüglichst⸗ 
Qualität mit mässigem Preis 


8 


Haup fämmtlicher 94000 


Chocoladen und Cacaos 


von Ph. Suehard, Neuſchatel. 


Block⸗Chocolade, 


a Pfund 75, 80 und 90 Pf. 


Krümel ⸗Chocolade 
mit Vanille, & Pfo. 1 u. 1.20 M. 


Vanille ⸗Chocolade, 
à Pfd. 1, 1,20, 140, 1,50, 1,60, 1,80, 2 M. 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


Hummern, 
Lachs, Zander, 
Hechte, Steinbutt, 
Cabliau, Aal, 
Schleien u. Karpfen, 
Astr. Cavlar, 
Pasteten, Austern, 
nn en 
eingelegte Spargel, 
5 7 Bohnen, 
Compots, 
Südfrüchte, 
Geflügel 


empfiehlt billigſt [3184] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


. ee ee 
Nachod-Liqueur, 
— vorzüglichſtes 
Präservativ 
gegen 
Cholera, 
Diarrhoe, 
Magen ⸗ 
beſchwerden, 
ſowie gegen 
alle choleraartigen u. 
typhöſen Krankheiten. 
„Die große Heilkraft 
dieſes Liqueurs iſt 
durch die größten me⸗ 
diciniſchen Autoritä⸗ 
ten feſtgeſtellt. 
Nur allein echt zu 
baben bei (Höch 


Seidel & 00, 


Hoflieferanten, Breslau. 


Breslauer Bitter, 


jet uralter Zeit als geſund und wohl⸗ 
meckend anerkannt, empfte 


hlt 
Guttmann 's Fabrik, 


[1995] 


Roßmarkt 7/8. 


Bratheringe, 

zur Faſtenzeit größte Dellcateſſe, 
jedem Hansftande zu empfehlen, 
verſende ich franco unter Poſt⸗ 
nachnahme zu 3 M. 50 Pf. das 
Faß. (Gewicht 8 bis 9 fund) 


P. Brotzen, : 


Cröslin, Reg.-Bez. Stralfund 


Hochfeine geleſene & 


Erbſen zur aat 
offerirt 
. 


Bruteier 


von echt italien 
beögl. nz rg h Hühnern, 


h 
15179] 


pro Stück 20 Pf., 
ſowie e Hu a pro Stück Dr 


art, zu baden [5369] 
villa ann, 


Breslau, Bobrauer Barriere. 
— — K — Z 


e elei 
Kl. an anne, 


. per Neukirch, 
uimmt Aufträge zur Herbfilieferung 
v. 1 —6“ Drainröbren beſt. Qualität 


Astrachaner 


Winter- 
Caviar, 


feinsten, fetten 


Räucherlachs, 


Strassburger 


Pasteten, 
Marinaden, 


vorzüglich schöne, holländische 


Milchheringe, 


Amerikanisches 
Corned Beef, Beef Tongue, 
Ham- und Fray-Bentos- 
Ochsenzungen 


in Büchsen, 

Liebig's Fleisch-Extract, 
Russ. Tafelbouillon, 
Moskauer Zuckerschoten, 
Teltower Rübchen, 
Spargel, Schoten, Carotten, 
Bohnen, Morcheln etc. 


in Büchsen, 


Compotfrüchte 


in Gläsern und getrocknet, 
schönen, frischen, ital, 


Blumenkohl 


in Orig.-Körben und einzeln, 
vorzüglich schöne, hochrothe, süsse 


Catania - Berg- 


Orangen 
und Citronen 


bei Partien, Orig.-Kisten u. einzeln 
zeitgemäss billigst. [5400] 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbräcke 8. 


Für Gärtner. 


Grosse ital. Schilfimatten 
wegen Mangel an Raum Na Fee 
Glesser, Junkernstr. 33. [5302] 


ach Vorschrift des Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Königl. 
Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte: 


Stollwerck’sche 
Brust-Bonbons, ‘ 


seit 40 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen * Hausmitteln 


Segen Husten und Heiserkeit 
gibt es nichts Besseres. 


rräthig à 50 Pf. in versiegelten 

Packeten in den meisten guten Colo- 

nialwaaren-, Droguen- Geschäften und 

Conditoreien sowie Apotheken, durch 
r E * * 


Wer bei Beginn 
von Husten, Hals- und 
Brustleiden sich der seit 
mehr als 40 Jahren als 
das gedlegenste und 
beste Hausmittel be- 
währten 


EduardGross’ he 
Brust -Caramellen 


bedient, bedarfnur we- 
niger Cartons derselben, 
um sofortige Linderung 
und Beseltigung dieser 
Uebel zu erlangen, in 
den echten Packungen, amois 
Carton à 1 M. 50 Pf., blaue à 75 
Pf. und grüne à 35 Pf., sowie 
Prima -Qualität in Göldcarton à 3 
Mk., empfehlen Fabrik und deneral- 
Debit: Handlung 


15460] 
Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
und die bekannten Depots in jeder 
Stadt Schlesiens. 


1 RE 2 120, 
Gebrannte Kaffees Pfd. 1,10 u. 1, 20 M. 
ava Kaffee, gebr. 1,30 u. 1,40 
elange Kaffee. 1,40 u. 1,60 . 
Perl⸗Kaffee ® 1,40 u. 1,60 
Getreide⸗Kaffee - * 0,20 

alle Sorten reinſchmeckend. 
Türk Pflaumen .. Pfd. 0,25 
Centnerweiſe billiger. 
Tafel⸗Reis . Pfd. 0,20 . 
Seeed en . .» 0,22u.0,25 » 
eflälte @rbfen . 5 0,25 » 
Vietoria-Exbfen . - 015 » 


5 


Palm⸗Seiſe 
Anerkannt b. Ne 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ede Weißgerbergaſſe. 
——ñ——— — — — — 


Dom. Prauß lauft 


loco Bahnſtation Strehlen größere 
Posten ae eiläiger 54201 


Brennereilartoffeln 


und erbittet Offerten mit Angabe des 


U. jeitgemäß billigen Preiſen entgegen. ! Preiſes und Stärkegehalls. 


Empfehle von neuesten Zufahren:] 
Hochfeinen, grau- u. grosskörnigen 


Zur geneigten Beachtung empfehlen wir unser 
grosses Lager von 


echten Liqueuren und 
feinen Spirituosen unter Ga- 


rantie für reine, feinste Waare resp. für echte 

Fabrikate, besonders: 

Grünen, gelben und weissen Chartreuse, sowie 

Elixir Vegetal de la Grande Chartreuse. 

Benedietiner aus der Abtei Fécamp, Elixir de Spa von 
Schaltin, Pierry & Co, Marasehino di Zara von Luxardo, 

den wirklich feinen Curagno Iriple see von P. Bardinet in Limoges. 

Liqueure von Rocher freres à In eöte St. Andre u. 
Marie Brizard & Roger in Bordeaux, als: Cröme 
de-Rose, Anisette, Menthe, Mokka, Vanille, Cacao, Orange, The, 
Werder, Curagas triple seo etc. 

Creme de Chocolat Ibled, Créme de Gingembre, 
Liqueur d'or von P. Garnier. 

Holländ. LIqueure von Wynand Focking in Amsterdam als: weissen, grünen 
und braunen Curagno, Anisette, Vanille, Magen- 
bitter etc. 

Echt Russ. Allasceh und Eceau 00 von Mentzendorf, 

Danziger Gold- und Weingoldwasser aus dem Lachs und 
von Keiler, Sehledamer Genevre, Doornkasat - Ge- 
nevere, Extrait d’Absinthe de Neufchätel von Pernod. 

Boonekamp of Maagbitter von H. Underberg Albrecht in 
Rheinberg, Coea- und Pepsin-Liqueur, Präservativmittel 
gegen Verdauungsbeschwerden und Appetitlosigkeit. 

Düsseldorfer Punseh- Essenzen von Röder, Selner, Schieffer, 
Nienhaus, Kemna etc. 

Feinste Manderinen-, Batavia- u. Goa-Aracs, hochfeine 
Jamaica-K ums, ausgezeichnete alte und ganz alte Cognaes, 
sowie, als köstlicher Dessert-Wein geeignet: 

Vino Santo Puro vom Schlossgute „Castel Toblino bei Riva“ 
(Italien). [5454] 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 15, 


und Erleh Schneider in Liegnitz, 


Hoflieferant Sr. Majestät d. Kaisers u. Königs. 
Eucalyptus Mund-Essenz, 


erfter Schutz gegen miasmatiſche Halsleiden jeder Art, insbeſondere gegen 
htheritis, prämiirt Paris 1878. [4699 


Puritas-Mund-8Seife 


zur byzieniſchen Pflege des Mundes u. Conſervirung der Zähne, ſchon im 
ahre 1862 zu London mit der großen Preis⸗Medaille ausgezeichnet, von 


r. C. M. Faber in Wien, k. mex. Leibzahnarzt. 
Depot in Breslau bei Piver & Co., Ohlauerſtraße 14. 
Wiederverkaͤufer erhalten entſprechenden Rabatt. 


Eine glarmirende Krankheit, mit welcher 
vielzählige Völkerklaſſen behaftet ſind. 


Die Krankheit fängt mit kleinen Unregelmäßigkeiten dez Magens an; 
jedoch wenn dernachläſſigt, ergreift ſie den ganzen Körper, ſowie die Nieren 
und Leber, überbaupt das Verdauungsſyſtem, macht eine elende Criftenz, 
und nur der Tod kann von dieſem Leiden erlöſen. Die Krankheit ſelbſt iſt 
oft von den Patienten mißverſtanden. Wenn jedoch der Patient ſich ſelbſt 
fragt, dann wird er in der Lage fein, den Schluß zu ziehen, wo und welches 
ſein Leiden iſt. Fragen: Habe ich Schmerzen, babe ich Drücken, Schwierigkeiten 
beim Athmen nach den Mahlzeiten? Habe ich ein ſchweres Gefühl begleitet mit 
Schwindel? Haben die Augen einen gelblichen Anflug? Iſt auch ein dicker 
Schleim auf der Zunge, Gaumen und Zähnen beim Erwachen vorhanden, 
begleitet mit einem üblen Geſchmack im Munde? Iſt die Zunge belegt? 
Sind Schmerzen in den Seiten oder dem Rücken? Sit. es ein Gefühl von 
Füllung der rechten Seite, als ob die Leber ſich vergrößern möchte? Iſt es 
eine Mattigkeit oder ein Schwindel, der mich befällt, wenn ich eine gerade 
Stellung einnehme? Sind die Abläſſe der Nieren wenig oder ſtark gefärbt, 
verbunden mit einem Satz, erſichtlich beim Stehenlaſſen in dem Gefäße? 
Iſt nach Einnahme der Speiſen die Verdauung mit Aufblaſen des Bauches 
und Aufſtoßen verbunden? Iſt auch öfters heftiges Herzklopfen vorhanden? 

Dieſe verſchiedenen Symptome kommen nicht immer vor, aber fie quälen 
ch en Mein Zeit lang und find die Vorläufer einer ſehr ſchmerz⸗ 

en Krankbeit. 

Sollte die Kraulbeit längere Zeit unbeachtet gelaſſen bleiben, fo verurſacht 
fie einen trocknen Huſten begleitet mit Uebelkeiten. Nach einer vorgerückten 
Zeit erzeugt ſie eine trockene Haut von ſchmutzig braun ausſebender Farhe; 
die Hände und Füße werden ſtets mit einem kalten Schweiße behaftet fein. 
Wie die Leber nach und nach krankbafter wird, erſcheinen auch rheumatiſche 
Schmerzen und die gewöhnliche Behandlung iſt gänzlich nutzlos gegen dieſe 
quälende Krankheit. 257 

Es ift ſehr wichtig, daß dieſe Krankheit ſchnell und energiſch gleich im 
Anfange ibrer Entſtehung bebandelt wird. Der Appetit kebrt alsdann wieder 
zurüd, und die Verdauungsorgane verrichten ihre nöthigen Functionen. 

Dieſe Krankbeit heißt Leberleiden, und iſt das einzige und ſicherſte Mittel 
der Shaker ⸗ et, eine vegetabiliſche Zubereitung, erzeugt in Amerika für 
den Eigenthümer A. J. White, New Jork, London und Frankfurt a. M. 

Dieſes Medicament trifft die Grundlage der Krankheit und vertreibt 
dieſelbe gänzlich durch das ganze Syſtem. 4188 

Der Shaker-Extraot Ist kein Geheimmittel, auf jedem Fläschchen sind 
die Bestaudthelle genau angegeben, welche vor dem deutschen General- 
Consul In New-Vork eldlleh bestätigt wurden. Aerztliche Atteste können 

von untenstehenden Depositalres bezogen werden. 
De 018 + Berlin: Victoria-Apotheke, Friedrichsſtr. 19; Einhorn⸗Apotheke, 
ep + Kurſtr. 34/35; Strauß⸗Apotheke, Stralauerftr. 47; Breslau: 

. Dierghaus, en gros; Bunzlau: Störmer, Apotheker: Freistadt I. Schl.: 

Müller, Apotheker; Gr.-Strehlitz: J. Rieſenfeld, Apotheker; Liebenthal: 

. Weiſe, Apotheker; Löwenberg: Hanke, Apotheker; Nikolal: R. Jungfer, 
Apotbeler; Oels: P. Oeltrug, Apotheker; Oppeln: Löwen⸗Apotbeke; Ostritz: 
Geriſcher, Apotheker; Posen: Rotbe Apothele; Primkenau: Hof-Apotheke; 
Ratibor: W. Henning, Apotheker; Rauden: H. Fleiſcher, Apotbeker; Rybnik: 
B. Meuſel, Apotheker; Schweidnitz: H. Baudoſſche Avotheke; Stroppen: F. 

ammann, Apotbeker; Templin: E. Zühl, Apotheker: Vandsburg: G. Kaſten, 
oiheker; Waldenburg: J. Bock, Apotbeker; Wittstock: A. Lindenberg, 
Apotheker — und in über 200 anderen Apotheken. 
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MATICO-INJECTION 


GRIMAULT & Ci, Apotheker in Paris 


Ausſchließlich aus peruvlaniſchen Matico⸗ 
blättern zubereitet, hat dleſe Juſectlon in 
wenigen Jude einen allgemeinen Ruf * 


[1040] 


Dieſelbe kurirt in kurzer Zeit dle 
nädigften Gonorthöden 


5 
5 der Grimault & Cie 
Ea — det feanzäkfgen Regierung 


Wichertage in allen größeren Apsthehen. 
In Breslau: Th. Leber, Aeskulap⸗Apotheke. 


Randbretter und Schwarten 


in allen Längen offerirt billigſt [3005] 


D. Jolles, Holzhandlung, 


Breslau, Neue Tauenzienſtraße Nr. 10/14 (Schiererhof). 


Astrachaner 


Winter-Caviar, 


hellgrau und grosskörnig, 
Elbinger Neunaugen, 
grün marinirte 
Ostsee- Delleat.- Heringe 
u. sonstige Marinaden, 
Strassburger Pasteten 


Neu! Neu! 
Nußſchalen⸗Extract, 
neueſtes, beſtes und unſchädliches 
Haarfärbemittel von Robert Fuhlrett 
in Leinefelde. Daſſelbe wurde 1877 
in Berlin prämiirt und wird für die 

Echtheit garantirt. [5459 
Alleiniges Haupt⸗Depot für Schleſien 
frische Austern, 


Kieler Sprotten, duard Gross 


feinsten, fetten geräuch, Weser-[in Breslau, am Neumarkt 42. 


U. Rhein-Lachs, Siellen-Anerbieten 
Italienisch. Blumenkohl, und Geſuche. 


Franz. Kopfsalat, 
schönsten zarten Stangen- 
und stärksten 


Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Rlesen- Spargel | 
Junge Schoten, Bohnen F 
und feinste Das Comite für Stellenvermit⸗ 


Compot- Früchte, 
eingelegt und getrocknet, 
frischen Rheinischen 
Waldmeister, 
vorzüglichste süsse Cataneser 


Berg-Orangen 


und schönste vollsafuge 


Garten-Citronen 


in Original-Kisten und ausgepackt 
billigst. [5456] 


Oscar Giesser 
Junkernstrasse 33. 


Zum Bohnern von Fussböden: 


Fertig. Bohnerwachs, 
reines Bienenwachs 


und Terpentinöl, 


A. Stanjeck 


Droguen-Hdig., Neue Graupenstr, 


telung empfiehlt ſich hieſigen und 
ausmärtig. Geſchäftsbauſern zur 
1 — von Vacanzen. 
Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [1035] 


Für Stellenſuchende jeder 
Branche it der Deutſche Eentral- 
Stellen⸗Anzeiger in Tübingen von 
höchſter Wichtigkeit. Probe⸗Nr. 
gratis. 15046 


Ein geprüfter 


hrer 


(Ilraelit), der ſich mit guten Zeug ⸗ 
niſſen über ſeine bisberige Verwen⸗ 
dung ausweiſen kann, wird per 
1. Mai für 3 Knaben im Alter von 
6—8 Jahren aufs Land geſucht. 
Offerten an D. Grauer in Ko zy 
bei Biala (Oeſterreich). 13117 


Eine Gouvernante, 


iſrael., muſik., aus feiner Familie, an⸗ 
genebmes Aeußere, ſucht Stellung per 
I. April c. Näberes bei Anfragen unt. 
8. Nr. 95 Exp. d. Bresl. Zta. [3200] 


Modal Kindergärtn. ſ. f. Nachmitt. 
Stell. d. Inſt. Sadowaſtr. 48. 


Wien. 


* 


— 
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16, 


Frischen 


Französischen Salat 
in grossen Köpfen, 


Italienischen Blumenkohl, 
junge Schoten und Spargel, 
grüne Bohnen und Carotten, 

neue grosse Kartoffeln, 


ne 20 Erzieherinnen 
’ 1 i 
Hummern, e ee e Klee, Ae 


Rhein- und Weser-Lachs, 


Nußland, Polen und Provimen 
Englische Hammelrücken, 54 


Deſterreichs, [ 


Zdeutſche Vonnen 


Rostheefs, 
Lungenbraten, jung, für Ungarn (als Geſpielinnen,, 
Puten, in einem Orte, engagirt die Schule 


agentur der Frau 


ulie Beck, 


gerupft und in den Federn, 
Steierische Capaunen, 


Strassburg 8 Stefansplatz, Wi 
rassburger K ans 0 len 
Gänseleber-Pasteten, W bg Benfion 


Englische Biscuits 
in allen Sorten und in Kistchen 
von 2 Pfd. bis 5 Pfd., 
frische 


Eis- und Theewaffeln, 
Chester-Käse, 
Eidamer Käse, 

Elbinger Niederungs-Käse, 
Parmesan-Käse, 
Maccaroni Amalfi, 


für ſtellſuchende Erzieberinnen. 


Eine junge Dame, 
die ſeit mehreren Jahren als Kaſſi⸗ 
rerin in einem lebhaften Detail⸗ 
Geſchäft thätig iſt, ſucht anderweitige 
Stellung. 3192 

Weitere Mittheilungen werden die 


Herren Joachimsſobn & Raphtali, 
Breslau, Blücherpl. 14, freundl. machen. 


ine alleinſtedende Dame (Hanno 

Catharinen-Pflaumen, E beranerin), mehrerer Sprachen 
das Pfund 0,70, 0,80, 1,20 Mark J mächtig. wünſcht in einer angesehenen 
u. 8. W., [5385] ] Familie Stellung als Repräſentantin 

170 od. Geſellſchafterin. Sowohl befähigt, 

II! Italienische Hausbalt praktiſch vorzuſteben, 


würde fie doch beſonders deranwach⸗ 
ſende Tochter in jeder Hinſicht bilden 
und leiten können, worüber die beſten 
Empfebl. aus früherem Wirkungskreis 
vorliegen. 5341 

Offerten sub Ho. 531 a. befördert 
Haaſenſtein & Vogler, Han⸗ 
nover. 


Als Wirthſchafterin 


wird eine jlld., erfahrene Perſon, die 
mit Küche als auch Handarbeit ver⸗ 
traut iſt, geſucht. Nur ſolche wollen 
Abſchrift ihrer Zeugniſſe ſenden an 
153431 W. Borinski, Zabrze. 


Für 1 Mühlen⸗Etabliſſement 
ſuche ich z. J. April 1 Comptoiriſten 
und Magazineur, der im Müblen- 
oder Getreidegeſchäft condit. hat und 
der poln. Sprache mächtig, iſt bei 
900 Mark Gebalt. 3180 
E. Richter, Fr.⸗Wilbelmſtr. 70a. 


Ein ga = Liqueur⸗Neiſender, 
auch praktiſcher Deſtillateur, ſucht 
Stellung. Offerten unter T. L. 89 
i. d. Briefk. der Bresl Zta. (3111] 


Ein Neifender, 


der eine erfolgreiche Thätigkeit in 
Seidenband und Weißwaaren für 
die Provinzen Schleſien, Poſen, 
Preußen oder Pommern nachzuweiſen 
vermag, wird jür Berlin geſucht. 
Hobe Anſprüche werden gern bei 
guter Leiſtung bewilligt. 5403] 
Offerten sub Chiffre P. 2619 an 
Bernh. Grüter in Breslau, Riemer⸗ 


Compot-Melange !!! 


eine Mischung der feinsten 
getrockneten Früchte, 


Gebirgs-Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 
Gothaer Cervelatwurst 
in vorzüglichster Qualität, 
gekochtes 


Hamburger Pökelfleisch 
in Büchsen à 2 Pfd., 4 Pfd., 6 Pid. 
und 14 Pfd., 
Kieler Sprotten, 
grosse Speckflundern, 


maripirte 


Delicatess-Ostsee-Heringe, 


feine 
Holländische Milchheringe, 


Bowlenweine, 
weiss und roth, 
d. Liter 1,00 M., bei 10 Ltr. à 90 Pf., 


Vöslauer Weine 
aus den Schlumberger’schen 
Kellereien, 
die Flasche 1,25 M., 


milder Rhein- und Moselwein, 
Kirsch- und Himbeersaft, 


II Kaffees !! 


in den feinsten u, billigen Marken, 
das Pfd. 90 Pf., 1,00 1,10, 1,20 M. 


u. 8. W., 
feine 


Dampf-Kaffees, 


das Pfd. 1,50, 1,60, 1,80 Mk., 


zeile 24. 
1 Oigarren 1 Dis Buchhalterſtelle in meinem Ge⸗ 
in vorzüglichen Qualitgten, ſchaft iſt beiept. 7 
die Kiste 5, 6, 7 bis 10 Mark, L. Halsler, Trebnitz. 


Messinaer Apfelsinen, 


20, 25, 30—40 Stück für 3 Mk. 


Gebr. Heck 


Ohlauerstrasse 34. 


3% Tube für mein Wein⸗Geſchäft 
einen durchaus tüchtigen Mann, 
der mit allen Kellexarbeiten genau 
vertraut iſt und völlig felbitftändig 
zu arbeiten verſteht. Antritt kann 
ſofort oder ev. ver 1. April erfolgen. 
Glatz. [5469] Jacob Forell. 


Br * 2 RER = N * N Er 27.4 
j ] 


N 2 f - 4 + - 
arktplatzecke ift eine freundl., bequeme Wohn. v. 6 Simmern, don 


1 7 Correſpondenz und doppelten Buch⸗ 
5 andlun führung Fertigkeit zu erwerben, in Tre denen jedes einen beſond. Eing. v. e aus hat, ſowie Nebengelaß 
ud Herrenſtraße ein ben Comptoir als Volontär Roſenthalerſtr. Nr. 1a Cloſet, Waſſerl., bald oder Oſtern preism. zu verm. Näh. daſ. b. Wirth. N 


Placirung und Nachweiſung von kaufm. Perſonal. P. Straehler. per bald oder 1. April einzutreten. ift die erſte halbe Etage, beſteh. aus 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitnt, *. Gee Neben erben e e Simmern, Rüde u ff 


Ratibor erbeten. zu vermietben. 
Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiebl ſich bieſigen und 
ausw. Geihäftsbäufern zur toftenfreien 5 — von Vacanzen. [5394] Carlsſtraße 28 


Der erſte Stock Junkernſtraße 11, 
z. Z. noch bewohnt, zu Geſellſchafts⸗ oder Geſchäftszwecken ganz 


beſonders geeignet, iſt vom 1. April c. ab zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt parterre links, im Bureau. [5465] 


In meinem Inſtitut ijt die Stelle ener e mebrere freundliche Wohnungen bald —„„%̃. • 
1 1 ; ; g findet er 1. . 1 539 
Ein Reiſender ee 1 here Gosenätt Bing. Cin diefer debe gt n Gartenſtraße Nr. 465 
(Iſraelit) für ein biefiges altes Zeichnen⸗Lithographen Dohse & Co., für eine Leder, Bier- oder Wein⸗ iſt die 1. Etage per 1. April c. zu permielben. Näheres bei [5453 


mit guten Leiſtungen bald oder per [5399] Ring 17. Niederlage, bald beziehbar. 
geſucht. Adreſſen sub Z. 88 Exp. 1. Mai cr. zu beſetzen. Bewerber 
der Bresl. Ztg. [3153] wollen felbitgefertigte Arbeiten nebſt 
| Sebaltsaniprücen einſenden. 


ür eine der älteften und bedeutend: Gleiwitz, e 
ſten Berliner Tabakfabriken wird Lubograpb 2 
namentlich zum Beſuche der ſchleſiſchen 5 8 


Colonialwaarengeſchäft en gros 


— Ludwig Friedlaender, 
Sommer⸗Wohnung Carlsplatz Nr. 2, II. Etage. 
zu bermietben Wichaeltsſraße 4] Margarethenſtraße Nr. 15 


FEC 
Einige Lehrlinge 

mit ſchöner Handſchrift u. guter 

Schulbildung finden Aufnabme 

bei Wilhelm Prager. [5388] 


5 

J. Wiener & Süskind. |find Wohnungen, Remiſen und Werkitätten ſofort zu vermiethen. Näheres 
Geſuch 1 5 lt Ohlanerſtr. 19 3. Et., bei dem Haushälter und dur 5452 

Gebirgsoriſchaften ein tüchtiger Ver Geſucht zum 1. Juli 

käufer proviſionsweiſe 8 Adr. ein in allen Slücen lüͤchtig 49030 Y = * 


ch 5 
Ludwig Friedlaender 
mit genauer Angabe des bisherigen] nicht zu junger [5030 Chriſtophoripl. 8 1 $ Et. Carlsplatz Nr. 2, II. Etage. ’ 
NE] Wirlfe.-Iufpedor,. |. Ein Lebefing, Ins en 


Ane rege 40, or" J der Tach l. Bnfandigteit feineh M ; 
nigsſtraße 50, erbeten. er igkeit u. Anſtändigkeit ſeine i nufacturwa Geſchäft 
Charakters nachweiſen kann. Anfangs⸗ per 1. April Stellung. rere, Freiburgerſtr. 42 


gehalt 600 Mark pro anno und freie 5 101 ar 1 

„er 1. April 8 Offerten mit ee [3195] a m tg ae ode * 
en ne für mein 518 8 a 1 4 10 5 an en Anabın fee Heuberg Nah. im photogr. Atelier. [3207] 
| aſche⸗Magazin. : iti ahre alt, meſaiſche ens, 
Nur ſolche in guten Empfehlungen Vogler Breslau. „ ren der gegenwärtig noch die Tertia des Freiburgerſtraße 18 


Gartenftr. 44 3. El, Gartenstr. 40 


drei Stuben, Cabinet, Küche, Bade: | lt die halbe 3. Etage, 4 Zimm. mit 
cabinet u. Gelaß, zu verm. (31260 Balcon, Cab., Badeſtube, Küche und 


Mädchengel., ſchon Anf. Mai zu v. 
„oranpenft 161 2113 ul Zu miethen 


haben, auch großen Lagerkeller. [3121] gefucht eine erſte Etage für Tuch⸗ 


18 7e : Engros⸗Geſchaft nebit Wohnung, be⸗ 

mögen ſich melden. ———— — Gynnaſiums beſucht, wird eine elegante halbe 3. Etage per Oſtern. Per Juli eine Wohnung, 4 Piecen u. ſtebend aus 78 Plecen, im Jan 
11 Leschzi Duc das Bureau de Placement > 5 inks. 13205 moglichſt Badecabinet, zum Preiſe neren, im amen 
Sblauerſtraße 7077. von A. Fröſe, Berlin W., Le tlings⸗Stelle „Aab. daf. I. Etage linie. [3205] von 800 —1200 M. in einem feinen] der Stadt pr. Jobannis. Offerten 


N M. an das Central⸗Annoneen⸗ 
Haufe am Stadtgrab d d subB 
Nähe deiielben zu mietben geſucht. Bureau. Carlefraße 1. [5444] 


Offerten unter F. R. 96 d 7 
Expedition der Mrchlaner Beitung Ein Zfenſtr. Comptoir 
13199] j mit einfenftr. Nebencompt., ev. auch 3. 


erbeten. 0 
Laden einzurichten, iſt Antonkenſtr. 


3 Bahnhofſtraße 13 Nr. 20 zu vermiethen. Näb. Carls⸗ 


ſſt eine ſchöne, gut renobirte Parterre⸗ ſtraße 12. 1. Etage, bei Bildhauer. 


Dore de e e Friedrichſtr. SS 
Tre 4 
Nie gamen Ah . hr u verm. die Hälfte der 1. Etage, Ge⸗ 
. ſchaftsloral nebſt Wohnung, Stallung 
und Wagenremiſe. 3127] 


Bülowitr. 77, werden per ſof. u. ſpäter in einem Manufactur⸗, Weißwaaren⸗ i 
eſucht: 30—40 Comm., Dekon, Förſter, oder Getreide Geihäft in einer N. Schweidnitzerſtr. 1, 
ärmer, Hauslehr., Erzieherinnen zc. | größeren Provinzialſtadt geſucht unter | an der Promenade, iſt eine Wohnung, 
[5487] 


t en 50 Pf. Marken. : 2. Etage, bon 3 Zimmern, Cab. und 
Sta uieh francn aeg Pf. Marken poftlagernd C. Neiſſe. -_ Küche, zum 1. April 3208] 
in und. intell. Gärtner, w. längere Ein Knabe, der Luſt hat, die zu vermiethen. 

Zeit Privatſtelle bekleidete, in allen Pfefferküchlerei und Conditorei a 
Zweigen der Gärtnerei erfahren u. im] zu erlernen, findet unter ſehr leichten Reffingitraße 9 
Beſitz guter Zeugn. ſucht dauernde ent: | Bedingungen bald oder zum Iften| ® 
ſprech. Stellung. Offerten sub L. P. 138 April Aufnahme dei (5023) | die 1. Etage für 380 Thlr., die halbe 
a. Haaſenſtein & Vogler, Berlin 8ò. Herrmann Rolle in Oppeln. 3. Etage für 164 Thlr. zu verm. 


all Dienſt boten en Ant 15 4 iſt Ihlau ufer 26 
Bien aa al lr Dei einen Lehrling. nebſt Beigel. in 1. Et. au verm. 161 
8 5 ermiethsfrau, erſtraße 14. 8 ; vor | 
1 Commis, Specerift, Gere, weden Rchtoöinnen, e. u HE) Göfchenftr. S, 

i bürgerliche Köchinnen, tüchtige Mäd⸗ Vermiethun en und . 
22 Jahre alt, katboliſch, welchem gute ſchen für alles, perfecte Studenmadchen, 9 nabe am Muſeumsplatz, iſt die erſte 
Empjeblungen zur Seite ſieden und gellnerinen, Gartenſchleußerinnen, Miethsgeſuche. Etage, 5 große Zimmer, Badeſtube 


der beſte Zeugniſſe beſitzt, ſucht unter 5 - en 3 nebſt allem Beigelaß, elegant renov. 
ganz beſcheidenen Unſprücken per 1. oder Kellner, Kellnerbunſchen. ar Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. zum 1. April zu verm. * 13162] 


15. April c. dauernde Stellung. 3 FÜ U Li — FPV 
Werthe Offert b. unter A. 8. 45 - ehr n Leſſingſtr. 10) Wobn. von 4 3. von 
Be Gleiwitz. — 13132] mit d. nöth. Schulkennin. 19 p. ſofort] Lefſingſtr. 115 240 Thlr. ab u. Wohn: Tauentzienſtraße 1 


Ein flotter [5299 


Verkäufer un 
1 Verkäuferin 


merden bei gutem Salair für 
Seidenband u. Weißwaaren 
geſucht. Nur auf ſolche, die 
nachweislich in dieſer Branche 
tbätig waren, wird reflectirt. 
Offerten unter H. 2987 an 
Haaſenſtein k Vogler, Breslau. 


zum 1. April zu verm. 18099 


1 Sabowaftraße 63 ů | — N 
eig, Da, rer 1. Et. Geſchäftslgcale, 
- ’ i 5 „ hell äume, zu 18: u. 
reis 410 Thlr. (Auch getbeilt.) große, bei 13 59 5 on 55 z 


11 dandlung od. auch zu Ausſtellungen 
f Blücherplatz 10 80 eignend, in Auster 
iſt die erſte Etage, 5 Zimmer, ohne 
Beigelaß, als Kanzlei, Bureau oder Ohlauerſtr. 64165 
Engros⸗Lager zu bermietben. bald zu bermietben. 
ähere Auskunft beim are 


orwerksſtr. Nr. 7 Wurft- 


: 5 Bimm. 8 „liſt eine berrſchaftliche Wohnung zu im Hofe 1 Treppe. 
Gr 3% Drau ee ante Jacob Leup, Grouvenfir. 4. [3176] a für 350 Ale. 1. erm. 472 permielben. br; [3188] 5 mien 99 el 
gelernt hat, fü pecereigeſch. Feige 19) Mnhe 0 er? 2 0 nung m . 0 u 
Off. ub Nr. N Erb. ber Berg. Din, Lehrling. Felde 14 f 22 Thlr. . Won. . Tauentzienſtraße 22 Herrenſtraße 24 vermiethen. 1522805 


Für meine Droguen⸗Handlung ſuche 3 Zimm. iſt im 2. Stock eine eleg. Wohnung, 
ich zu Oſtern oder ſpäter einen Lehr⸗ eee Hmm. bon 140 Zhlr. ab M derm. 5 5 80 


ling mit den nöthigen Schulkennt⸗ f 3 bebör zu vermiethen. 3164 

niſſen. Fritz Neumann, Nico lai Stad tat. 6 Näberes daſelbſt im 1. Sta. 
Gewerbeschule I . sur 40 Mi bald ober pate 1108 1 

auf einer reorganiſirten Gewerbeſchule[ Toene eee er Für » bald oder fpäter. 

Das Abiturienten Eramen abſolvirt 1 Lehrling ſuche für mein Leinen | . öß1ͥ6ĩ⁊ Carlsſtr. + 


i inigbrid⸗Frei⸗ u. Modewaarengeſchäft. [3182] [ 1. Stock, jetzt Rechtsanwalts⸗Buxeau, 

e DR W J. Berliner, Schmiedebrücke. gnesſtr. 2 für 250 au. Michaelis. (3159 

in einem größeren Baugeſchäſt in] Tar unſer Hole und Fournier⸗Ge⸗iſt eine Wobnung im Ganzen oder 

einer arößeren Geda bind ict ge 7 fd je in fe a getbeilt zu berm. Nah. 1. Stock 5 Sadowaſtraße 47. 

uf große 2 ird : einen Lehrling mit guter ulbil⸗ . N be 1. Ct., 

ſeben, rg bei freier 00 dung gegen 1 Vergütigung. Reuſcheſtr. 683 | ces. Quartier, billig zu verm. [3156] 

Alt Ansich Jug derten, in en 3185 Ve gartenſt 15 n, ſiſt die 3. Gtage per April 3774] Obblanerſte 45 nder alte Sand- 
. [3185] Gartenſtr. zu vermiethen. a ſchaft) find die zeiſher zum Wein⸗ 


ae ein ſolches Geſchaft für eigene „ GGeſchäft benutzten Parterre⸗Locale 
Carlsſtr 22 nebſt großer Kellerei bald zu verm. 
+ Näh. daſelbſt 1. Etage. [3157] 


echnung übernehmen könnte, da ibm] Frür mein Manufacturwaarengeſchäft 

auch Mittel zu Gebote ſtehen. [5413] — ich p. ſofort oder 1. April c. 
amburger, Koſten, per O ern 1 Wohn. 3. Et. für omfortable Wohn. mit gr. Garten 
robim Poſen. 13091] 1750 Mk. zu verm. [3163] C — 190 Thlr. Nietert 56. 


Gef. Offerten erbeten unter H. einen Lehrling. 
Breslauer Börse vom 19. März 1881. 


iſt eine elegant eingerichtete 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Cabinet, Mädchengelaß, 
Badezimmer, und mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten ausgeſtattet, per 
1. April a. c. zu vermiethen. 
Näheres Ring 37. 5273 


Bautechniker. 


Für meinen Sohn, welcher prak⸗ 
tiſcher Maurer und Zimmermann ift, 


1 großer Lagerplatz, 


zu einem Holz⸗, Kohlen: oder Zimmer⸗ 
platz geeignet, an zwei Straßen ges 
legen, b. zu bermietben. Näheres bei 
Reimann, Vorwerksſtr. 5. [3206] 


Geſchäftslocal am Ringe p. 
1. Juli c. zu verm. 3203] 
Ratibor. H. Deſſauer. 


Aszeste, 10 3. Et., 3 gr. Z., 3 Eing., 
Cab., Küche, Entree, Mädchen⸗ u. 
Nebengel., Waſchk., Gart., April zu bez. 


EE A TORRENT 

n meinem Haufe auf dem Ringe — 

Neue Graupenſtr. Jpandalſch 00 ſind die Räume, 
in denen ſeit vielen Jahren ein 
Droguen- u. Farbewgaren-⸗Geſchäft 
und ehedem ein Tuch⸗Geſchäft mit 
beſtem Erfolge betrieben worden iſt, 


1 großer Eaden vom 1. Juli er, ab n vermiethen, 


billig zu vermiethen. [3160] | Sagan. Wilhelm Hentſchel. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


1 Laden per Oſtern zu verm. [3169] 


Albrechtsſtr. 30 


2926 an die Annoncen⸗Expedition von Nath. 8 
Haaſenſtein u. Vogler in Breslau. 1 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactien Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. eobacht it zwiſchen 7 bis 8 Uhr Mor 
Reichs- Anleihel 4 101,25 B und Stamm-Priorlitätsaotlen. Carl-Ludw.-B. 4 7,7 „25 B A Otungseit zwif® 8 Lenk. 
P Anl. 4½ 106,00 B Br.-Schw.-Frb,.| 4 4¾ 104,10815 bz Lombarden . 4 0 — 222228 
0. Con Al 10420 5 Obschl, ACDE..|3% 9% 194.75 bzG Oest.-Frnz. Stb.|4 |6 | — 833 883 
8 18808 rip 4 = do. B.. 3 95 — Rumän. St.- Act. 4 34 — Ort. 18 888 E38 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
—8 1 Br.-Warsch.StP.| 5 0 48,25 G Kasch.-Oderbg. |5 - — 253328 
— een 3 = r Pos.-Kreuzb. do. 4 0 | 16,75 B do. Prior. 5 — | — m  — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,85 bz do. St.-Prior. 5 2%| 67,00 8 Krak.-Oberschl, |4 — — Mullaghmore 764 9 SW 6 [Regen. | 
Schl.Pfdbr. altl. 37 9235 6 R.-O.-U.-Eisenb. 4 7/1 144,60 à65 bz do. Prior.-Obl. 4 — | — Aberdeen 758 7 | WNW'̃ 1 bedeckt. 
do. 3000er 26 92,50 485 bzG do. St.-Prior 5 7/1 144,00 B Mähr.SchlCtrPr |fr. | — | — Chriftianfund | 740 | —3 | WRW I Schnee. 
do. Lit. A....|3%2 | 91,00 520 Oels- Ones. St. Fr. 5 0 — Fart rise — Sn > 3 3 ae 
do. alt. ..... 4 |100,50 B Bresl.Discontob | 4 6 95,00 B ö 8 u 5 
do. Lit. A....|4 [100,15 bz inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechel.-B. 4 6% 99,00 B ee A a lig. 
bee | erg! b 5 
o. (Rustical). — i N 50 i 
do. do. | IL 100,15 b2B et 4% 1050 de de. Bodenerel. ! | 8% 10875 B Gert dee] n A fenden, Seien lt 
do. do. 4 102,65 B do. Lit. G. 4 103,00 B Oesterr. Credit 4 117 — Breit | 773 5 21 wolkenlos. Seegang leicht. 
do. Lit. C. 4 — do. Lit. H. 4½ 103,0 B — | Helder 764 6 SW 4 mollig 
do. do .|4 | II. 100,15 B do, Lit. J. 4% | 103,00 B Fremde Valuten. vlt 758 3 WRW 5 Regen. l 
do. 11 5 en 30 102,30 8 do. Lit. K. 4% 103,00 B Bere 1 Rn 5 amburg 761 6 W A — — Feiner Regen. 
D. Lit. B. — H est. W. * 2 i 
1 25. 170 20 Frea.-Stücke — Faſahenaßer I re ee [gas Sturmböen. 
Pos. Crd.-Pfäbr. 4 | 99,75 6 Br.-War sch. Pr. 5 — Russ. Bankn. 1008.-R. 210,25 bzB Memel 747 | 2 W 8 bedeckt. Seegang boch. 
1 . erg , | MEI En I 
Schl. Bod.-Crd,|4 97,60 bz 20 1873. 4 10025 B Bresl. Strassenb 4 6127,00 bz ſter 766 6 WSW 4 eckt. 
d 104, 258380 bz f f do.Act.Brauer.|4 | — | 11,50 B Karlsrube 770 9 SW 3 edeckt. 
% 40. 31042 bd SEE 16 me > I 4. A6. 8b. 40 — Wiesbaden | 720 3 SW 2 dbedeck. 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 100,00 B do. Lit H.. 447 103.80 do. do. St.-Fr. 4 0 — unchen 770 7 3, alt 
do do 4% er 40. 1874 4% 103.75 B do. Baubank. 4 | — | — Leipzig 764 7 W beb 
Goth. Pr.-Pfabr.|5 | — 8 do. Hansen In Be in 260 518 : 0 
— f 4 0 o. Börsenact. — ien . 
Ausländische Fonds. 4b. Nasse . 1 06.7 do. Wagenb.-G 4 6% — Breslau 761 8 NW 6 Least 
Oest. Gold-Rent. 4 | 80479,75 bzG do. Wilh. 1880 44 103,55 bz Donnersmarkh. 4 |1%| 56,75 B d' Air 771 9, OND 3  Imoltenlos. 
do, Silb.-Rent. 4", | 65,50840 ba R.-Oder-Ufer ..| 432 |103,50 G Moritzhütte....|4 | — . Ae 772 102 Dunſt. 
do. Pap.-Rent.| 4½% 63,80 B Oels-Gnes. Prior] 4 == 0.-8. Eisenb.-B. 40 38,75 bz Trleſt 768 7 ſtill. Dunſt. 
do. Loose 186005 123,00 B 3 Oppeln. Cement|4 | 4% | Le 
do. do. 1864| — | — Grosch. Cement 464 | 77,75 b.0 erſickt der Mitterung. 
Ung Goldrente 6 97,7590 bzB Weohsel-Course vom 18. März. Schl. Feuervers. fr. 22 — Das geſtern erwähnte Minimum an der nordnorwegiſchen Küfte ist oſt⸗ 
do. Pap. Rent. 5 2.90 8 Amsterd. 100 Fl. 3 |kS$. 169,15 B do. Lebens. AG fr. 6 — füdoftwärts fortgeſchritten und liegt mit einer Intenſitat don unter 71mm 
Foln. Lidu.- Pf., 4 50,75 B do 0. 3 |2M. 168,15 @ do. Immobilien 45 — über dem nördlichen Finnland, im Oſtſeegebiete, tbeilweiſe auch am der nor⸗ 
do. Pfandbr. 5 | 6450 bed London 1L,Strl.|3 KS. 20,49 6 do. Leinenind. 4 6 — wegiſchen Küſte, ſtürmiſche weſtliche und nordweſtliche Winde bedingend. 
Russ. 1877 Anl. 5 98,50 280 bzG do. do. 3 3M. 20,36 B do. Zinkh.- A. 4 56 — u Ebriſtianſund berrſcht feit geſtern Abend ununterbrochen Sturm mit 
do. 1880 do. 4 73,7544, bzG Paris 100 Fres.| 34% !k8 8⁵ B do. do. St.-Pr. 4½ 72 — Schnee und Hageljällen. An der deutfhen Küfte eben, ſtarle bis ſtür⸗ 
Orient-AnlEm ( 5 do. do. 30 2M. — do. Gas- Act.-G. 4 —- — miſche weſtliche Winde, an der oſtpreußiſchen Küste berricht ſeit geſtern Abend 
do. 40. II. 5 ¼59,10al5 bzG@ Petersburg ....|6 |3W.| — Sil. (V.ch. Fabr.) 45 | 9850 B andauernd ſtürmiſche Witterung. Dagegen im Binnenlande iſt die Luft⸗ 
do, do III 5 59,75 bad Warsch. 100 8. R. 6 |8T.| 209,73 6 Laurahütte ... 4 67 108,75 6 bewegung meiſt noch ſchwach. lieber Gentral-Europa if das Wetter gabe, 
Russ. Bod.- Erd. 5 83,25 bzG Wien 100 Fl. 4 |kS. 174,00 bzG Ver. Oelfabrik. 4 77 — im Norden regneriſch. Im Nordweſten iſt die Temperatur wenig verändert. 
Rumün. Oblig. 9.50 0 2 17325 @ wi | 2 im S O i fo daß dieſelbe jetzt Überall über der nor⸗ 
umän, Oblig. 6 | 93,50 G do. do. ..|4 2M. 173,25 @ Vorwärtshütte. |4 |0° 27,50 8 Jim Süden und Diten geſtiegen, fo 
Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. malen liegt. 


Verantwortlich für den Inferatensbeil; Oscar Melzer. Druc von Graf, Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau. 


